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Die Juterpellation Hänel im Landtag.
Berlin, 20. November. Unter einem Andrang des Publikums,

wie ihn das Abgeordnetenhaus noch nicht erlebt und der ſogar
die Diplomaten und Hofloge gefüllt hat, wurde heute über die
Interpellation des Abg. Hänel und Genoſſen verhandelt. Am
Miniſtertiſch befand fich Anfangs Graf Stolberg allein, etwas ſpäter
ſtellten ſich die Herren Bitter, v. Puttkamer, v. Kameke, Graf zu
Eulenburg und v. Bötticher ein. Nachdem Graf Stolberg ſofort
antworten zu wollen erklärt hatte begann unter allgemeiner
Spannung der Abg Hänel ſeinen Vortrag, deſſen Aufnahme bei
den verſchiedenen Parteien auf einen ſehr erregten Sitzungstag
ſchließen läßt.

Abg. Dr. Hänel: Jm Jahre 1878, 100 Jahre, nachdem Leſſing
ſeinen Natgan gedichtet hat (Unruhe rechts), tagte in Berlin der
europäiſche Kongreß und nahm in ſeinen Vertrag die Klauſel auf,
daß der Unterſchied des religiöſen Glaubens und Bekenntniſſes in
den betreffenden orientaliſchen Ländern Niemandem gegenüber geltend
emacht werde als ein Grund der Ausſchließung und Unfähigkeit
ezüglich des Genuſſes der bürgerlichen Rechte 2c. Dies war be

ſonders wichtig für die Verhältniſſe der Juden in Rumänien. (Redner
eht ausführlich auf die Verhandlungen jenes Kongreſſes bezüglich

ßer Judenfrage ein So iſt es geſchehen, daß jene Klauſel der
Gleichberechtigung aller en insb ſondere auch der Juden,
europäiſche Anerkennung fan Wenn dieſe Klauſel auch bezüglich
ihrer Ausführung in Rumänien Schwierigkeit fand, ſo wurde doch
auch die Anerkennung der Gleichberechtigung der Juden in Rumänien
neuerdings im Jahre 1880 durch eine Note zur Bedingung des
Eintritts Rumäniens in die völkerrechtliche Gemeinſchaft Europas
gemacht. Jm Anfange ſchien die bei uns ausgebrochene Agitation
einen Unterſchied machen zu wollen zwiſchen den beſſeren und
ſchlechteren Juden, um einen Druck auszuüben, daß auch Letztere
ſich ſchneller nationaliſfiren. Daß auch den Juden viele Fehler an
aften, das geben wir und auch die Gebildeten unter ihnen zu
ber e ſelbſt üben an dieſen Fehlern die größte Kritik. Wenn wir

bedenken, daß ein wer Druck auf den Juden gelaſtet, fie
in gewiſſe Thätigkeiten ausſchließlich hineingedrängt hat, daß man
ſie auch nach Bedarf todt geſchlagen hat, da verlangt man, daß eine
Rückwirkung davon gar nicht mehr heute vorhanden ſein ſoll? Zumal
die eigentliche volle Emanzipation erſt ſeit einem Jahrzehnt einge
treten iſt? Die antifemitiſche Liga verlangt, die Juden ohne jeden
Unterſchied herabzudrücken. Dies beweiſen ihre Statuten, dies hat
fich auch bei den Wahlen gezeigt, wo nicht nach Charakter und Ver
dienſt gefragt wurde ſondern nach der Religion. Sehen Sie ſich
doch die Wahlen in Magdeburg und hier in Berlin an, die rothen
Zettel mit der Aufſchrift: „Wählet keine Juden“. Würde man blos
die religiöſe Seite der Frage berühren ſo wäre ſie diskutabel, aber,
meine Herren, dieſe Frage iſt übergeleitet in die Frage der Race.
Das iſt die perfideſte Wendung. (Sehr richtig!) Denn daß ich einer
Nation, einer Race angehöre, iſt ein Factum, dagegen kann ich mich
nicht wehren; der Kampf gegen die Race iſt die praktiſche Unter
rabung der Fähigkeit, ſich zum allgemeinen Bürgerthum auszuFigen, Dieſe ganze Bewegung verſtößt gegen den hehren Satz:

Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt. (Sehr wahr!) Anfangs ſchien
ſich die Bewegung in den Schranken der Verfaſſung zu halten. Auch
darüber iſt ſie hinausgegangen und will die verfaſſungsmäßige Gleich
berechtigung der Juden beſeitigen. Damit hat die antiſemitiſche Bewegung
den religiöſen Boden verlaſſen und verfällt der Kompetenz der
Legislatoren und dieſes Hauſes. Jch komme nun zu den Folgen
dieſer Bewegung. Ueber die ſichtbaren Folgen, die turbulenten Volks
verſammlungen gehe ich hinweg. Zu jenen fichtbaren Folgen gehört
jener Cynismus und jene Rohheit der Preſſe, die gleichſteht der der ſozial
demokratiſchen Prefſe, welche zur Unterdrückung der Sozialdemokratie ge
führt hat. Die Verantwortlichkeit für das Einzelne liegt denen mit ob, welche
die Bewegung angefangen haben. Für viel ſchwerer halte ich dieunſichtbaren do lgen. Mit welchem Gefühl, glauben Sie wohl, daß

unſere jüdiſchen Mitbürger ihre Kinder jetzt in die Schulen ſchicken?
Sehen Sie ſich unſere jüdiſchen Mitbürger an, die ihre volle Kraft
jederzeit für den Staat eingeſetzt haben, welches Gefühl müſſen dieſe
r Die Bewegung hat eine tiefe Kluft zwiſchen unſern Mit-

ürgern aufgeriſſen. Das haben jene Männer empfunden, die jenen
Aufruf am vorigen Sonntag erlaſſen haben. Ein Stillſchweigen zueiner ſolchen Bewegung iſt gerade beſonders verhängnißvoll r faſt

eine Parteinahme, und darum iſt die Jnterpellation geſtellt, um der
Regierung zur Erklärung Gelegenheit zu geben. Es exiſtiren Be
ſorgniſſe in den jüdiſchen n daß die Regierung nicht mit
gleichem Recht gegen Alle verfahren iſt; allerdings iſt ja in Folge
der Agitation die Empfindlichkeit unter den Juden eine ſehr große.
Jedoch greift meine Jnterpellation bei der h ein daß in
agitatoriſcher Weiſe verbreitet wird die königliche Regierung könne
ſich entſchließen die verfaſſungsmäßig gewährleiſtete Gleichberech-
tigung der Juden im Wege der Verwaltung zu beſchränken. Es
enthält die Petition alſo nichts anderes als eine Verleitung zum
Bruch des auf die Verfaſſung geleiſteten Eides. Wenn ſolche Er
wartungen aber vorhanden ſind ſo muß ich zu meinem Bedauern
ſagen daß dieſe durch e begründet ſind. Hat doch der
Reichskanzler ſelbſt als Abgeordneter gegen die Parität der Juden
gekämpft. Jſt doch in Weſtfalen von einem Landrath ſelbſt den
Bürgermeiſtern die Judenpetition zur Sammlung von Unterſchriften
gegangen Jch ſtehe völlig unabhängig auf dem Rechtsboden der

erfaſſung, ja ich glaube ſogar bei dieſer Lage verpflichtet geweſen
u ſein, die Interpellation zu ſtellen damit die Regierung in einerſhweren Verwirrung der Gemüther und gewiſſer ſozialer Kreiſe eine

klare und feſte Stellung einnehme. Jch bin der Ueberzeugung, daß
die Regierung eine runde und volle Erklärung abgeben werde da
ſie ſich niemals dazu verſtehen könnte dieſe verfaſſungsmäßigen
Grundſätze antaſten zu laſſen und damit j ner garſtigen Bewegung
die Spitze abzubrechen. Beifall links.)

Die ſtenographiſch genaue Erklärung des Vicipräfidenten des
Staatsminiſteriums, Graf zu r lautet; Die Jnterpella-
tion des I o Hänel geht davon aus, daß eine Petition, an den
Herrn Reichskanzler gerichtet, verbreitet werde, welche die wörtlich
aufgeführten vier Forderungen an die Staatsregierung ſtellt. Jn
Veranlaſſung deſſen wird an die Staatsregierung die Frage gerichtet,
welche Stellung dieſelbe Anforderungen gegenüber einnimmt, die auf
Beſeitigung der vollen verfaffungsmäßigen Gleichberechtigung der
jüdiſchen Staatsbürger zielen? Jch muß zunächſt konſtatiren, daß
ein ſolche Petition, wie ſie hier erwähnt iſt, bisher an die Staats-
regierung nicht gelangt iſt, daß ſie auch nicht in der Lage war, den
Jnhalt derſelben amtlich in Erwägung zu ziehen. (Zuſtimmung rechts.)
Gleichwohl nimmt die Staatsregierung nicht Anſtand die Frage
dahin zu beantworten daß die beſtehende Geſetzgebung die Gleichbe-
rechtigung der religiöſen Bekenntniſſe in ſtaatsbürgerlicher Be
ziehung ausſpricht, und daß das Staatsminiſterium nicht beabſichtigt,
eine Aenderung dieſes Rechtszuſtandes eintreten zu laſſen. Beifall
rechts.

Auf Antrag des Abgeordneten Rickert und Klotz, welcher faſt vom
ganzen Hauſe unterſtützt wurde, tritt das Haus in eine Beſprechung
der Jnterpellation ein. Gegen dieſelbe meldeten ſich 18 Redner zum
Wort, 9 für dieſelbe.

Abg. Reichenſperger (Olpe): Jch erkläre mich mit der Jnter
pellation inſoweit einverſtanden, als dadurch eine Erklärung der Re-
gierung hervorgerufen wird, daß die verfaſſungsmäßig garantirte
Gleichberechtigung der Juden nicht beſeitigt werde. Jch hätte ſogar
gewünſcht, daß die Regierung eine Erklärung abgegeben hätte, daß
ſie auch im Verwaltungswege die Gleichberechtigung nicht berühren
werde. Aber dennoch hätte der Jnterpellant nicht in dies Wespen-
neſt ſtechen ſollen. Es beweiſt dies, daß er die jüdiſchen Mitbürger
nicht genau kenne. Dieſe Bewegung iſt hervorgerufen, weil natio-
nale und beſonders ſoziale Jntereſſen in Frage ſtehen. Aber
davon müßten fich die Juden fernhalten, was überall nicht ge-

ſchieht, daß ſie ſich als alleinige Gläubiger der chriſtlichen Gemein
ſchaft geriren. Erſt müſſen ſie dieſe Emanzipation ſich verdienen.
Unter meiner eigenen Mitwirkung iſt die Gleichberechtigung der
Juden in den Jahren 1848-1851 durchgeſetzt worden. Aber haben
ſie es uns gedankt? Haben wir in den letzten 10 Jahren die
Quittung für dieſen Schuldtitel bekommen? Nein, im Gegen
theil, gerade ſie haben in dem Kulturkampf gegen uns die größte
Feindſchaft, beſonders in der Preſſe geübt. Und wer tritt hier als
Ritter derſelben auf? Der Abg. Dr. Hänel. Wer iſt enn, als jene
Scenen in Moabit ſtattfanden, als Ritter aufgetreten welche Stell
ung haben denn jene Ritter im Kulturkampfe eingenommen? Keine
andere, als daß ſie über die Fundamentalartikel der Verfaſſung, mun
ter hinweggingen. Wo bleibt denn da die Verfaſſungstreue? Die
Interpellation hat überhaupt gar keine andere Bedeutung als die
Ausübung des Petitionsrechtes bezüg.ich des der vorliegenden Pe
tition zu Grunde liegenden Jnhalts zu beſchränken, ja möglichſt Viele
abzuſchrecken, ihre Sentiments in dieſer Frage zur Geltung zu bringen.
(Redner verbreitet ſich dann des Näheren über die 4 Punkte der Pe
tition Jedenfalls hat die Petition und die Ag tation die gute
Folge, unſeren jüdiſchen Mitbürgern die Nothwendigkeit aufzuerlegen,
ſich einer größeren Beſonnenheit und Mäßigung zu befleißigen und die
Emanzipation zu verdienen.

Abg. Seyffarth (Liegnitz): Jch erinnere daran, daß durch die
entſchiedene Beantwortung ein r ähnlichen Interpellation in Oeſter
reich die Agitation dort ihr Ende erreichte. Dies hoffe ich auch von
der unſrigen. (Gelächter.) Man hat dieſe Frage als eine religiöſe
betrachtet, gleich als ob das Chriſtenthum in Gefahr ſtände. Jch
habe ſtets gefunden, daß jeder anſtändige Jude das Chriſtenthum
achtet. Welche Opfer haben die Juden 1870/71 gebracht!

Abg. v. Heydebrand und von der Laſa: Auch ich erkenne
an, daß die Juden, mit denen ich in Berührung gekommen bin,
reſpektable Leute find, aber gerade die Preſſe, die meiſt von Juden
geleitet wird, ſollte erörtern, ob nicht ein Theil des Judenthums
ſelbſt die Schuld on den Ausſchreitungen trägt. Es iſt aber
auch ganz ungewöhnlich, daß man die Regierung auffordert, Stell
ung zu nehmen zu einer Frage, die noch in keiner Weiſe
an fie herangetreten iſt. Man hat für dieſe Agitation gerade
die konſervative Partei verantwortlich gemacht, die doch
auf dem Standpunkte des Rechts und der Verfaſſung ſteht. Wir
haben ja offen es ſeiner Zeit für zweifelhaft erklärt, ob ſich die
deutſche Nation darin finden werde, daß man öffentliche Aemter in
die Hände der Juden legt. Aber ſeitdem dies geſchehen, hat ſich die
konſervative Partei auf den Boden des Rechts geſtellt, ſie wird die
verfaſſungsmäßigen Rechte der Juden genau ſo ſchützen wie die Li
beralen. aber wir verlangen von ihnen Mäßigung im Gebrauch
dieſer Rechte.

Abg. Dr. Virchow: Hätten die anderen Herren die Mäßigung
des Vorredners geübt, ſo würden wir dieſe Interpellation nicht ge
ſtellt haben. Die Anfrage iſt allerdings deshalb gerichter, ob jene
Beſtrebungen einen Widerhall in der Regierung finden. Korrekt war
die Antwort der Regierung, aber kühl bis ans Herz hinan, bei der
gegenwärtigen Situation hätte ſie wohl etwas wärmer ſein können.
Unſere jüdiſchen Mitbürger haben das Gefühl daß die Regierung
ihnen nicht beſonders geneigt iſt. Schon im Jahre 1879 hit der
Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde an den Miniſter des Jnnern ein
Schreiben gerichtet, Schutz gegen die antiſemitiſchen Ausſchreitungen
zu Auf dieſes Schreiben erfolgte keine Antwort und in
Folge deſſen richtete der Vorſtand im April d. J. ein neues Schrei-
ben an den Miniſter. Auch darauf erfolgte keine Antwort. Da man
nicht einſah, warum auch nicht einmal eine abſchlägige Antwort er
theilt wurde, wandte ſich der Vorſitzende perſönlich an den Miniſter,
traf ihn jedoch nicht und erhielt auf dem Miniſterium die Antwort,
daß der Miniſter nicht Jedermann ſprechen könne. Schließlich kam
eine Antwort daß der Vorſtand für nicht legitimirt erächtet werden
könne, die geſammte jüdiſche Bevölkerung zu vertreten, auch ſei bei
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14 Erich Larsſon.

Eine Geſchichte aus Schweden.
Von A. Lütetsburg.

Fortſetzung.

III.
Früh am folgenden Morgen verließ Erich Larsſon Weſteräs.

Wie ein Feuereifer war es über ihn gekommen, und er hatte noch
in der Nacht die letzten Vorbereitungen zur Abreiſe getroffen,
nachdem er den Abend in Chriſtinen's Geſellſchaft verbracht,
wenigſtens einen Theil davon. Sie gab Brigitten's letzten Brief,
den er ihr überbracht, in Erich's Hände, und wer mochte wiſſen,
ob Chriſtinen's oder Brigitten's Thränen die Worte ſo unleſer
lich gemacht? Er hatte den Brief wieder und wieder geleſen, und
eine große Angſt und Muthloſigkeit bemächtigte ſich ſeiner. Wo-
hin war Brigitta gegangen und was war aus ihr geworden?
Wie ſollte das ſchwache, hülfloſe Ding im Stande geweſen ſein,
ſich und ihr Kind zu ernähren? Chriſtine ſtand an dem Fenſter
ihres Gemaches und ihre Augen folgten dem Wagen, der Erich
nach der nächſten Bahnſtation bringen ſollte, ſo lange ſie noch
eine Spur davon entdecken konnte. Dann erſt wandte ſie ſich ab.
Sie fühlte ſich einſam und verlaſſen, aber er hatte ihr ſein
Wort gegeben, daß er nicht anders als mit Brizitta, oder
wenn ſie ſich durchaus weigern würde, nach Weſteräs zu kommen

wenigſtens nicht ohne Nachrichten von ihr heimkehren werde.
Erich Larsſon gedachte geradewegs nach Stockholm zu gehen,

um dort die erſten Erkundigungen einzuziehen. Darin hatte ihm
auch Chriſtine beigeſtimmt; ſie gab ihm jeden Anhaltspunkt,
deſſen er vielleicht bedurfte nannte ihm jeden Namen, den Bri-
gitta in früheren Briefen erwähnt, und Erich fragte ſich, wie es
ihr möglich geweſen ſei, ſo lange ein Gefühl zu unterdrücken, das
doch ſo lebendig in ihr war.
Endlich lag das Ziel ſeiner Reiſe vor ſeinen Blicken und
jein Herz pochte in bangen Schlägen. Jn früherer Zeit hatte der
Anblick der märchenhaft ſchönen Mälarſtadt, wo auch ſeine Wiege

geſtanden, einen ſeltſamen Zauber auf ihn ausgeübt. Die Tage
der einſamen, freudloſen Kindheit, wo er mit der kranken Mutter
auf dem höchſten Theile Södermalms, auf Skinnarviken, gelebt
und das Daſein von der elendeſten Seite kennen gelernt hatte,
waren wieder an ihn herangetreten, und dann durchzitterte ihn
wohl ein Gefühl der Dankbarkeit gegen ein gütiges Geſchick, das
ihn aus dem Pfuhl des Elends ſo hoch emporgehoben. Heute
dachte Erich Larsſon an nichts, als an das, was ihn hierher-
führte. Er ſah nicht die Salzſee, nicht den Mälar, nicht das
ſtolze Königsſchloß, noch die prächtigen Paläſte mit ihren Tyürm-
chen, welches Alles von der aufgehenden Sonne wie in Gluth
getaucht vor ihm lag.

Erich Larsſon hatte nur einen einzigen Gedanken, an Bri-
gitta, und dieſer nahm ihn ſo vollſtändig in Anſpruch, daß er
nicht einmal daran dachte, ſich auch nur einen Moment von den
Anſtrengungen der Reiſe zu erholen. Der Omnibus führte ihn
durch Södermalm mit ſeinem welligen Felsterrain, über den
Schleuſenplan, vorbei an dem Schloſſe Norrbro und dem Guſtav-
AdolfsPlatz. Erich ſah nichts von allem, nicht einen einzigen
Blick hatte er auf das rothe Häuſergewirr von Skinnarviken zu-
rückgeworfen.

Nun hielt das Gefährt, ein Gaſt nach dem anderen entſtieg
dem geräumigen Wazen, und Erich ſtand plötzlich wie aus einem
Traume erwachend allein mitten auf dem Platze.

Ein paar blondlockige Jungen und ein Mann drängten ſich
an ihn heran, ſie hatten es zweifellos auf ſeine Handtaſche abge
ſehen, und das brachte Erich in die Gegenwart zurück. Raſch
gab er dem einen Jungen die Taſche und forderte denſelben auf,
ihn nach dem Hotel Rydberg zu bringen er mußte doch einen
Anhaltspunkt haben, von wo aus er ſeine Nachforſchungen be
ginnen konnte.

Nicht ganz eine Stunde ſpäter ſtand Erich Larsſon an der
Skeppsbro, um eines jener kleinen Dampfboote zu beſteigen, die
den Verkehr zwiſchen dem Feſtlande und den Inſeln vermitteln.
Da die Zeit noch nicht weit vorgeſchritten war, fand Erich die
abfahrende Schaluppe wenig beſetzt und er dankte dem Himmel

dafür, denn es wäre ihm unmöglich geweſen, in dieſem Augen
blick unter eine große verſammelte Menſchenmenge zu treten. Er
ſetzte ſich, von den wenigen Mitfahrenden getrennt, auf denjenigen
Platz, von wo er zuerſt an's Land eilen konnte.

Pfeilſchnell durchſchnitt das kleine Schiff das tiefdunkle
Waſſer und landete ſchon nach einigen Minuten am Kärret, dem
weſtlichen Ende des Thiergartens, aber dennoch hatte die kurze
Fahrt für Erich Larsſon's Ungeduld viel zu lange gedauert.
Kaum berührte die Spitze des Fahrzeugs das Land, als er auch
ſchon an's Ufer ſprang und mit raſchen Schritten davon eilte.
Nicht einen Blick warf er auf die ſchattigen, geſchmackvollen Gar

tenanlagen, auf die prachtvollen Etabliſſements, er ruhte und
raſtete nicht, bis die Stätten der Freude und des Vergnügens
hinter ihm lagen und er vor einer kleinen mehr zurückliegenden
Villa ſtand, die verſtohlen aus dem Blättergewirr tiefdunkelen
Laubes hervorſchaute.

Erich Larsſon's Fuß zögerte, es war, als ob der ruhige
Ernſt ſeines Antlitzes noch ſchärfer hervorträte. Dort in jenem
Hauſe war Brigitta Stjernhjelm zuerſt geweſen nachdem das
Schickſal ſie zur armen, hülfloſen Waiſe gemacht, dort fand er
vielleicht ſchon die Löſung des Knotens.

Raſch entſchloſſen betrat er den ſchattigen Laubgang, der
unmittelbar bis zu der Treppe der Terraſſe führte; hier half kein
Zögern, ſondern er mußte geradeswegs auf das vorgeſteckte Ziel
losgehen, wollte er es erreichen. Brigitta war in jenem Hauſe
eine Fremde, Heimathloſe geweſen, eine bezahlte Dienerin, um
deren körperliches Wohl man ſich wenig gekümmert, und noch
viel weniger Zeit gefunden, nach deren ſeeliſchen Zuſtänden zu
forſchen. Ein bitteres Lächeln umſpielte Erich's Lippen, als er
den Laubgang durchſchritt. Jm nächſten Moment hörte er un
mittelbar neben ſich das Rauſchen eines ſeidenen Gewandes, und
als er ſpähend umherblickte, ſah er aus einem Seitenwege eine
ſchöne, ſtolze Frauengeſtalt treten, die den Fremden mit einem
Gemiſch von Staunen und Bewunderung betrachtete.

Erich zweifelte keinen Augenblick, daß er der Frau gegen
über ſtand von der Brigitta in einer Stunde der Verzweiflung



den Agitationen kein Geſetz verletzt. Darin liegt eine gewiſſe Laitide Es handelt ſich t nicht mehr um die Rechte u den

Juden durch die Verfaſſung gewährt find, ſondern auch um die ihnen
im Jahre 1812 verliehenen Rechte, n welche ſie Staatsbürger
ein können; auch war ihnen die Zulaſſung zum Staatsdienſt ver
prochen worden. Wenn man Jemandem Rechte ertheilt ſo darf

man ſich doch nicht wundern wenn er ſie benutzt. Die Broſchüre
von Neumann weiſt ſtatiſtiſch, wenigſtens bis zum Jahre 1871, bis
u welchem das ſtatiſtiſche Material vorliegt, nach, daß die Einwan-
erung der Juden eine ganz geringe iſt und trotzdem wird von den

Agitatoren in den Volksverſammlungen behauptet, wir würden von
Horden heruntergekommener Semiten überſchwemmt. Analog verhält
es ſich mit der Rafſenfrage. Wie ſteht es damit, es ſind hervorra
ende Juden zum Chriſtenthume übergetreten und ſind Führer der
onſervativen Partei geworden. Warum haben Sie denn da nicht

den Widerwillen gegen die Raſſe gehabt. Es giebt ja genug von
den Konſeroativen, die mit Juden verſchwägert find, oder iſt
Jhr Widerwille nur gegen die männlichen Semiten gerichtet.

wir der Sache auf den Grund, ſo ſehen wir bei
dieſer Agitation die niedrigſten Leidenſchaften, namentlich den
Neid zu Tage treten, beſonders gegen den raſchen Erwerb,
namentlich deshalb, daß ſie die Fähigkeit dazu beſitzen. Aber in
einer Broſchüre iſt zu leſen, daß r viele jüdiſche
Schüler die ßer Schulen beſuchen und dadurch der Kampf der
Raſſe gegen Raſſe hervorgerufen werde! Auch ich verkenne durchaus

nicht die ſchlechte Gewohnheit der einzelnen Juden, ſpeziell der
jüdiſchen Preſſe, aber dies verkennen die gebildeten Juden ſelbſt auch
nicht. Jn den Ländern, wo die Emanzipation vollſtändig durchge-
führt wurde, läßt ſich ein dauernder Friede nicht erhalten, den Be
weis liefert Holland. Dieſer Angriff iſt bei uns allerdings von
der konſervativen Partei ausgegangen. Ich erinnere an die goldene
Jnternationale, an die „Kreuzzeitung“ vom Jahre 1875. Ueber die
„Germania“ will ich nicht reden. Bedrohlich jedoch wurde ſie erſt,
als einige jüdiſche Parlamentarier der Regierung unbequem wur
n S nunmehr eine ganze Reihe neuer Blätter gegen die Juden
auftauchte.

Abg. Hobrecht: Die Jnterpellation des Abg. Dr. Hänel war
voll gerechtfertigt durch den Wunſch und die Hoffnung, daß in einer
unſer öffentliches Leben beunruhigenden Strömung die Erklärung der
Regierung Beruhigung ſchaffe. Meiner Ueberzeugung nach handeltes t nicht um den konfeſſionellen Standpunkt, ſondern um Raſſen

egenſätze. Die Gefahr der Agitation liegt darin, daß H Leident wach ruft, die fich nachher nicht dämmen laſſen. Den leiden-

aftlichen Anklagen gegen die Juden liegt ein guter Theil des häß-
lichſten Neides zu Grunde. Aber dieſer iſt ſowohl bei Chriſten wie
bei Juden vorhanden; Letztere dürfen, wie der Abg. Reiche ſperger
hervorgehoben hat, allerdings nicht zu empfindlich ſein, wenn ihnen
einmal auf die Hühneraugen getreten wird. Aeußerungen wie die
in der Petition gethane: „Ueberall wo Juden und Chriſten zuſam-
men leben, finden wir den Chriſten als Knecht, den Juden als

errn“, beweiſen einen beklagenswerthen Mangel an Selbſtvertrauen.
enn dieſe n wahr wäre, ſo hätten die Juden recht; ſie

iſt aber nicht wahr. enn wir uns e ob nicht eine Schuld an
den Zuſtänden auch in uns liegt, ſo wer
ne Mit erlangen, ohne die dieſe ſoziale Krankheit nicht zu heilen
ſt. Von der Erklärung der Regierung nehmen wir mit dem Ver

trauen Akt, daß ſie die Konſequenzen ihrer Erklärung auf allen Ge-
bieten der Verwaltung ziehen wird.

Der Abgeordnete Träger wies darauf hin, daß hervorragende
Vertreter der konfervativen Partei es waren, welche den
Juden die Gleichberechtigung mit erkämpften. Die jetzige Agitation
ſei nichts weiter als eine Demagogie der niederſten Art, die es wage,
ſich mit dem Namen des Chriſtenthums zu ſchmücken. Die Fehler
der Juden, die auch er nicht verkenne, fänden ſich ebenſo bei Chriſten
Die ſtaatsbürgerlichen Pflichten haben die Juden ſtets erfüllt, und
es ſei zu bedauern, daß jetzt über die Frage ihrer ſtaatsbürgerlichen
Gleichberechtigung debattirt werde.

Abg. Windthorſt hält die Jnterpellation für unbegründet, die
ſelbe werde das Gegentheil von dem bewirken, was die Jnterpellanten
beabfichtigten. Die Antwort der w. völlig genügend, nicht
kühl, wie Virchow geglaubt habe. Die Katholiken würden froh ge-
weſen ſein, wenn ihnen in ihren Nöthen eine ſolche Antwort u Theil
geworden wäre. „Keine Judenhetze, aber auch keine Chriſtenhetze,
vor allem aber auch keine Katholikenhetze.“ Religiöſe und politiſche
Duldung ſei das Fundament des Staates die Duldung müſſe aber
nicht einſeitig ſein, ſondern gegenſeitig. Die Judenfrage gehöre nicht
in die Volksverſammlungen, ſondern vor ein wiſſenſchaftliches objek-
tives Forum, ſonſt könne die Erörterung der Frage Folgen haben,
die ſich nicht abſehen ließen. Ein Fehler ſei es, daß man die Hand
lungen einzelner Juden der Geſammtheit zur Laſt lege und damit
höchſt ehrenwerthe jüdiſche Mitbürger verletze. Die Aufgabe der
ehrenwerthen Juden müſſe es ſein, die unleugbaren Ausſchreitungen
ihrer Glaubensgenoſſen zu bekämpfen. Geſchähe das, ſo würde bald
Ruhe und Frieden zurückkehren. Die Jnterpellation habe das Gute
gehäbt, den Kulturkämpfern zu zeigen, daß ſie den Katholiken das
verweigern, was ſie mit Recht für die Juden fordern. Jn der
bekannten Erklärung Berliner angeſehener Bürger müßten eigent
lich immer neben den jüdiſchen Mitbürgern die katholiſchen
enannt werden. Er hoffe, daß man jetzt den Katholiken von
iberaler Seite zugeſtehen werde, was man für die Juden

fordere. Jeder übe Toleranz gegen ſeinen Mitbürger, welcher
Religion er auch ſei. Die Aera, die mit dem Schulaufſichtsgeſetz be

und die Entwickelung des Schulweſens ſeit der Zeit ſei der
rund des jetzigen Zuſtandes denn er führe zu einem Staate ohne

Gott. Nicht das Judenthum müſſe man bekämpfen ſondern den
Unglauben indem fich Chriſten und Juden zur Bekämpfung jederpoſeiven die Hand bieten und den die Regierung d
ihre Unterdrückung der chriſtlichen Kirche fördere (Unruhe.) Au
auf ſozialem Gebiet müſſe eine Umkehr ſtattfinden: die Gewerbege-
ſetzgebung, das Aktiengeſetz, das Freizügigkeitsgeſetz müßten revidirt

en wir die Geduld und Be

werden Redner ſchließt mit dem Satze: „Was du nicht willſt daß
dir geſchehe das füge auch keinem Andern zu“. Hierauf beſchließt
das Haus fich auf Montag 10 Uhr zu vertagen, um die heutige De
batte fortzuſetzen.

gelegraphiſche Depeſchen.
Peſth, 20. November. Die vereinigte Oppoſition hat den

Antrag der außerhalb der Parteien ſtehenden Abgeordneten be
treffend die Bildung eines gemeinſamen Klubs auf der
Grundlage des Ausgleichs von 1867 einſtimmig angenommen.

Laibach, 21. November. Am nächſten Sonntag ſindet hier
eine Volksverſammlung ſtatt, welche fich gegen die Be
ſchlüſſe des Wiener Parteitages ausſprechen ſoll.

Paris, 20. November. Deputirtenkammer. Der
Bericht der Kommiſſion zur Berathung des Antrages betreffend
die Unterſuchung der Affaire Ciſſeh gelangte heute zur Ver-
theilung. Der Bericht ſpricht ſich für die Einleitung der Unter
ſuchung aus. Von dem Miniſter der Marine und der Kolonien,
Admiral Cloué, wurde der Geſetzentwurf betreffend die Abtretung
der Jnſel Haiti an Frankreich vorgelegt. Bei der fortzeſetzten
Berathung des Geſetzentwurfs über die Reform des Richter-
ſtandes wurden die Artikel 5, 6 und 7 angenommen. Ueber den
Artikel 8, nach welchem die Beſtimmung der Unabſetzbarkeit der
Richter für ein Jahr aufgehoben werden ſoll, fand eine längere
Debatte ſtatt, in welcher zwei beantragte Amendements abgelehnt
wurden. Bie Berathung wird am nächſten Montag fortgeſetzt.
Der Deputirte La Viſille beabſichtigt, am nächſten Montag
an die Regierung eine Jnterpellation wegen der Ernennung des
Admiral Cloué zum Marineminiſter zu richten. Die inter
nationale Konferenz zur Feſtſtellung der Grundſätze für eine

internationale Konvention über das induſtrielle
Eigenthumsrecht und die Fabrikmarken hat heute ihre Be-
rathungen beendet. Der „Temps“ will wiſſen, daß der eng-
liſche Botſchafter Goſchen dem Sultan erklärt habe, Europa
werde ſich in Betreff der Uebergabe Dulcignos nur noch zehn
Tage gedulden.

Nizza, 20. November. Trotz der von dem Vertreter der
Staatsanwaltſchaft geltend gemachten abweichenden Anſchauung
wurden zwei Journaliſten vom hieſigen Zuchtpolizeigerichte
zu 10 Tagen Gefängniß und 2000 Frs. Geldſtrafe verurtheilt,
weil ſie bei der Ausführung der Dekrete in das Ordenshaus der
Brüder der afrikaniſchen Miſſion gedrungen waren dieſelben
haben gegen das Urtheil appellirt.

Brüſſel, 21. November. Heute fand auf dem Kirchhofe
Evere die Einweihung des Denkmals für die während des
deutſch-franzöſiſchen Krieges in Belgien verſtorbenen
franzöſiſchen Soldaten ſtatt. Der franzöſiſche Geſandte, Decrais,
hielt hierbei eine Rede, in welcher er Belgien für deſſen hoch
herzige Geſinnungen gegen Frankreich dankte. Gleichzeitig er
theilte er die Verſicherung daß die Regierung der franzöſiſchen
Republik trotz aller in der letzten Zeit aufgeſtellten gegentheiligen
Behauptungen, keine Abſicht auf eine Annexion hätte, ſondern in
der belgiſchen Nation eine verbündete und befreundete Nation
erblickte.

Petersburg, 20. November. Nach einem Telegramme aus
Livadia vom 19. d. M. iſt der Großfürſt-Thronfolger
mit ſeiner Gemahlin und ſeinen Kindern nach Petersburg ab-
gereiſt.

Sofia, 20. November. Jn der Nationalverſamm-
lung gelangte das Grünbuch zur Vertheilung. Daſſelbe enthält
Aktenſtücke betreffend die Kirchenverwaltung, die Zulaſſung öſter
reichiſcher Poſtämter in Bulgarien, die Poſtkonvention mit
Serbien, den Beitritt Bulgariens zur Berner Telegraphenkon-
vention, die Eiſenbahnfrage, die Organiſation des Sanitäts
dienſtes in Varna und Baltſchik, die türkiſche Auswanderung und
betreffend das Räuberunweſen in Oſtbulgarien.

Raguſa, 20. November. Derwiſch Paſcha ſoll 4000
Mann Verſtärkung verlangt haben.

Konſtantinopel, 20. November. Dem Vernehmen nach
beabſichtige Derwiſch Paſcha heute mit mehreren Bataillonen
auf Dulcigno zu marſchiren. Die Pforte hofft, daß die Ueber-
gabe binnen acht Tagen bewerkſtelligt ſein wird.

London, 20. November. Jn dem heute in Balmoral
unter dem Vorſitze der Königin abgehaltenen Miniſter-
rathe wurde beſchloſſen, das Parlament bis zum 2. December
weiter zu vertagen. Die Einberufung des Parlaments an dieſem
Termine folgt hieraus nicht.

Bei der geſtern Abend ſtattgehabten Gründung eines
konſervativen Vereins in Hackney hielt der Marquis
v. Salisburh eine Rede, in welcher er die Politik der Regier-
ung im Ganzen und ſpeziell die bezüglich Jrlands befolgte auf

geſchrieben, daß ſie eben ſo ſtolz, hochmüthig und kokett ſei als
herzlos, geizig, ja grauſam gegen Diejenigen, die ſich ihr, ihrer
Meinung nach ſtörend und hindernd in den Weg ſtellten. Sie
war von ſeltener Schönheit, und nicht der erbarmungsloſeſte aller
Kritiker würde an dieſem anmuthigen Oval des roſig angehauchten
Geſichtes noch der Reinheit der Züge etwas auszuſetzen gehabt
haben. Aber dennoch waren Hochmuth Stolz und Härte über
die ganze Erſcheinung dieſer Frau ausgebreitet.

Erich Larsſon behauptete ſeine Faſſung, er war ein vollen-
deter Weltmann; ſelbſt die Einſamkeit von Weſteräs ſeine iſo-
lirte Stellung vermochte ihm nicht das zu rauben, was ihm weder
Geburtsadel, noch ein ununterbrochenes Bewegen in vornehmen
Kreiſen ſondern einzig und allein die eigene Selbſtachtung
nicht Ueberhebung verliehen. Und doch jagte das Blut beim
Anblick dieſer ſtolzen, hochmüthigen Frau in dem langſchleppen-
den buntgeblümten Seidengewande das ſich rauſchend und
kniſternd über den Kies bewegte ſchneller durch feine Adern,
doch rötheten ſich momentan ſeine Wangen als er der Dame
eine förmliche Verbeugung machte.

Mit einem härteren Klang ſeiner wohllautenden Stimme
genügte er den Formen der Höflichkeit und ſetzte die Dame von
ſeiner Abſicht in Kenntniß, hier etwas Näheres über ein junges
Mädchen zu erfahren das vor längerer Zeit im Dienſte der
Familie Kronburg geſtanden habe.

Erich Larsſon ſah, wie ein Schatten über die Stirn der
Dame huſchte und wie ſie dann den Blick zu Boden ſenkte, Doch
erhob ſie ihn unmittelbar darauf wieder. Sie lud Erich ein, ſie
in das Haus zu begleiten, wo ſie gern bereit ſein werde, ihm jede
nur denkbare Aufklärung, ſo weit es in ihrer Macht ſei, zu geben.
Aber Erich lehnte es dankend ab.

„Gnädige Frau ich würde zu jeder anderen Stunde von
einer ſo gütigen Einladung Gebrauch machen, aber meine Zeit iſt
ſo knapp gemeſſen, daß ich Stockholm noch in derſelben Stunde
verlaſſen muß, wo ich Aufklärung darüber empfangen habe, wann
Brigitta Stjernhjelm dieſes Haus verlaſſen und wohin ſie ihre
Schritte gelenkt hat.

(Fortſetzung folgt.)
J

i

Kleinere Mittheilungen.
[Graf Moltke] beſuchte am Freitag Mittag das im Aka-

demiegebäude befindliche Atelier des Profeſſor Schaper, welcher be
kanntlich die Statue des berühmten Feldherrn für die Stadt Cöln
in Marmor auszuführen hat.

[Ueber die Thätigkeit des Veſuv] wird unter dem 20. d.
aus Neapel gemeldet: Der Seisemograph zeigt eine erhöhte unter-
irdiſche Thätigkeit des Veſuv an, die Lava ergießt ſich fortdauernd
reichlicher in nordweſtlicher Richtung.

[Großer Diebſtahl]. Paris 20. Nov. Heute Vormittag
11 Uhr haben zwei Perſonen einer Dame 175 000 fr. in auf den Jn-
haber lautenden Werthpapieren geſtohlen in dem Augenblick, als ſie
das Geld am Bankſchalter in Empfang nahm.

[Ein Selbſtmord wegen allzugroßer Corpulenz] ein
ſolcher Fall dürfte in den Annalen der Selbſtwordſtatiſtik bisher noch
nicht verzeichnet worden ſein. Dieſes eigenthümliche Motiv hat nun
aber thatſächlich ein Mädchen aus Brünn in die Fluthen der Donau
getrieben. Der „Mähr. Corr.“ ſchreibt darüber: „Marie Speiz, eine
wegen ihrer ungewöhnlichen Größe und Stärke in Brünn wohlbe-
kannte Waiſe, betrieb längere Zeit am Krautmarkte einen kleinen
Wurſtwaarenhandel, bei dem fie jedoch in letzter Zeit gänzlich zu
Grunde ging. Sie begab fich nach Wien, um einen pafſenden Dienſt-
platz zu ſuchen und blieb ſeit dieſer Zeit verſchollen. Dieſer Tage
erhielt nun ihre in Brünn lebende Schwägerin einen Brief von ihr,
in dem fie bekannt giebt, ſie könne wegen ihrer Körpergröße und
Corpulenz nirgends einen Dienſtplatz bekommen, da man ſie überall
verlache. Dies gehe ihr ſo zu Herzen, daß fie beſchloſſen habe, ihrem
Leben in der Donau ein Ende zu machen. Wie ſeither feſtgeſtellt
iſt, hat die bedauernswerthe Corpulente thatſächlich dieſen Entſchluß
bereits weg.

[Ein Lumpengeſ tn Jn den Kreiſen der Papierfabrikanten
macht jetzt (wie die „Elberf. Ztg.“ vom Rhein meldet) viel der Fall
eines auswärtigen Lumpengeſchäfts von ſich reden. Man jfagt, die
Paſſiva beliefen ſich auf ca. 10 Millionen Francs und es lagerten
allein in Gent noch für 4—-5 Millionen Francs Lumpen. Das
Geſchäft, welches allein 4000 Lumpenſortirerinnen beſchäftigte, hatte

ilialen in Köln. Mancheſter, Brügge, London, Newyork und kaufte
ehr bedeutende Quantitäten Lumpen in Deutſchland für den Export auf.

[Der „Great Eaſtern“] als Viehtransportſchiff. Die Vorbe-
reitungen zum Viehtransport auf Texas nach England ſind ſo weit vol-
lendet, daß, wie ein amerikaniſches Blatt mittheilt, auf dem „Great
Eaſtern“ mit jeder Reiſe 20000 Stück fettes Rindvieh aus Texas
auf den engliſchen Markt gebracht werden können. Das Schiff ſoll
dieſe Zahl viermal im Jahre überführen, und es wird angenommen,
daß die erſte Reiſe bereits in dieſem Jahre ſtattfinden wird.

erſchienen.

das Heftigſte angriff. Das Miniſterium ſei für die gegenwärtigen
anarchiſchen Zuſtände in dieſem Lande verantwortlich, weil es
die Agitation durch Reden im Parlament und durch ſeine Weiger
ung, Zwangsmaßregeln vorzuſchlagen, ermuthigt habe.

Die „Daily News erfährt, der geſtrige Kabinets
rath ſei noch zu keiner Entſcheidung wegen der Einberufung des
Parlaments gelangt. Die Regierung ſei entſchloſſen, eine iriſche
Landbill einzubringen. Der Marquis von Salisbury hat ſeine
Befriedigung über die Rede Gladſtone's bei dem Lordmayors
banket ausgeſprochen weil aus derſelben erſichtlich ſei, daß die
Regierung hinſichtlich der Orientpolitik in die Fußtapfen der Po
litik Beaconsfield's getreten ſei. Wie dem „Daily Telegraph“
aus Konſtantinopel gemeldet wird, hat die Pforte die Kollek
tivnote der Mächte wegen Vollſtreckung des Urtheils an dem
Mörder des ruſſiſchen Oberſtlieutenant Kumerau dahin beant-
wortet, daß der Sultan kraft ſeines Begnadigungsrechtes das
gegen Veli Mehemed gefällte Todesurtheil in lebenslängliche Ge
fängnißſtrafe umgewandelt habe.

Das „Reuter'ſche Bureau meldet aus Teheran von
heute: Die perſiſchen Truppen zerſtören Lej und andere kurdiſche
Dörfer in der Umgegend von Soojbulagh und rückten bis Cha
vuran vor. Die Häuptlinge der kurdiſchen Ortſchaften und
Dörfer haben ſich nach Sardash, 50 Meilen von Soojbulagh
geflüchtet.

21. November. Der LordOberrichter, Cookburn,
iſt geſtern Abend geſtorben.

Cherbourg, 19. November. Jn Folge eines heftigen
Sturmes und wolkenbruchartigen Regens in der vergangenen
Nacht iſt die Divette aufs Neue ausgetreten. Truppen eilen
den Ueberſchwemmten zur Hilfe.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

OeſterreichUngarn. Die Ultramontanen derganzen
Monarchie nehmen Stellung gegen die bevorſtehende Kaiſer
Joſef-Feier. Ein hierauf Bezug nehmender Leitartikel des
klerikalen „Vaterland“ wird von der geſammten liberalen
Preſſe aufs Schärfſte verurtheilt. Der Biſchof Rüdiger
von Linz hat den Gottesdienſt zur Gedächtnißfeier Kaiſer Joſefs
in Braungau unterſagt, weil die Feier eine Gutheißung des Joſe-
finismus, die Schmälerung der Autonomie der Länder und die
Bevormundung der Kirche bedeutet. Eine Meldung der „Preſſe“
beſagt: Die öſterreichiſchungariſche Zoll konferenz werde
die Berathungen ſchon heute beendigen. Das Wiener „Frem
denblatt“ meint, anſpielend auf die Auslaſſungen Berliner Blä-
ter, wenn Deutſchland nicht preſſirt ſei, ſo ſollten auch wir uns
mit der „Bindung der Tarife“ nicht beeilen. Jm Reichsrathe
wird ſofort uach der Eröffnung eine Jnterpellation wegen
der r elsfrage mit Deutſchland eingebracht. Die Klau-
ſenburger Vorfälle, bei denen bekanntlich ein Redacteur
von zwei Officieren thätlich angegriffen wurde, haben das ge
ſpannte Verhältniß zwiſchen Militär und Bevölkerung noch un
erquicklicher geſtaltet und die Gegenſätze, welche zwiſchen dem
Officiercorps der gemeinſamen Armee und der Bürgerſchaft vor
handen ſind und mitunter zu Gewaltthätigkeiten führen, bedeutend
verſchärft. Die Urſache dieſes Verhältniſſes liegt in den Jnſti
tutionen der öſterreichiſchungariſchen Monarchie. Während die
beiden Staaten Oeſterreich und Ungarn“ parlamentariſche Re
gierungen und Preßfreiheit beſitzen, herrſcht in der Armee, deren
innere Organiſation der parlamentariſchen Gewalt entzogen iſt,
der Geiſt des Militarismus. Jm k. k. Dienſtreglement wird der
Militärſtand noch immer als ein bevorzugter Stand bezeichnet,
weil der Soldat für das Vaterland bluten muß dieſer Stand
punct hat heute keine Berechtigung mehr, da infolge der allge
meinen Wehrpflicht auch die Civiliſten zum Kriegsdienſt einbe
rufen werden, im Frieden aber auf anderem Gebiete dem Lande
nützlich ſind.

Frankreich. Die letzthin im franzöſiſchen Senat ſtatt
gehabten Verhandlungen über die Interpellation Buffet haben
dargethan, daß die Regierung welche ſich ſeit geraumer Zeit einer
Majorität in dieſer parlamentariſchen Körperſchaft nicht zu er
freuen hatte, ſich jetzt bedeutend günſtiger geſtellt ſieht, da die
jüngſte Abſtimmung beweiſt, daß eine anderweitige und für die
Republik günſtigere Parteigruppirung eingetreten iſt. Man
ſchreibt den Meinungsumſchwung dem Einfluſſe des ehemaligen
Konſeilspräſidenten Hrn. de Freycinet zu und erblickt in ihm be
reits den Chef der republik freundlichen Senatsmajorität, nachdem

die frühere, von Jules Simon inſpirirte Koalitionsmehrheit an
läßlich der Buffet'ſchen Jnterpellation in die Brüche gegangen.

Die neue Zeitung Blanquis, Ni Dieu, ni matgtre iſt
Mitarbeiter ſind die extremſten Mitglieder der

Kommune, wie Eudes, Vailland und Vallèes. Der Ton der
Zeitung iſt denkbarſt revolutionär und antireligiös. Der Eigen-
thümer des Hauſes, in welchem die Druckerei ſich befindet, hat
ſofort durch Huiſſiers gegen die Anbringung des Schildes mit
obigem Titel proteſtirt. Baudry d'Aſſon beabſichtigt Gam-
betta und die Quäſtoren der Kammer wegen unbefugter Frei-
heitsberaubung gerichtlich zu verfolgen.

Deutſches Reich.
Berlin den 21. November.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Organiſten
Karl Wilhelm Meyer zu Magdeburg und dem penſionirten
Förſter Lüttich zu Halle a. S., bisher zu Greppin im Kreiſe
Bitterfeld das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

Der KreisgerichtsRath z. D. Reisland in Heiligen-
ſtadt iſt geſtorben.

Die „N. Z.“ ſchreibt: Unſere Kronprinzeſſin be-
ſchließt dieſen Sonntag ihr vierzigſtes Lebensjahr. Das zu Ende
gehende Jahr hat der hohen Frau ſo manchen glücklichen Tag
gebracht. Während ihres bis in die letzten Tage des März ſich
ausdehnenden Aufenthalts in Pegli vollzog ſich die Verlobung
ihres älteſten Sohnes. Am 2. Juni erfolgte auf Schloß Babels
berg die feierliche Verkündigung der Verlobung des Prinzen Wil
helm. Die Kronprinzeſſin war an der Seite ihres Gemahls
Zeuge der unvergeßlichen Kölner Domfeſttage und kurze Zeit
vorher war ihr die Freude geworden, ihren Sohn, den Prinzen
Heinrich, nach zweijähriger Trennung wieder an ihr Mutterherz
drücken zu dürfen. Möchte das kommende Lebensjahr der hohen
Frau unter nicht minder günſtigen Zeichen ſich vollenden. Die
kronprinzliche Familie wird Mitte des nächſten Monats
aus Wiesbaden hier zurückerwartet.

Seit der Rückkehr des Prinzen Heinrich aus Wies
baden iſt in Kiel, wie man von dort ſchreibt, eine eigene Hofſtaats-
Verwaltung Sr. königlichen Hoheit unter der Leitung des mili-
täriſchen Begleiters des Prinzen, des Corvettencapitäns Freiherrn
von Seckendorff, eingerichtet. Die Hofhaltung ſelbſt iſt jedoch
noch in der Entwickelung begriffen. So ſind erſt am 18. d. M.
die Pferde für den Stall des Prinzen, 7 an Zahl, in Kiel einge



Sobald alle Einrichtungen vollendet find, wird der PrinzWe wie man hört, zu den Staats und ſtädtiſchen Behörden

der Stadt Kiel in Beziehung rreten, was bis jetzt officiell noch
nicht geſchehen iſt. Zum näheren perſönlichen Verkehr des Prin
zen gehören zwei der Cadetten, welche mit ihm die Fahrt auf der
Corvette „Prinz Adalbert“ gemacht haben. Einer derſelben, ein
Herr von Witzleben, wohnt bei dem Prinzen auf dem Schloſſe,
der zweite, Namens Schröder, Sohn des kgl. baieriſchen General
arztes dieſes Namens, pflegt regelmäßig an der prinzlichen Mit
tagstafel theilzunehmen.

Der König von Sachſen wird Anfang des nächſten
Monats December ſich nach Berlin begeben, um den Kaiſer zur
Theilnahme an den Hofjagden am 4. December nach der Letz
lingenColbitzer Forſt zu begleiten.
S Die Etatsrede des Abgeordneten Hobrecht, in
welcher er rückhaltslos ſich gegen den beantragten Steuerer-
laß ausſprach und die Gründe entwickelte, welche ihn zum Aus
tritt aus dem Miniſterium bewogen, macht noch immer
viel von ſich reden. Das „D. M. Bl.“ erfährt hierüber noch
ein intereſſantes Faktum. Als nämlich der Reichskanzler ſeiner
Zeit im Reichstage ſeine denkwürdige Rede hielt, in welcher er
jene bekannten Verſprechungen auf Steuererlaſſe machte, wie Er
laß der geſammten Klaſſenſteuer, der Einkommenſteuer bis zu
6000 Mark Einkommen und für alle Beamten, der Ueberweiſung

der geſammten Grund und Gebäudeſteuer an die Kommunen,
und ſeine damaligen Ausführungen unter der nicht geringen
Ueberraſchung des neben ihm am Bundesrathstiſche ſitzenden
Finanzminiſters Hobrecht, dem alle dieſe Mittheilungen des
Kanzlers Nova waren, beendet hatte, wandte ſich der Kanzler an
Herrn Hobrecht und ſagte zu ihm: „Nun, ich habe Jhnen wohl
hiermit einen Stein in Jhr Brett gelegt.“ Der damalige Finanz-
miniſter antwortete ſofort dem Kanzler: „Durchlaucht, und ich
werde mich bemühen, dieſen Stein aus dem Brett wieder hinaus
zuwerfen.“ Alsdann folgte die Rede des Herrn Hobrecht über
die „Zukunſtsmuſik“ und kurze Zeit darauf der Rücktritt des
Herrn Hobrecht.

Jn den Ausſchuß des deutſchen Handelstages wurden
per Akklamation gewählt: Bethcke, Halle a. S.; Delbrück,
Berlin; Feuſtel, Bayreuth; Frommel, Augsburg GötzRigaud,
Frankfurt a. M. Hammacher, Berlin Haniel, Ruhrort; Hart-
mann Osnabrück; Heimendahl, Crefeld; Janſen, Dülken; Lieber
mann, Berlin Michels, Köln; Molinari, Breslau; Papendieck,
Bremen; Roß, Hamburg Schlumberger, Mülhauſen, i. Elſaß;
Schooner, Leipzig Dr. Schultz, Bochum; Servaes, Laar bei
Ruhrort; Soetbeer, Göttingen; Strücker, Elberfeld; Weigel,
Caſſel; Weſenfeld, Barmen; Witte, Roſtock. Zur Cooptirung
ſind empfohlen: die Kaufmannſchaft zu Magdeburg die Handels
kammer zu Mannheim; die Handelskammer zu Stuttgart; der
Jnduſtriebezirk des Königreichs Sachſen; der Jnduſtriebezirk der
Provinz Schleſien; Herr Geheimer Commerzienrath Stephan
Berlin.

Der ſoeben zum Attaché bei der hieſigen griechiſchen Ge
ſandtſchaft ernannte Herr Jean Georgandopulo gilt als einer
der befähigtften unter, den jungen griechiſchen Diplomaten. Er
hat ſeine Erziehung gleichzeitig mit dem jetzigen König von
Spanien auf dem Wiener Thereſianum genoſſen und ſpäter
in Paris die Rechtsſtudien abſolvirt. Aehnlich ſeinem Chef,
Herrn Rangabé, dem Neſtor der griechiſchen Diplomatie, iſt das
neue Mitglied der Geſandtſchaft ein vielgewandter Linguiſt.

Die „Neue Preuß. Zeitung begleitet eine von der
„Voſſ. Ztg.“ gebrachte Mittheilung, daß Herr Stöcker von
ſeinem Amte als Hofprediger zurücktreten werde, mit dem Zu
ſatze: „Die „Voſſiſche Zeitung“ möge ſich beruhigen: man hat
ihr einfach etwas aufgebunden.“

Der Redakteur des Bahyeriſchen Vaterlandes, Dr. J.
B. Sigl iſt wegen Beleidigung des Reichskanzlers,
Fürſten Bismarck, vor das demnächſt in München beginnende
Schwurgericht verwieſen.

Zur Judenagitation.
Dem Magiſtrat von Berlin iſt nunmehr Mittheilung davon

gemacht worden daß gegen die Lehrer Dr. Förſter und Dr. Jung-
fer die Disziplinarunterſuchung eingeleitet worden iſt. Jn der
Perſon des Techow iſt der Kommiſſarius des Schul
kollegiums bereits ernannt worden und hat am Sonnabend vor dem
ſelben bereits die erſte Vernehmung der beiden Herren ſtattgefunden.

Mit Bezug auf die Erklärung des Profeſſor Mommſen „Zur
Judenfrage“ erhält die „Poſt“ von Profeſſor v. Treitſchke nach
ſtehende Erwiderung: „Jch nehme gern Akt von der Verſicherung des
Herrn Profeſſor Mommſen, daß die Unterzeichner der „Erklärung“
meine akademiſche Lehrthätigkeit nicht haben antaſten wollen kann
aber den Wunſch nicht unterdrücken; die möchten in
Zukunft beim Gebrauche ſchwungvoller Ausdrücke etwas behutſamer
verfahren. Wenn Herr Mommſen zu dem „Wahn“, der „Seuche“
und den anderen Kraftwörtern der Erklärung jetzt noch das „Evan-
gelium der Toleranz“ hinzufügt, ſo wird er dadurch vielleicht einige
ſchwache Gemüther einſchüchtern, doch zur Beruhigung der aufgeregten
öffentlichen Meinung ſicherlich nichts beitragen. Jch habe in mehreren
meiner Schriften dem Danke, welchen die humane Bildung der Nation
den Manen Leſſings ſchuldet, einen vielleicht mangelhaften aber unzwei-
deutigen Ausdruck gegeben und obwohl ich gern glaube, daß die Unter
zeichner der Erklärung alleſammt weit tiefer als ich in den Geiſt Leſfings
eingedrungen ſind, ſo hat doch bisher Keiner derſelben ſeine beſſere
Erkenntniß der Welt mitgetheilt. Jch beſtreite ihnen daher das
Recht, mir ohne Angabe von Gründen wegen des „Vermächtniſſes
Leſſings“ einen öffentlichen Verweis zu ertheilen. Der Kern meiner
Betrachtungen über die Judenfrage lag in dem Satze: „was wir
von unſeren jüdiſchen Mitbürgern zu verlangen haben, iſt einfach:
ſie ſollen Deutſche werden, ſich ſchlicht und recht als Deutſche fühlen.“
Jch theile nicht die peſſimiſtiſche Anſicht meines Kollegen Mommſen,
daß überall in der Welt „das Judenthum ein wirkſames Ferment
des Kosmopolitismus und der nationalen Decompoſition“ bilde
(Römiſche Geſchichte III. 550), ſondern ich lebe der r es
werde der vollzogenen Emancipation im Laufe der Jahre auch die
innere Verſchmelzung und Verſöhnung folgen. Als ich in dieſem
Sinne ſchrieb, glaubte ich allerdings dem „Vermächtniß Leſſings“
treu zu bleiben treuer zum mindeſten, als die Unterzeichner der
Erklärung, die zwar den Chriſten mit zornigen Worten Toleranz
predigen, aber für die Verhöhnung des Chriſtenthums durch die jü
diſche Preſſe kein Wort der Warnung übrig haben. Berlin, 19. No
vember 1880. Heinrich von Treitſchke.“

Dem Profeſſor v. Treitſchke iſt, wie der „BörſenCourier“
meldet, am Freitag von ſeinen Hörern in der Univerſität eine Ova
tion dargebracht worden. Herr v. Treitſchke dankte mit einigen

orten, in denen er u. a. ſagte, er werde in ſeinen ruhen
durch Angriffe keineswegs erſchüttert werden und bleibe bei ſeinen
früher kundgegebenen Anſichten über das Judenthum ſtehen.

Lokales.
Halle, 22. November.

Das am nächſten Mittwoch im Saale der Volksſchule
ſtattfindende Konzert des Haßler'ſchen Vereines wird in ſeinem
erſten Theile die von der Kapelle des Herrn Büchner aus
Leipzig vorgetragene C-dur-Symphonie (mit der Fuge) von
Mozart bieten, im zweiten Theil wird es ein reines Händel
konzert ſein. Der Cäcilien-Ode, worin Frl. Kakharina
Lange und Herr v. d. Meden, beide aus Berlin, die Soli vor
tragen werden, geht ein großes Konzert für Streichorcheſter und
Soloinſtrumente (Violine, Viola und Cello, vertreten durch die
Leipziger Künſtler Herrn Hußla, Kröckel und Schröder),

ſowie zwei Sarabanden von Händel für Cello und Harmonium
voraus, wobei das Cello von Herrn Profeſſor Schröder aus
Leipzig geſpielt werden wird. Es braucht wohl kaum darauf auf
merkſam gemacht zu werden, welche auserleſenen Genüſſe das
Programm in Ausſicht ſtellt. Für eine vorzügliche Ausführung
deſſelben bürgt es, daß die hier ſchon ſo wohlbekannte Büchner“
ſche Kapelle, ſowie Herr Profeſſor Schröder, der dem Leipziger
GewandhausQuartett angehört, dabei mitwirken werden. Ebenſo
hat Herr Haßler auch in dem Konzertmeiſter Herrn Hußla und
dem ViolinVirtuoſen Herrn Kröckel, ſowie in der Konzert
ſängerin Frl. Lange und in dem Konzertſänger Hrn. v. d. Meden
ausgezeichnete Kräfte gewonnen.

Der hieſige Frauen- Verein zur Armen- und
Krankenpflege wird auch in dieſem Winter nach Neujahr,
einen Chyclus von Vorträgen veranſtalten. Da dieſe Vorträge ſich
ſchon ſeit Jahren einer ſtetig wachſenden Theilnahme erfreuen,
glauben wir unſern Leſern einen Dienſt zu erw iſen wenn wir
ſchon jetzt auf dieſelben aufmerkſam machen. Wie wir hören,
werden die Herren Profeſſoren Dr. Conrad, Droyſen,
Hertzberg, v. Fritſch, Herr Gerichtsrath Dr. Thümmel
und Herr General v. Hagen die Vorträge halten.

Seitens des königlichen EiſenbahnBetriebsamtes zu
Halle a. S. geht uns ſoeben die Nachricht zu, daß geſtern
Abend nach 10 Uhr auf der dieſſeits Delitzſch belegenen Halte

ſtelle Klitzſchmar der Halle-Sorau-Gubener Eiſen-
bahn eine Entgleiſung des Güterzuges Nr. 302 ſtattge
funden hat. Ein durch den Sturm vom Nebengeleiſe nach dem
Hauptgeleiſe getriebener leerer Arbeitswagen hat ſich dem Güter
zuge in der Weiche entgegengeſtemmt und hat dudurch die Ent
gleiſung der Locomotive und von 7 zum Theil beladenen Güter
wagen veranlaßt. Leider iſt dabei der Locomotivführer Plewon
aus Cottbus ums Leben gekommen während das übrige Zug-
perſonal glücklicher Weiſe unverletzt geblieben iſt. Das Geleiſe
iſt vorläufig geſperrt. Die Paſſagiere der fälligen Perſonenzüge
müſſen an der Unfallsſtelle in bereit gehaltene Hülfszüge um-
ſteigen. Jm Laufe des Tages wird die Sperrung hoffentlich be
ſeitigt werden.

Zur Tholuckbiographie.
Dem Unterzeichneten iſt der willkommene Auftrag zu Theil

geworden, das Leben das verklärten Halliſchen Studentenpaſtors
Tholuck zu ſchreiben. Dieſe Aufgabe überſteigt aber, bei der
eigenthümlichen Weiſe, in welcher der Vollendete gewirkt hat, die
Kräfte eines Einzelnen, wenn nicht die Tauſende, die unter dem
Einfluſſe des großen Seelſorgers geſtanden haben, zur willigen
Mitarbeit die Hand reichen. Jch erlaube mir daher, an Alle,
die im Stande ſind, ſei es durch eigenhändige Briefe des Ver
ſtorbenen, vie ſie beſitzen, ſei es durch Mittheilung von charak
teriſtiſchen Zügen aus ſeinem Leben die Arbeit zu unterſtützen,
die dringende und herzliche Bitte zu richten, daß ſie um des hohen

Zweckes willen die Mühe nicht ſcheuen möchten, ſich mit mir ge
fälligſt in Verbindung zu ſetzen und, wo möglich, zu geben, was

ſie haben. Daß in der Verwendung des Materials die gewiſſen-
hafteſte Diskretion geübt werden wird, bedarf wohl nicht erſt der
ausdrücklichen Verſicherung. Für jede zu erwartende Mittheilung
im Voraus den herzlichſten Dank!

Pforta bei Naumburg a/S., im November 1880.
Profeſſor Leopold Witte,

Geiſtlicher Jnſpektor an der königl. Landesſchule.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Merſeburg, 18. November. Jn der am geſtrigen Abende

im Anſchluſſe an die Generalverſammlung des Fiſchereivereins ſtatt
Monatsverſammlung des Vereins zum Schutze der

ogelwelt theilt- zunächſt der Vorſitzende Regierungsrath von
Schlechtendal mit daß der Herr Dr. Rey aus Leipzig eine Samm
lung der beiden Vereinen intereſſanten Vögel vorlegen werde, welche
von den Fiſchern ge haßt werden wegen des Schadens, den ſie der
Fiſchbrut bereiten von den Vogelkundigen aber ihrer Lebensweiſe
und ihres meiſt in prächtigen Farben prangenden Gefieders wegen
einer beſonderen Beachtung ſich zu erfreuen hätten, der Eisvögel.
Herr Dr. Rey legte die Bälge vieler Arten von Eisvögeln vor, unter
denen ſich unſer gegenwärtig an unſeren Saalufern aufhaltende Al-
cedo ispida in ſeinem ſtrahlenden meerblauen Farbenkleide gar
prächtig ausnahm, wenngleich er von einigen ſeiner exotiſchen Stamm-
verwandten dennoch an Glanz übertroffen wurde. Jnzwiſchen legte
Herr v. Schlechtendal einige für den Verein eingegangene neue lite-
rariſche Erſcheinungen ſowte auch einzelne Werke welche ſich zum
Ankauf für die Bibliothek eignen, zur Anſicht vor. Der Ankauf
wurde beſchloſſen. Bezüglich der im Jahre 1881 in Halle ſtattfin-
denden Gewerbe Ausſtellung wurde beſchloſſen ſolche im Anſchluſſe
an die Forſtwirthſchaftliche Ausſtellung mit Gegenſtänden des Vogel
ſchutzes zu beſchicken. Ein Mitglied des Vereins lenkte die Auf
merkſamkeit der Anweſenden auf die gegenwärtig bis aufs Höchſte
geſteigerte Verwendung von Vögeln zum Schmucke der Damenhüte
hin und wies in kräftigen Worten nach, wie die Anblick eines todten,
in verrenkter Stellung aufgebundenen, mit ſtieren Glasaugen über
dem oſt jugendlich hübſchen Damengefichte thronenden Vogels, abge
ſehen von dem Hinweis auf die Perweſung den ſolche Vogelleiche
veranlafſe, doch nicht wohl im Stande ſei, dem der Blumen mit
denen noch einige Hüte geſchmackvoll geziert wären bezüglich ſeines
Eindruckes gleichzukommen. Nach der Sitzung fand ein gemein
ſchaftliches Abendeſſen ſtatt, welches die Verſammelten bis zum Ab
gang der letzten Eiſenbahnzüge beiſammen hielt.

Aus der Elb und Elſteraue, d. 19. November. Am
Mittwoch brach im Dorfe Elſch ein Feuer aus, über welches wir
folgendes erfahren Der 36 jährige Fleifcher und Bahnarbeiter
S. war Nachmittags in der 3. Stunde in erregtem Zuſtande
nach Hauſe gekommen und hatte ſeine Frau und 3 Kinder mit auf
nichts Gutes bedeutenden Reden fortgeſetzt bedroht, ſo daß die
Frau den gerade am Hauſe vorübergehenden Gemeinde-Vorſtand
um Hilfe anrief. Als Letzterer in die Stube trat, ſchlug S. den-
ſelben derart mit einem ſcharfen Inſtrument in's Geſicht, daß er
befinnungslos niederſtürzte. en begab ſich S. die Treppe
hinauf und legte ſich in der daſelbſt befindlichen Schlafſtube in's
Bett. Noch als man mit dem ſchwer Verletzten beſchäftigt war,
ſchlug die helle Flamme aus dem Wohnhauſe. S., der ſich hier
bei ganz gleichgiltig zeigte, wurde als der That verdächtig verhaf-
tet. Seit einigen Tagen courſiren in der „Elbgegend“ Em-
pfehlungskarten aus dem General Waffendepot von Hypolit
Mehles in Berlin auf deren einer Seite ſich die täuſchendſte
Nachbildung eines Fünfmarkſcheines zur Hälfte, auf der anderen
eine Geſchäſtsempfehlung befindet. Da man bereits verſucht hat,
dieſelbe in Zahlung zu geben, was auch unbemerkt gelungen iſt,
ſo dürfte eine Warnung an das Publikum wohl gerechtfertigt
ſein. Jn einem einzigen Falle allein iſt es gelungen 5 derartige
Karten als Zahlung unterzuſchmuggeln.

4 Jn Ammendorf wurde am Donnerstage an einem
Hunde die Tollwuth konſtatirt, nachdem er ſchon mehrere Hunde
gebiſſen hatte.

t Am Donnerstag Vormittag ſtand in Weißenfels vor
dem offenen Fenſter einer im erſten Stockwerk belegenen Woh-
nung an der Naumburgerſtraße ein etwa vierjähriges Mädchen
und weinte und ſchrie unaufhörlich: „Es brennt!“ Nachbarn ver
ſuchten in die Wohnung zu eilen, um Hülfe zu ſchaffen, fanden
aber das Kind eingeſchloſſen. Man ſtieg nun mittelſt einer Leiter
durch das Fenſter ein und fand die ganze Stube voll Qualm,

von Flammen herrührend, die aus der Kochröhre des Ofens her
ausſchlugen und mit Fett genährt wurden, welches aus einem in
der Kochröhre ſtehenden Gefäße überlief. Auch die Dielen vor
dem Ofen waren bereits angebrannt.

Bei d 20. N Fattern-
ei der am 20. November beendigten Ziehung der 5. Klaſſe98. kgl. ſächſ. Landes Lotterie wurden ſoigente Se gezogen ß

hewinne zu 5000 auf Nr. 2922 31468.
Gewinne zu 3000 auf Nr. 1983 14400 14525 19048 22215

23225 24756 26573 26956 33395 41603 42178 42480 46163 54623
55387 60313 63721 65868 69622 74739 77662 77668 78012 80559
88215 91711 92546 97566.

Gewinne zu 1000 auf Nr. 2226 2240 4622 8815 10054
10974 15140 15722 16826 17372 21280 21417 22417 23381 24004
26192 29440 31105 34903 34976 38844 45339 47214 50902 51459
54511 59112 61633 68307 70456 71113 75893 76980 79155 83719
85736 87621 90583 92225 94745 97429.

Gewinne zu 500 auf Nr. 1082 1891 3102 7368 9327 11343
13624 20259 25884 26336 28220 28657 33780 37046- 39987 40098
48505 49480 50715 55562 56936 5699! 57126 59962 59294 59396
64304 65116 72107 73996 74088 75171 76167 77611 83378 88671
91030 93472 95328 97805 99155.

Gewinne zu 300 auf Nr. 4047 4191 5939 7586 7606 8494
8727 10249 10795 11005 11083 11320 11455 14204 16470 18352
18584 20497 21993 22105 22176 24045 24106 25921 29254 29390
30540 30781 31958 33032 33626 35124 25704 37941 37962 38726
39688 40267 40348 40460 40500 40590 43867 44019 45378 47616
47781 48441 48724 51496 52814 53106 53239 54481 55176 58013
59440 59730 60187 60269 60789 61573 62019 64095 64511 66033
66898 73273 74396 75076 76407 76934 77431 77868 78274 78280
78530 79432 79752 81058 81997 82105 82412 83371 83979 84222
85671 86171 88604 88679 88836 99173 92336 92552 93891 94626
94630 95195 97583 98474.

Börfſenberichte.
Berlin, d. 20. November. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in recht feſter Haltung und entſprach den günſtigen Mel
dungen und zumeiſt höheren Notirungen, welche von den fremden
Börſenplätzen vorlagen. Auch hier ſetzten die Courſe auf ſpekulativemGebiet zumeiſt höher ein und das Geſchäft entwickelte i im Allge
meinen reger und einige Ultimowerthe hatten recht belangreiche Um
ſätze für ſich. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für
heimiſche ſolide Anlagen und fremde Papiere dieſer Gattung blieben
ruhig und gut behauptet. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
weige erwieſen fich feſt und ruhig. Um die Mitte der Börſenzeitſchwächte ſich die Tendenz etwas ab, doch geſtaltete ſich der Schluß

wieder etwas feſter. Der Privatdiskont wurde mit 3 für feinſte
Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Kreditaktien
und Franzoſen lebhaft zu ſteigenden Courſen um; Lombarden waren
e feſter, aber ruhig. Von den fremden Fonds erſcheinen

uſſiſche Anleihen feſt und ruhig; Ungariſche Goldrente ziemlich leb
haft, andere fremde Renten wenig verändert und ruhig. Deutſche
und Preußiſche Staatsfonds verkehrten in recht feſter Stimmung
ruhig; Pfand- und Rentenbriefe behauptet; inländiſche Eiſenbahn
prioritäten feſt, 4 bevorzugt. Bankaktien recht feſt, theilweiſe

aber ruhig. Jnduſtriepapiere feſt und in mäßigem Verkehr.
Kontanwerthe unverändert. Dortmunder Union und Laurghütte feſt.

Gummifabrik Schwanitz u. Co. 113,50 bez. u. Gd. Jnländiſche
Eiſenbahnaktien lagen ſchwach, Oeſterreichiſche waren belebt und
höher; von erſteren erſcheinen namentlich Oberſchleſiſche, Rechte Oder
uferbahn 2c. matter, während von letzteren Nordweſtbahn, Elbethal
bahn, Galizier 2c. als höher zu erwähnen ſind.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Schwächer. Lombarden 154,50,
Franzoſen 485,50, Ereditactien 493,50, Dortmunder Stamm-Priori
täten 82,37, Laurahütte 116,50 Deutſche Bank 146,62, Diskonto
178,00,. Bergiſche 116,00 Cöln-Mindener Mainzer 95,12,
Rheiniſche Oberſchleſiſche 200,00, Galizier 118,50, Ruma-
nier Rente 89,62, Oeſterr. Papierrente 62,00, Oeſterr. Silberrente
62,75, Italiener 86,50, Ruſſen alte 89,00, Ruſſen neue 91,50,
Ruſſen 1880er 70.87, Oeſterr. Goldrente 74,75, Ungar. Goldrente
92,75, Ruſſiſche Noten 204,75, II. Orient 57,25, III. Orient 57,50,
Darmſtädter 152.75.

Deutſche Reichs Anleihe 4 99,90 Gd. Conſolid. Preußiſche
Anleihe 4*, 104,80 bz. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 99,90 bz.
Staats Anleihe 4 99,90 bz. Staats Anleihe 1852, 1853 4
99,90 bz. Staats Anleihe 1868er 4 160,00 bz. Staatsſchuld
ſcheine 3 98,50 bz.

Magdeburger Börſe, den 20. November.
Amſterdam t. S. 168,25 Magdeburger Lebensverſ. 327,006

do. 2 Monat do. RKückverf. 605,00Barie 8 Tage 80,55 B do. Waſſer Afſec.ondon 8 Tage. 20,355 B do. Allgem. Gas. 119,60 Gdo. 3 Monat do. Bankverein 87,006Conſ. 4 in rhibe 104,80 G do. rivatbank
do. 400 Anleihe (99,906 do. aubank 71,00 GReichs- Anleihe 400 do, BergwerkDampfſchifffährt 400 180,50bz do. do. Stpr.
do. o Pr. 103,506 do. Sprit. 10,00 GMagdeburg Halberſtadt. 147,59 G do. Theater 31000 78,00 G

do. z Stpr. B. do. Badeanftalt 93,006do. 500 Stpr. C. 122,40 G Reuſtadt- Brauerei 122,00 G
do. 400 99,25 G Seuchel Co. 65,006do. 41200 Obl. 1. G, 101,25 6 Carol., conſ. Bergwerk.
do. 41200 Obl. 2. E. Crmiſche Fabri Buckau. 175,90bz101/256 do.do. 41200 Obl. 3. E. Pr. -Obl. 500 103,75bzMagdeburg- Leipzig 41200 Deſſauer Gas 169,25bz

o. 490 (99,506 Eiſengrube NienburgMagdeburg-Wittenbg. 300 [83,90 6 Marie, conſ. Bergwerk 61,006
do. 4 e 101,25B Subdenburger Maſchinenfb. 164,00BMagdeb. Stadt-O. t 101 b Speditions-Com. Fritſchedo. 90 100,600 B Magdeburger Sirenen

do. Allgem. Verficherg. 348,00B S. Thür. Braunk. 105,00 G
do. Feuerverſ, 26506 do. St.Prior 110,00 Gdo. Hagelverſich. 15,006

Warktberichte.
Magdeburg, d. 20. Novbr. Landweizen 210-—220 Rauhwei

en 192--202 Roggen 212--221 Chevaliergerſte 178-—-195
andgerſte 167-—-173 Hafer 150-—160 pr. 1000 kg. Magde-
burger Börſe, d. 20. Novbr. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter-
procent loco ohne Faß 58,10--58,50.

Nordhauſen, d. 29. Novbr. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 21 .4
47 45 bis 20 .4 59 44. Roggen 21 73 bis 20 83
r 16 67 bis 15 67 Hafer 14 70 X bis13

Leipziger Produktenbörſe d. 20. Novbr. Weizen pr. 1000 Ko.
netto loco hieſiger 212 226 bz., fremder 225 240 .4 vz.,
mit Auswuchs 180--200 bz.; feſt. Roggen pr. 1000 Ko. netto
loco hieſiger 226 232 bz., ruſſiſcher ohne Handel; feſt.
Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 160 190 bz. Hafer pr.
1000 Ko. netto toco hieſiger 140--158 bz. Mais pr, 1000 Ko.
netto ameritaniſcher 143-- 147 .4 bz. neuer ungariſcher 140 146

bz. Rapotuchen pr. 100 Ko. netto loco 14,50 Bf. Rüböl
pr. 100 Ko. netto loco 55 bz. pr. November December 55,50
Bf., pr. December Januar 55 50 Bf. feſt. Spiritus pr. 10 000
Liter Procent ohne Faß loco 57,80 Gd. niedriger.

Liverpool, d. 20. Novbr. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Stetig. Middl. amerikaniſche Januar-Februar Lieferung 6 März
Lieferung 6 d.

Petroleum. Berlin, d. 20. Novbr. Loco 31,3 bz., pr. Nov.
bz. Hamburg: Feſt. Standard white loco 10,00 Bf.,

9,80 Gd. pr. November 9,80 Gd. pr. December 10,00 Gd.Bremen (Schlußbericht) feſt Standard white loco 9,70 bz., pr. De
cember 9,70 bz. pr. Januar März 9,95 Bf. Antwerpen.
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 25*/, bz. u. Bf. pr. De
cember 25 bz. u. Bf. pr. Januar März 24/, bz., 24*, Bf. Stei-
gend. New Hork (d. 20. November): Petroleum in NewYork
I. Gd. do. in Philadelphia 10 Gd. rohes Petroleum 6Pipe line Certificats D. 91 C. Kehl 5 D. C. Rother Win
terweizen 1 D. 25 C. Getreidefracht 49.. Wechſel auf London
in Gold 4 D. 80 C.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe
bei am 21. November Abends am neuen Unterhaupt 3,40,
am 22. November Morgens am neuen Unterhaupt 3,24 Meter.

Wafſerſtand der Saale bei Bernburg am 20. Nov. 3,00 Meter.
Wafſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 20. November Hochwaſſer 2,86 Meter, um 0,11 Meter gefallen,
am 21. November 2,61 Meter über 0.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 20. Novbr. Am Pe
gel 2,59 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 20. November 27 Centi
meter über 0.



Bekanntmachungen.

Ausverkauf von Wapisseriewanaren: Finger. 4, 1. Etage.Il
Grossartige Auswahl neueste Muster ausserordentlich e Preise.

Bekanntmachung.
Bezugnehmend auf unſere Bekanntmachung in der SonnabendsNummer

des Tageblattes laden wir die Herren Zähler als auch Alle, welche ſich für
die wichtige Arbeit des Zählgeſchäfts intereſſiren, hierdurch ergebenſt ein ſich
beliebig entweder

am Montag den 22. November er. in den „drei Schwänuen“,
Dienstag 23. im Glauchaiſch. Schießgraben,

im neuen Theater oder in Café Barbarossa,
am Mittwoch den 24. November er. in Thieme's Kaffeegarten,

oder in dem Lokale der Acrtien- Brauerei oder
am Donnerstag den 25. Novbr. cr. im NeumarktSchießgraben,

an jedem der Tage Abends 8 Uhr
zur allgemeinen Jnſtruirung und Beſprechung gefälligſt einfinden zu wollen.

Die Herren Zähler werden hierbei noch erſucht, die ihnen in
wiſchen zugehende Jnſtruction nebſt Controlliſte, wie auch einenZähldrie zu vorbezeichnetem Zwecke mit zur Stelle bringen zu wollen.

Halle a/S. den 19. November 1880.
Die Zählungs-Commiſſion.
Zernial, Stadtrath, Vorſitzender.

Wolff, Rentier. Martinius, Agent. C. Preßler, Stärkefabrikant. Kranſe,
Glaſermeiſter. Weinack, Kaufmann. Reiling, Rentier. Demuth, Kaufmann.
Köbke jun., Kaufmann. Görlitz, Fabrikant. Dr. Jürgens, Secr. der Han-
delskammer. Camnitinus, Rentier. Lutze, Kaſernenbeſitzer. Apelt, Kaufm.

Wächter, Kaufmann. Keil, Rentier. Dr. Franke, Badebeſitzer.
Klinkhardt, Kaufmann. Schnee, Rentier. Haaſe, Stärkefabrikant.

Landwirthſchaftlicher Bauernverein des Saalkreiſes.
Zu der am Dienstag d. 30. Novbr. Vormittags 10/, Uhr zu Halle

im Stadtſchützenhanſe ſtattfindenden Sitzung unſeres Vereins laden wir alle
unſere Mitglieder, Ehrenmitglieder, ſowie die Mitglieder benachbarter Ver
eine und Freunde der Landwirthſchaft mit dem ergebenen Bemerken ein, daß
wir der Wichtigkeit der Verhandlungen wegen einen zahlreichen Beſuch erwarten.

Tagesordnung
1. Beſchlußfaſſung über eine land wirthſchaftliche Ansſtellung des Ver

eins bei der Jnduſtrie- Ausſtellung von 1881.
Vortrag des Herrn F. Knauer über die neue Reichsunfall-Verſicherung.
Vortrag des Herrn Angern über den Anbau der beſten Getreidearten.
Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Märker über Reſultate der im laufen-
den Jahre unter der Leitung der Verſuchsſtation von den Landwirthen
der Provinz Sachſen ausgeführten Felddüngungsverſuche.

5. Beſprechung über Rübenbauverſuche, eingeleitet von Herrn Eſchenbach.

Der Vorſtand
des landwirthſchaftlichen Bauernvereins des Saalkreiſes.

Ferdinand Knaner.

Steinbick K Voss,
Gr. Ulrichstrasse

Magazin fertiger Damenkleider.
Beſtellungen zur Anfertigung von:

Promenade Gesellschafts- 1. Drauer-Gosgtunnes

bringen wir ſtets binnen kürzeſter Friſt nach neueſten, bei
uns zur Anſicht ausgeſtellten Modellen ſauber und gntſitzend zur
Ausführung.

Pariser i en re prämirt.

Panzer- Corvets
hauptsächlich f. starke BRrüsseler VabrikatDamen passend e solid gearbeitet

und
J vorzüglich sitzend

em fehlt
s0 wie

langtaill. Corsetts

à 4. 80 bis 11.C. Tauscin, Wäsohe-Fabrik,
DuM Kleinschmieden Nr. 9.

in reicher Auswahl

Holz, Terra-cotta- und Seweltuch-Gegenstänl6,

letztere auch mit feinen Holzplatten, alles zum Bemalen u. Beſpritzen
präparirt, viele Neuheiten in überreicher Auswahl, ſowie ſämmtliche Ma
terialien für Aquarell-, Porzellan-, Oel-, Paſtellz, Holzmalerei und
jedes Planzeichnen empfiehlt die

Papierhandlung von H. Bretschneider,
Mauergaſſe Nr. 3.

V Zur Lanubſäge- Arbeit Bl
empfiehlt ſämmtliche Utenſilien, beſonders ſchön abgeſchliffene Holz
platten, neueſte Vorlagen und vorzügliche Stahllanbſägeblätter

Bretschneider Mauergaſſe Nr. 3.
m Künstliche Haararbeiten,

als: Armbänder, Ketten, Brochen u. dgl. werden ſauber gefertigt von
Pauline Rieler, Rathhausgaſſe I7.

(6 Ein prakt. u. theoret. gebild. TechniStelle-Geſuch. ker, welcher in den meiſten Zweigen

Ein gut empfohleuer Oekono- des allgem. Maſchinenbaues, auch in
mie-Jnſpektor, Mitte 30er, ſeit Eiſenkonſtr. erfahren, dabei gewandter
vielen Jahren in der Nähe Magde- Zeichner iſt, ſucht unter beſch. Anſpr.
burgs in Stellun wünſcht anderwei Stellung. Offert erb. unter Z. 10 an
tig dauernde Stellung anzunehmen. Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.
Gef. Offerten sub L. S. 3106 durch 200Ttr. veſtes Wieſenhen ſind zu
die Annonc.-Exp. von Robert verkaufen. Gef. Offerten an Ru-
Kiess in Magdeburg erbeten. do Mosse in Jeng.

Gewerbe und Industrie-Ausstellung 1881
u Halle a. S.Das Ausftellungsgebiet umfaßt das Königreich n Sachſen, die Thüringiſchen Staaten

und Anuhalt.
Wir laden die Jnduſtriellen, Gewerbetreibenden, namentlich auch Landwirthe und Gärtner zur Beſchickung der

Ausſtellung ein, bemerken, daß der SchlußTermin für die Anmeldungen auf den I. December a. c. feſtgeſetzt iſt und
daß von dem zu erwartenden Ueberſchuſſe nach Rückzahlung und Sprocentiger Verzinſung des baar eingezogenen An
theils des Garantiefonds, Platzmiethen pro r ata zurückerſtattet werden.

Anmeldebogen ſind von dem Schriſtführer Herrn Director Julius Kuhlow' in Halle a/S. oder den ein
zelnen Local Comités zu beziehen und nach ihrer Ausfüllung an die Bezugs-Adreſſe zurückzugeben.

Die Anmeldungen haben ſich in letzter Zeit ſo gehäuft, daß ſchon jetzt eine Erweiterung der Ausſtellungsbauten
hat in Ausſicht genommen werden müſſen und keine Gewähr für Annahme von Anmeldungen nach dem 1. December
geleiſtet werden kann.

In den Stunden von 11 bis 1 Uhr ſind an jedem Tage der Woche Vorſtands Mitglieder in dem Ausſtellungs
büreau auf der Maille zur Ertheilung von Auskunft anweſend wozu auch die Local Comités an den einzelnen

Orten gern bereit ſein werden. Der Vorſtand.
Wäctor Lwowsküä, Vorſitzender.

Freitag den 26. Novbr. Abends 7 Uhr Brett- u. Bauholz- Verkauf.
Jn der Burgkemnitzer WaldungII. Abonnement Concert i

6.im gr. Saale der Stadtschützen-Gesellschaft a. ten See gember
unter Mitwirkung von Frl. Martha Remumnert aus Seliloss Schlägen Hinterheu und Schwedel
Grätz u. des Baritonisten Hrn. Iax Friedländer a. London. berg meiſtbietend verkauft werden.

8ymph. in Es dur v. Sehomann. Arie. Concert f. Pianof. in Käufer wollen ſich früh 9/, Uhr im
Es dur v. Liszt. Zwiegespräch u. Karnevalsscene f. Orchester v. hieſigen Gaſthofe verſammeln

Hofmann. Lieder am Clavier. Solost. f. Clavier von Sehu- Burgkemnitz, am 20. Nov. 1880.

mann u. Liszt. Romanuis.Numwerirte Billets à 3 bei Herrn Niemeyer,
unnummerirte a 3 gr. Steinstrasse 66. Thermometer,

F. Voretaseh. genau richtig zeigende Waare, mit Hal
Soeben erschien und ist darch alle Buchhandlungen zu beziehen: tern zum Befeſtigen vor dem Fenſter,

e ſowie alle Sorten Reiſe-, 2 unUeber die Wasserabnahme in clen Laſchen-Thermomeler ategernn

Bächen und Strömen Deutschlands. größter Auswahl billigſt

Eine Entgegnung von O. Sasse, Regier.- u. Baurath.
Otto Unbekannt,

gr. 8. geh. 50
Kleinſchmieden.

G. Schwetschke'scher Verlag in Halle a/S. e icenee2

Um reich,
d. h. geſund zu ſein, trinke man
regelmäßig ein Gläschen Dr. Ber
gelt's Magenbitter, von Richard
Baumeyer in Glauchau, deſſen Wir
kung auf Magen und Nervenſyſtem
wirklich überraſchend iſt. Er iſt
geſetzlich geſchützt und wird verkauft
in Originalflaſchen à 2 und 1 .4
und in Reiſeflaſchen à 75 u. 40
in Halle a/S.

retſchneider Schumann.
Ferd. Rummel Co.

Landwirthſchafterin-
Geſuch.

Eine gebild. ältere, erfahrene

Halle a/S. Feipzigerſtr. 91. C. F. Ritter.

Kchmeer-

Wirthſchafterin (Mamſell), wel

0
Atrassh. J. l Beober.

che Rontine in der Wirthſchaft
Meinen werthen Kunden und einem ge- durch gute Zeuguiſſe nachweiſt,

ehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenst durchaus pflichttreu und zuverläſ
an, dass ich vom heutigen Tage ab mein ſig iſt und ſelbſtändig zu wirth

ſchaften erweh t c ar
nuar auf ein ergut bei Letp-I einen- u. Iodewaaren- lager S
V. z. 3025 an Hausmannzum S VerI«a gtelle. A. Keil, Reichs ir. 3, Leipzig.

so muss das Lager vollständig geräumt Wer- allen Richtung. Jnſt. Vnion“, Ber
den, und bietet sich hier eine seltene Ge- lin S. Annenſtr. 38. Rück-Porto erb.

Das Engros- Lager von:
Kur7-, Galantöri- Spielwaaren

befindet ſich in Halle a/S.
91. [Ieipziger-Strase 91.

Wiederverkäufer finden zu Weihnachts Ein
käufen daſelbſt die grösste Auswahl bei

billigſten Preiſen.

Lurz,
Galanterie-

Spielwaaren.
Engros- Lager

ſ. Wiederverkäufer
Leipziger-Str. 91

Haſie aS.

zig geſucht. Offerten sub S.

Da ich mein Geschäft gänzlich aufgebe, Stellung jeder Branche empf. nach

legenheit, um gute reelle Waare zum Pin- Nürnberger Spielwaaren.
kaufspreise zu Kaufen. Sortimente beliebter, ſehr anſehnlicher

Spielwaaren, ſortirt nach freier Auswahl,
in Poſtkiſtchen mit 20 Stück für 8 Mark,
mit 12 Stück für 5 Mark Engrospreis.
S Katalog gratis franco. Probekiſten für
Wiederverkauf mit 24 St. 9 Mark.In der E. Schweizerbaert'schen Verlagshandl. E. Koch) I Frdr. Ganzenmüller Splwfabr. Nürnberg.

in Stuttgart erschien soeben:
H. DARWIVN'S

Entbindungs Anzeige.
Die glückliche Entbindung meiner

lieben Frau Friederike geb. Buhl-
mann von Zuwillingstöchtern zeige
Freunden und Bekannten nur auf die
ſem Wege ergebenſt an.

Löbejün, d. 21. Nov. 1880.
M. Boelke, Apotheker.

TodesAnzeige.

Auswahl in sechs Bänden.
Aus dem Englischen übersetzt

Von

J. VICTOR CARVUS.
Complet in 50 wöchentlichen Lieferungen

Mit 143 Holzschuitten, 7 Photographien und dem Portrait des Verſassers

jun Lupſerstieh,

Preis der Lieferung NMark 1.
Inhalt: Bd. I. Reise eines Naturforschers um die Welt.

Bd. II. Entstehung der Arten. Bd. III. IV. Die Abstammung
des Menschen. Bd. V. Der Ausdruck der Gemüthsbewegun-
gen. Bd. VI. Insectenfressende Pflanzen

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.
e s

Saugſchweine verkauft

GESAMMELTE WERKP.

4 Uhr hat es dem gnädigen Gott ge
fallen, meine brave Frau, unſere ſorg
ſame Mutter

Bertha Feld mann
geb. KIose

pag durch einen ſanften Tod von ihremne e Stroh und Spreu iſt zu verkaufen Jahre langen Leiden zu erlöſen.
Mut mil Thiele. im Gaſthofe zu Hedersleben bei Allen lieben Theilnehmenden dieſe

Eine neumelkende Kuh mit Kalb ver- Schiepgig Nr. Dei Jngtuh Louis Feldmann

kauft Holleben Nr. 35. und Töchter.zu verkaufen.

Erſte Beilage.

FamilienNachrichten.

Heute am Todtenfeſte Nachmittag



I

Erſte Beilage zu e 275 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. November.

Anknüpfend an die falſchen Gerüchte über das Be
finden des Fürſten Bismarck ſchreibt ein Berliner Correſpondent
der „Magdb. Ztg.“: Auch die Angaben bezüglich des Kaiſers
von Rußland ſind in dieſer Form unbegründet. Doch leider
ſcheinen ſie nicht ohne allen thatſächlichen Anhalt zu ſein. Jn
hieſigen Kreiſen, welche in dieſen Dingen Glauben verdienen,
wollte man wiſſen, daß neuerliche Nervenanfälle den Kaiſer hart
mitgenommen hätten.

Daß dem Herzog von Cumberland ein Sohn ge-
boren worden, hat die Hoffnungen der Welfenpartei wieder
mächtig angeſchwellt. Sie feierten bekanntlich an verſchiedenen
Orten nicht nur die Geburt ihres Thronerben mit 101 Böller-
ſchüſſen, ſondern verloren auch alles Maß in ihren Kundgebungen,
ſo daß mehrere welfiſche Blätter mit Beſchlag belegt wurden.
Glaubt, fragt man ſich, die welfiſche Partei wirklich an die Mög-
lichkeit, daß der Herzog von Cumberland oder einer ſeiner Nach-
kommen wieder als König in Hannover einziehe? Bei der großen
Menge mögen ſolche Träume vorherrſchen; aber die Führer der
Partei theilen nicht den blinden Glauben des großen Haufens.
Die „Köln. Ztg.“ kann ſogar verbürgen, daß Herr Windthorſt
(Meppen) auf die Frage, ob er es für möglich halte, daß der
Welfenthron wieder aufgerichtet werde, verneinend antwortete
und ſich ungefähr folgendermaßen ausſprach: Selbſt in dem
günſtigſten Falle, daß Frankreich in einem Krieg mit Deutſch
land ſiegte, würde das Königreich Hannover nicht wieder herge-
ſtellt werden. Darüber dürfe man ſich nicht täuſchen; denn
Preußen würde ſich lieber dazu verſtehen, Gebietstheile am Rhein
abzutreten, als das ihm viel nähere und wichtigere Hannover
wieder herauszugeben. Dieſe Anſicht iſt gewiß begründet; damit
iſt aber das ganze welfiſche Prätendententhum gerichtet.

Der Staatsminiſter und Staatsſekretär v. Bötticher
hat am Sonnabend bei ſeinem erſten öffentlichen Auftreten zur
Begrüßung des deutſchen Handelstages im Auftrage
des Reichskanzlers und der preußiſchen Regierung ſehr glücklich
debütirt. Das offene, gewinnende Weſen des Miniſters und die
Wärme, mit welcher er ſprach, haben auf alle Mitglieder der
Verſammlung einen durchaus ſympathiſchen Eindruck gemacht.
Was der Miniſter über den Volkswirthſchaftsrath mittheilte, hat
nicht überraſcht. Gleichwohl ſieht man grade in den Kreiſen des
Handelstages der Einrichtung einſtweilen noch mit recht zweifel
haften Blicken entgegen und hegt nicht allzu große Hoffnungen
von einer beſondern Bewährung der neuen ZwiſchenJnſtanz.

Der neuernannte Geſandte Bayerns am hieſigen Hofe,
Graf v. Lerchenfeld, iſt jetzt ſo weit wieder hergeſtellt, um
nach der Rückkehr des Kaiſers von Springe demſelben in den
nächſten Tagen ſein Beglaubigungsſchreiben überreichen zu,
können. Der bayeriſche Geſandte am kaiſerl. ruſſiſchen Hofe
v. Rudhart, hat mit ſeiner Gemahlin am Freitag Abend
Berlin verlaſſen, um ſich auf ſeinen neuen Poſten nach Peters
burg zu begeben.

Die „Agence Havas“ dementirt die Meldung daß der
franzöſiſche Botſchafter, Graf de St. Vallier, dem
deutſchen Reichskanzler in Friedrichsruhe neuerdings einen
Beſuch abgeſtattet habe.

Aus Hamburg, 19. November, wird geſchrieben: Jn
der Zollanſchlußfrage liegt heute eine neue Thatſache vor,
welche die vielbeſprochene Angelegenheit wieder in Fluß bringt.
Es haben ſich 24 Kaufleute, darunter eine Reihe hervorragender
Handelsfirmen, wie Chr. Aug. Schön, Johann Goßler (Beren
berg, Goßler u. Co.), Theodor Wille, von Ohlendorff, A. Alexan-
der, Alex Oetling u. Co.) mit einer direkten Eingabe an den
Reichskanzler gewendet, in welcher die Einverleibung Hamburgs
in den Zollverein erbeten wird. Hierauf iſt eine Antwort des
Reichskanzlers ergangen, welche ermuthigend für die Anſchluß-
partei ausgefallen und dabei in entgegenkommendſter Weiſe für
Hamburg gehalten ſein ſoll. Heute wurde die Angelegenheit an
der Börſe vielfach beſprochen und ſoll von den Petenten an den
Kanzler die telegraphiſche Anfrage ergangen ſein, ob er mit der
Veröffentlichung ſeines Briefes einverſtanden ſei.

Wie dem „B. B.C.“ mitgetheilt wird, werden gegen-
wärtig im Reichstagsgebäude mehrere Telephonleitungen
eingerichtet. Der bereits erfolgten Herſtellung einer Verbindung
mit dem landwirthſchaftlichen Miniſterium werden ſich noch ſolche
mit den übrigen Miniſterien anſchließen. Darüber, ob auch Tele

Verſammlung abzuhalten.

—=DZ2 „-——2
Halle, Dienstag den 23. Rovember 1880.

phonverbindungen mit den Redaktionen der größeren Berliner
Zeitungen hergeſtellt werden, iſt man noch nicht ſchlüſſig.
Die erſte Telephonleitung von dem Abgeordnetenhauſe zu
der Moeſer' ſchen Buchdruckerei iſt vorgeſtern in Betrieb geſetzt
worden. Mit den Leitungsarbeiten durch die Friedrich und Leip
zigerſtraße iſt man zur Zeit beſchäftigt, und ſollen die einzelnen
Verbindungen nach und nach gleich nach ihrer Fertigſtellung in
Betrieb geſetzt werden.

Parlamentariſches.
Der Handelsminiſter Maybach hatte vorgeſtern (Freitag) Abend

ein größeres parlamentariſches Diner veranſtaltet.
Die der liberalen Vereinigung angehörigen Mitglieder

des Reichstages und des Abgeordnetenhauſes hatten die durch den
Handelstag veranlaßte Anweſenheit auswartiger Parteifreunde be
nutzt, um am Sonnabend Abend im Architektenhauſe eine politiſche

Es waren m hr als 120 Perſonen er-
ſchienen und wurde in freiem Austauſch der Gedanken die augen
blickliche politiſche Stimmung im Lande und der Plan einer durch
greifenden Reorganiſation der liberalen Partei beſprochen. Das
vorgelegte Statut des Wahlvereins der Liberalen lautet: 9 1. Der
Verein bezweckt: a. auf die Wahl liberaler Männer für die Volks
vertretungen hinzuwirken, welche entſchloſſen ſind, der rückſchrittlichen
Bewegun auf politiſchem, kirchlichem und wirthſchaftlichem Gebiet
entſchieden entgegenzutreten; b. die Verſtändigung der liberalen
Männer bezw. beſtehenden liberalen Organiſationen in den
einzelnen ahlkreiſen über eine gemeinſame Aufſtellung von
Kandidaten für die Volksvertretungen her eizuführen. H 2.
Der Sitz des Vereins iſt Berlin. 9 3. Jedes Mitglied des
Vereins zahlt einen Beitrag von mindeſtens 2 Mark jährlich.
S 4 Ein Vorſtand aus Mitgliedern leitet die Vereinsange
legenh.iten. Der Vorſtand wählt einen geſchäftsführenden Ausſchußz,
welcher ſeinen Sitz in Berlin hat, die laufenden Geſchäfte führt und
die Vereinsmittel nach den Beſchlüſſen der General. Verſammlung
der Mitglieder des Vereins werden von dem Vorſtande nach Bedürfniß
berufen und jedenfalls dann wenn der te Theil der Mitglieder
es verlangt.

Der Andrang zu der Sitzung des Abgeordnetenhauſes war
am Sonnabend ſo groß, daß es den Beamten des Hauſes ſogar mit
unter ſchwer wurde den Mitgliedern des Hauſes die Eingange frei
zu halten. Der Zudrang zu der morgigen Sitzung dürfte gleichfalls
ein erheblicher werden.

Neunter deutſcher Handelstag.,

(Originalbericht.)
Berlin, den 20. November. Nach Eröffnung der heutigen

Sitzung theilte der Präſident Herr Joh. Commerzienrath Delbrück
mit, daß geſtern der langjährige Vorſitzende der Corporation der Ber
lin r Kaufmannſchaft, Gehermer Commerzienrath Eduard Conrad,
aus dem Leben geſchieden ſei. Die Verſammlung ehrte das An
denken an den Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen, Nach
Erledigung einiger die Wahl des Ausſchuſſes betreffender Vorfragen,
trat man in die Tagesordnung ein. Für den erſten Gegenſtand:
„Die in Folge der Verſtaatlichung einer größeren An
zahl von Eiſenbahnen wünſchenswerthen wirthſchaft
lichen Garantien“ erſtattete der Referent, Herr Dr. Hammächer
(Berlin) einen außerordentlich lichtvollen, durchdachten Bericht, der
der fich über die ganze Geneſis der Frage ſeit En ſtehung der Eiſen
bahnconferenzen in ElſaßLothriagen (im Jahre 1873) bis auf die
Gegenwart verbreitete. Jn den geplanten Eiſenbahnräthen, die
einen Theil jener wirthſchaftlichen Garantien bieten ſollen, ſei die
Fortſetzung der Eiſenbahnconferenzen freudig zu begrüßen. Den
Ausführungen des Herrn Referenten lag ein bezüglicher Geſetzentwurf
zum Grunde, deſſen Ueberſendung an die preußiſchen Handelstämmern,
wie Referent wiederholt bemerkte, der Handelskammer zu Halle
zu verdanken ſei. Referent iſt in der Lage zu konſtatiren daß der
definitive Geſetzentwurf wie derſelbe demnächſt dem Landlage zu
gehen werde, nur wenige Abänderungen gegen den von der Halliſchen
Kammer zur Verſendung gelangten enthalten werde. Darunter be
finde ſich allerdings die ſehr weſentliche und erwünſchte Aenderung,
daß das Wahlrecht je den Berliner-Eiſenbahnräthen zwar den Pro
vinzialausſchüſſen verbleiben ſolle, die Wahlen jedoch „auf Vorſchlag
der Handelskammern und landwirthſchaftlichen Central Vereine“ zu
vollziehen ſeien. Es konne ſich immerhin fragen, ob in dieſer So
ung ſchon eine genügende Garantie für die Berückſichtigung der Vor
ſchläge der Kammern 2c. enthalten ſei. Der Handelstag müſſe eineſolche Garantie in ſeinem n Beſchluſſe ausdrücklich als er-

forderlich bezeichnen, das Wahlrecht ſelbſt aber anſtatt den Provin
zial usſchüſſen dem Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe über
tragen. Jn dieſem Sinne habe ſich die Majorität des bleibenden
Aus quſſes des Handelstages entſchieden und befürworte Referent
Namens dieſer Majorität die Annahme des folgenden Antrages

„Der Handelstag ſpricht ſich in voller Anerkennung des hohen
Werthes der geſetzlichen Einrichtung von Eiſenbahnräthen, in denen
auch Vertreter des Handels und der Jnduſtrie Sitz und Stimme
haben, dahin aus:

1) daß die Mitglieder der Jntereſſentenkreiſe lediglich aus
der Liſte derjenigen entnommen werden dürfen, welche die Vor-
ſchlagsberechtigten aufgeſtellt haben

2) daß bezüglich der Vertreter von Handel und Jnduſtrie nicht
bloß den Handelskammern, ſondern auch ſolchen freien wirth
ſchaftlichen Vereinen ein Vorſchlagsrecht ſei, welche
ſich durch die von ihnen verfolgten Ziele und ihre Leiſtungen nach

wegt des Miniſters für Handel als dazu geeignet erwieſen
9

3) daß die Auswahl aus den Vorgeſchlagenen nicht durch dieprovinziellen Verwaltungsorgane, ſondern an den ter für

van folgt rdaß der Vorſitzende und Stellvertreter im irkseirath aus den Mitgliedern zu entnehmen ſetegt Dblrlveitenvay.
Hierauf begründete Herr Molinari Breslau den Gegenantrag

der Minorität des Ausſchuſſes der den Handelkammern und kauf-
männiſchen Korporationen das direkte Wahlrecht zugeſtanden und
die freien wirthſchaftlichen Vereine überhaupt ausgeſchloſſen wiſſen
will. Dieſe Auffaſſung liegt dem folgenden, von den Aelteſten der
Berlinerg Kaufmannſchaft eingebrachten und duxch einen Vertreter
derſelben begründeten Antrage zu Grunde:

„Der Deutſche Handelstag erblickt zwar in der Einſetzung von
Beiräthen für die Verwaltung der preußiſ hen Staatsbahnen eine
wirkſame Garantie dafür nicht, daß die wirthſchaftlichen Intereſſen
bei der St atsbahn Verwaltung die ihnen gebührende Berückſichti-

ung finden werden, hält aber, da einmal nach Lage der Sache die
rrichtung ſolcher Beiräthe unabweisbar iſt, dafür, daß wenigſtens

das Wahlrecht der zu den Bezirksräthen zu deputirenden Handeltrei-
benden und Induſtriellen den Handelskammern und den Vorſtänden
der kaufmänniſchen Corporationen direct zugeſtanden werden muß,
und zwar unter Ausſchließung der nicht geſetzlich anerkannten wirth
ſchaftlichen Vereine.“

Es erhielt nunmehr Herr Handelskammerſekretär Dr. Jür
gens aus Halle a. S. das Wort, der ſich gegen den letzteren An
trag und die Begründung deſſelben wandte. Man dürfe die Bedeu-
tung der Eiſenbahnconferenzen bezw. der zu ſchaffenden Bezirkseiſen
bahnräthe nicht ſo unterſchätzen, wie es die Aelteſten der Berliner
Kaufmannſchaft in ihrem Antrage und deſſen Begründung thun.
Redner unterſtützt den von Dr. Hammacher eingebrachten Antrag,
indem er bei der den Bezirkseiſenbahnräthen doch nur zuzugeſtehen-den berathenden und begutachtenden Stellung keine Cent
darin zu erblicken vermag, daß dem Herrn Miniſter für Handel und
Gewerbe das Wahlrecht aus den Vorſchlagsliſten der Handelskam
mern 2c. concedirt und auch bedeutenderen freien wirthſchaftlichen
Vereinen das Vorſchlagsrecht eingeräumt werde. Redner betont das
Wünſchenswerthe einer numeriſch ſtärkeren Vertretung des Handels
und der Induſtrie in den Eiſenbahnräthen gegenüber der Land und
Sehr indem er aus der von ihm angefertigten ſtatiſtiſchen

uſammenſtellung nachweiſt, daß die Vertretung bei ſämmtlichen bis-
her ſtattgefundenen Eiſenbahnconferenzen in Preußen im Durchſchnitt
wie 1 zu 3 reſp. wie 2 zu 6 geweſen ſei; d. h. auf 2 Vertretungen
der Land und Forſtwirthſchaft kamen 6 Vertretungen des Handels
und der Jnduſtrie.

Nachdem noch mehrere Redner theils für, theils gegen den Ham
macher'ſchen Antrag geſprochen, läßt der Präſident über die weſent-
lichen Differenzpunkte einzeln durch Namensaufruf der Handelskam
mern c. abſtimmen. Mit 63 Stimmen gegen 33 wird der Punkt 2
des Hammacher'ſchen Antrages (Zulaſſung der feien wirthſchaftlichen
Vereine) angenommen. Die Frage, ob dem Herrn Miniſter für
Handel das Wahlrecht zuzugeſtehen ſei, wird von der Verſammlung
mit 65 gegen 31 Stimmen verneint und damit (laut der vom
Herrn Präſidenten formulirten Frageſtellung) das direkte Wahl
recht für die Handelskammern c. in Anſpruch genommen. Mit der
letzteren Modiſikation wird hierauf der ganze Hammacher'ſche Antrag
einſtimmig durch Akklamation angenommen. Ein Antrag der
Handelskammern Bremen, Hamburg, Leipzig, Dresden, Brake auf
Hinzuziehung der an dem Eiſenbahnverkehrsgebtet Preußens intereſſirten
bezw adjacirenden außer preußiſchen Handelskammern ſindet ohneDebatte gleichfalls Annahme und iſt. damit der Gegenſtand Aer

Es folgte die Wahl des bleibenden Ausſchuſſes des Handelstages,
die nach der aus einem Compromiß entgegenſtehender Parteien her-
vorgegangenen Vorſchlagsliſte per Akklamation vorgenommen wurde.

Lokales.
Halle, den 22. November.

In langen Zügen bewegten ſich geſtern die Menſchen, groß
und klein, alt und jung, zu den verſchiedenen Friedhöfen, um die
Gräber der Todten zu beſuchen und ſie zu ſchmücken. Am meiſten
war der Friedhof vor dem Steinthor beſucht, hier war es faſt
unmöglich, ſich einen Weg durch die Menge zu bahnen. Die
Capelle war bereits lange vor Eröffnung derſelben von einer
großen Menſchenmenge belagert, und füllte ſich im Nu, als die
Zeit der Andacht herangekommen. Herr Superintendent Lic.
Förſter gedachte in bewegten Worten der Todten die tiefer
greifende Rede wirkte ſichtlich auf die andächtige Menge. Einzelne
Gräber ſind wirklich ſehr ſchön decorirt, das Ganze bot das Bild
eines großen Gartens.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Das Amtsblatt der Königl. Regierung zu Merſeburg

enthält Folgendes:

Vacante e und Lehrerſtellen. Zu dem erledigten
evangeliſchen Oberdiakonat an St. Ulrich in Halle und Paſtorate
in Diemitz in der Diöces Halle, Stadt, iſt der bisherige Diaconus
an F. Ulrich daſelbſt, Gottlieb Auguſt Wächtler berufen und beſtätigt
worden.

Durch die Emeritirung ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu
Deesdorf, Diöces Gröningen, zum I. April k. J. vacant werden.

e v
Vermiſchtes.

[(Aus Agram] wird vom 18. November Abends tele-
graphirt: Der Erdboden hat ſeine Ruhe noch nicht wieder erlangt.
Jm Jnnern gährt es fort; dies beweiſen täglich mehrfach wahr
nehmbare Stöße, vornehmlich die noch immer andauernde Vibration
der Erdoberfläche. Kein auf Kommando erfolgendes Beſchwich
tigungsDementi wird dies hinwegzuleugnen vermögen. Die Re
gierung läßt gegen die geflüchteten Beamten ſtrenge vorgehen;
einige derſelben wurden bereits in Disziplinar Unterſuchung ge
zogen, andere ſollen ohne Weiteres entlaſſen werden.

[Von der Bühne in den Harem, das iſt die wunder
liche romanhafte Carrière einer Schauſpielerin, die gegenwärtig in
Wiener Theaterkreiſen nicht geringes Aufſehen erregt. Sie war
kein Stern der Kunſt und bezog nur die beſcheidene Monatsgage
von vreißig Gulden. Trotzdem fuhr ſie in einem „Unnumerirten“
täglich beim Theater vor, um die drei oder vier Worte, welche ihre
ganze Rolle umfaßten zu ſprechen. Dieſe drei oder vier Worte
ſcheinen aber einen älteren Herrn, der mit dem morgenländiſchen
Fez auf dem Kopfe täglich in einer Parterreloge des Theaters er
ſchien ungeheuer gefeſſelt zu haben. Die Schauſpielerin wieder
blickt nur nach der Loge und dem rothen Fez, ſo lange ſie auf der
Bühne ſtand. „Jhr werdet ſehen“, ſagte die kleine Schauſpielerin
zu ihren Colleginnen „ich werde noch einmal in den Harem
kommen.“ Wenige Tage nach dieſen Worten erhielt der Herr mit
dem Fez, der in Wien in einer politiſchen Miſſion geweilt hatte,
ſeine Abberufung. Der Paſcha, denn ein ſolcher war's, wollte ſich
von ſeiner Wiener „Bekanntſchaft“ nicht mehr trennen und ſo
proponirte er der kleinen Schauſpielerin, mit ihm die Reiſe in ſeine
Heimath zu machen, um dort die Zierde ſeines Harems zu werden,

und ſtatt der dreißig Gulden Monatsgage bot er der Auserwählten
ſeines Herzens eine Gage von ſechzigtauſend Gulden für je zwei
Jahre denn auf ſo lange ſchätzen Eingeweihte die Dauer des
Engagements!

[Dieb entdeckt. Wie vor einiger Zeit gemeldet worden
jſt wurden dem General Schramm in Paris 600 000 Fres. ge

ſtohlen. Der Dieb iſt nun am 12. November unter ganz eigen
thümlichen Umſtänden durch die Polizei von Saint Gilles entdeckt
worden. Am Abend des gedachten Tages hatte ſich in einem Kaffee
haus in der Nähe des Südbahnhofes, Rue de Pruſſe, ein lebhafter
Streit entſponnen, ſo daß die Polizei die Ordnung herſtellen mußte.
Einer der Streitenden Victor C. welcher zum Zank Anlaß ge
geben, ging mit dem Poliziſten aus dem Kaffeehauſe. Sowie er aber mit
ihnen im Freien war, begann er in ſeinem trunkenen Zuſtande großen
Lärm zuverüben, ſchlug auf die Poliziſten los und riß einem die Kapuze

herab. Auf das Polizeibureau geführte, wurde er vernommen, machte
aber ſo widerſprechende Ausſagen, daß man es für gut befand,
ihn bis zum nächſten Morgen im Gewahrſam zu behalten. Wie
groß aber war das Erſtaunen, als man bei der üblichen Durchſuch-
ung ſeiner Perſon 435 000 Franes in Werthpapieren, die auf den
Träger lauteten, bei ihm vorfand. C. wurde feſtgehalten es wurde
augenblicklich an den Gerichtshof in Paris telegraphirt und die
Antwort lautete, daß die mit Beſchlag belegten Werthpapiere zu den

dem General Schramm geſtohlenen gehörten. Die Geliebte des
Diebes, welche bei ihm in Saint Gilles wohnte, wurde am nächſten

Tage vechaftet. Beide befinden ſich jetz: im Gefängniß Petit
Carmes.

[Prof. Jägernichtüberfahren]. Der B. B.C. ſchreibt
Wir erhalten aus Stuttgart von dem bekannten Profeſſor Jäger,
dem Entdecker der Theorie, daß die ſeeliſchen Function durch den
Geruch wahrzunehmen ſind, die folgende Zuſchrift: „Geehrte
Redaction. Da in vielen Blättern, auch dem Jhrigen, theils die
Vermuthnng, theils die Beha iptung ausgeſprochen iſt, der vor
Kurzem in Nördlingen von einer Locomotive getödtete Dr. Jäger
ſei meine Wenigkeit, und in Folge deſſen zahlreiche Anfragen hier
her gelangen, bitte ich Sie, davon Notiz zu geben, daß ich ganz
wohlauf bin und meinen Feinden noch recht viel Verdruß, meinen
Freunden noch recht viel Freude bereiten zu können hoffe. Er
gebenſt, Profeſſor Dr. Guſtav Jäger, Verfaſſer der „Entdeckung
der Seele.“

Wiſſenſchaftliches.
Dauernde Erhaltung der Wärme. Ein interefſantes

Patent hat ein Chemiker in Dresden anmelden laſſen. Die Erfind-
ung beſteht in beſonders konſtruirten Oefen und Wärmflaſchen zur
dauernden Erhaltung der Wärme. Dieſe Oefen c. haben Behälter,
in die eſſigſaures Natron gefüllt wird. Die Behälter werden in
R Zelae Waſſer getaucht, das Natron ſchmilzt alsdann und bindet
in Folge ſeiner hohen Schmelzwärme eine intenſive angenehme Wärme-
menge, welche circa 10 Stunden anhält. Alsdann werden die ver-
lötheten Behälter wieder in kochendes Waſſer getaucht, um unge-
ſchwächt dieſelbe Wärme zu entwickeln. Nach einigen Monaten erſt
iſt 7 neue Füllung nothwendig. Die Koſten ſollen äußerſt ge-
ring ſein.

Die Elektricität in der Augenheilkunde. Jm vori enJahre publicirte der Berliner Augenarzt Prof. Dr. Hirſchberg e
merkwürdige Operation, welche er mittels eines Elektromagneten am
Auge eines Metallarbeiters ausgeführt hatte. Dem Betreffenden war
nämlich beim Arbeiten ein Stählſplitter in das Auge eingedrungen,
welcher mit chirurgiſchen Greifinſtrumenten nicht mehr erreichbar
war. Eine gefährliche Augenentzündung entſtand und es war nundie Aufgabe geſtellt, unter allen Umſtänden den fremden Körper ent

weder aus dem Auge zu entfernen, oder daſſelbe ganz zu exſtirpiren,
Es wurde, um letzteres zu verhüten, eine kleine Spaltöffnung ſeitlich
in das Auge eingeſchnitten und mittels des Augenſpiegels die Stelle
enau erforſcht, an welcher der fremde Körper ſeinen Sitz hatte. Der
perateur ging nun in die Schnittwunde mit einer Pincette aus

weichemm Eiſen ein, welche mit einem Elektromagneten verbunden
war. Bekanntlich verſteht man unter einem Elektromagneten ein
Eiſenſtück, welches erſt magnetiſch wird, wenn ein elektriſcher Strom
um daſſelbe kreiſt. Nachdem die nicht magnetiſche Eiſenpincette ein
geführt war, machte der Operateur dieſelbe durch den elektriſchen
Strom, wie erwähnt, magnetiſch, und zu dem größten Erſtaunen und
der größten Freude des Operateurs und der Aſſiſtenten wanderte der
Eiſenſplitter von ſelbſt nach der Spitze der Pincette zu und konnte
alsbald mit derſelben erfaßt und ausgezogen werden. Jn der jüngſten
Nummer der „Berliner Kliniſchen Wochenſchrift“ wurden zwei weitere
intereſſante derartige Fälle veröffentlicht. Während in früheren Jahren
tief i. das Auge eingedrungen Eiſenſplitter ein bei den Arbeitern der
Eiſeninduſtrie durchaus nicht ſeltenes Vorkommniß, ein Zugrunde
gehen der Sehkraft veranlaßten, ja ſogar in Folge tiefgehender Ent
zündung in manchen Fallen eine Entfernung des ganzen Augapfels
unumgänglich war, bringt die oben geſchilderte geniale Methode der
erne re de et vielen in erwähnter Richtung

erunglückten die verlore. geglaubte Sehkraft, ohne gefährlicheOperation, zurück. berot We saayeta
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e ſteht unter Königl. Patronat und gewährt (excl. Wohnung)Je ereeeen von 4745 Von dem Stelleneinkommen iſt die
nach S 14 des Penfionsgeſetzes vom 26. Januar 1880 zu bemeſſende
Pfründenabgabe zum Penſionsfonds zu leiſten. Zur Stelle gehört
eine Kirche. Die Dein erfolgt gemäß H 3 der r vom
2. December 1874 und S 32 der Kirchengemeinde Ordnung diesmal
durch das Königliche Conſiſtorium der Provinz Sachſen mit Con-
currenz der Gemeindewahl. Da das Einkommen (excl. Wohnung)
3600 .4 wert ſo ſind nur Geiſtliche von mehr als zehnjährigem
Dienſtalter wählbar. Durch die Verſetzung ihres bisherigen Jn
habers iſt die unter Privatpatronat ſtehende, mit einem jährlichen
Einkommen von ca. 3740 (excl. Wohnung) verbundene Pfarrſtelle
zu Meyhen, in der Ephorie Liſſen, vacant geworden. Zur Stelle
gehört eine Kirche. Durch die Verſetzun hres Jnhabers iſt die
unter Privatpatronat ſtehende, mit einem Einkommen von 5292
excl. Wohnung) verbundene Pfarrſtelle zu Beetzendorf in der Ephorieehhburg. Seepenborf vacant geworden. Zu der Stelle gehören 4

Kirchen.g Wie aus dem Saalkreiſe der „M. Ztg.“ geſchrieben

wird, treiben trotz der ſtrengen Beſtrafung des Wildfrevels die
Wilddiebe nach wie vor ihr Handwerk. Vor einigen Tagen fand
der Rittergutsbeſitzer Herr Nette in Radewell zwei Rehböcke im
Burgholze in der Aue, welche ſich in Schlingen gefangen hatten;
der eine war bereits verendet, dem anderen, der noch lebte, wurde

die Freiheit wiedergegeben.
F Dieſer Tage iſt in Schafſtedt der Mehrzahl der dortigen

Gaſtwirthe der Betrieb ihrer Gaſtwirthſchaft entzogen worden.
Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich am Donners

tag Nachmittag 2 Uhr auf der Kohlenbahn der Dürrenberger
Saline. Der 17jährige Sohn des Schiffers Blumentritt aus
KleinOſtrau, der daſelbſt beim Kohlentransport beſchäftigt war,
kam beim Aushängen des Pferdes zum Fallen und wurde, nach
dem er eine kurze Strecke auf den Schienen hingeſchoben, von
dem Wagenzuge überfahren und auf der Stelle getödtet.

Aus Sonneberg wird berichtet: Jm Lauſe dieſer
Woche hat der von ſeiner italieniſchen Reiſe zurückkehrende Dr.
Lasker unſerer Stadt, der Centrale ſeines Wahlbezirkes, einen
kurzen Beſuch abgeſtattet. Nach wenigen Stunden erfolgte die
Weiterreiſe mit der Poſt nach Saalfeld.

Jn dem Marktflecken Mitwitz bei Sonneberg iſt man,
wie man hört, einer Steuerdefraudation auf die Spur ge-
kommen, die eine gerichtliche Unterſuchung großartigſten Maß
ſtabes hervorgerufen hat. Ein Wirth hat nämlich ſeit einer Reihe

von Jahren den von ihm eingeführten Branntwein bei dem be
treffenden Zollamte nicht verſteuert und ſich hierdurch eine em
pfindliche Strafe auf den Hals gewälzt. Damit iſt aber die An-
gelegenheit noch nicht erledigt, denn es iſt auch gegen alle Die
jenigen, welche bei dem Wirthe während dieſer Zeit von jenem
geſchmuggelten Branntwein gekauft haben, Unterſuchung einge
leitet worden und ſollen mehrere Hunderte Perſonen in die Sache
verwickelt ſein.

Bei der am 17. d. in Hildburghauſen durch die
Bürgerſchaft vollzogenen Wahl eines neuen erſten Bürgermeiſters

erhielt Herr Kammerherr v. Stocmeier auf Einöd 194,
und Herr Späth aus Suhl 141 Stimmen. Erſterer iſt ge
wählt.

Einem Leipziger Waidmann iſt eine verdrießliche Ge
ſchichte paſſirt. Es wurde nämlich ein ſtarker Rehbock ausge
kegelt und der Waidmann ſchloß mit einem Freunde den Vertrag,
wenn er den Rehbock gewänne denſelben mit ihm zu theilen.
Vielleicht in Anbetracht ſeiner Unfertigkeit im Kegelſpielen traf
der Waidmann mit einem zweiten Bekannten dieſelbe Verab-
redung. Nun wollte aber ein boshafter Zufall daß der Waid-
mann wirklich den Bock erkegelte, und voll heimlichen Jngrimms

HSGv”Oe*”GOGu'—O>—-n wach

Leiprigerstrasse
v „Loldenen Döwen“ Cegendber,

Der Verkauf geſchieht nach Gewicht und wird noch nicht der reelle Werth des Rohmaterials in An-
r echnung gebracht.

mußte der Unglückliche mit anſehen wie jeder ſeiner beiden Victoria 25--27,50, Linſen 30--44. Bohnen, weiß 23--25, Vieh
Partizipienten kreuzfidel einen halben Bock in Empfang nahm,
während er mit leeren Händen davon ging und auch noch tüchtig
ausgelacht wurde.

4 Ueber die Haftentlaſſung des Strafanſtalts Direktors
von Ziegler in Kaſſel iſt noch nicht entſchieden, woraus mit
einiger Wahrſcheinlichkeit zu ſchließen iſt, daß die Frage eine
ſehr heikle und die Entlaſſung mit den beſtehenden geſetzlichen
Beſtimmungen überhaupt nicht in Einklang gebracht werden
kann. Auch iſt noch nicht mi. Beſtimmtheit vorauszuſehen ob
der Fall Ziegler die Geſchworenen oder die Strafkammer be-
ſchäftigen wird. Es kommt ganz darauf an, ob neben dem Sitt-
lichkeitsverbrechen noch das Verbrechen des Meineides incrimi-
nirt wird. Jſt ſolches nicht der Fall, ſo iſt die Strafkammer
kompetent.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. November.

Stadt Zürich. Hr. Hauptm. v. Verſen a. Dresden. Hr. Lieut.
Herting a. Magdeburg. Hr. Amtm. Kaul a. Eiſenach. Hr. Jngen.
Bär a. Caſſel. Hr. Oberſt v. Hildenhagen a. Berlin Hr. Oberſt a. D.
Ethner a. Bebra. Die Hrrn. Kaufl. Franke a. Leipzig, Küntzel g.
Hamburg, Seiler a. Erfurt, Winkler a. Nordhauſen, Lindenthal a.
Berlin, Blechſchmidt a. Leipzig, Ricke a. Preußlitz i Schl. Schülerin
de'Clär u. Frl Huldenburg a. Buxtehude.

Stadt Hamburg. Hr. Rittergutsbeſ. Böther m. Tochter a.
Schieferhof. Gräfin Rehbinder a. Petersburg. Hr. Lieut. v. Löben
a. Brandenburg. Hr. Hofopernſänger Seidewitz a. Coburg. Hr.
Fabrikant Reinhard a. Meißen. Hr. Vr. med. Unterberger a. Peters
vurg. Die Hrrn. Kaufl. Jäger a. Reutlingen, Steinberg u. Zucker
a. Berlin, Sievers a. Plauen, Behrend u. Dornitzer a. Berlin, Heucke
a. Hamburg, Schmitges a. Crefeld, Bernayß a. Mainz, Kühner a.
Braunſchweig, Witt a. Leipzig, Siebenberg u. Marum a. Cöln,
Wiehe a. Bremen, Bock a. Gießen.

Coldner Ring. Die Hrrn. Kaufl, Preis a. Elberfeld, Behrend
a. Dresden, Wetzel a. Radeberg, Heer a. Stuttgart, Steinbach a.
Melſungen, Lippmann a. Frankfurt, Keiler a. Berlin, Schöne a.
Schwarzburg. Hr. Fabrikdirector Nye a. Böhmen. Hr. Dr Petzold
a. Dresden. Hr. Dr. Müller m. Frau a. Hirſchberg i, Schl. Hr. Ober
pertor Ungefrorn a. Carlsbad. Hr. Baumeiſter Sturm a. Magde-
urg.

Goldene Kugel. Hr. Gutsbeſ. Wannow a. Küchwerder. Hr.
Oberförſter Brecher a. Zöckeritz. Hr. Gerichts-Afſeſſor Buck m. Fam.,
a. Breslau. Hr. Fabrikbeſ. Reinhardt a. Würzburg. Hr. Hauptmann
Meyer m. Frau a. Düben. Hr. Gutosbeſ. Müller a. Nürnberg. Hr.
Oberverwalter Dieckmann a. Söder. Hr. Gutsbeſitzer Joachimi a.
Deſſau. Hr. Fabrikbeſitzer Goldmar a. Breslau. Hr. Gutsbeſitzer
Kaiſer a. Radegaſt. Hr. Amtmann Biermann m. Frau a. Sollſtedt,
Die Hrrn. Kaufl. Götz a. Leipzig, Wörner u. Junkmann a. Berlin,
Jöne u. Altenberg a. Berlin.

Ruſſiſcher Hof. e Knauer a. Osmünde. Hr.
Fabrikbeſ. Zobel a. Schmalkalden. Hr. Offizier Horſel a. Hanau.
Hr. Dr. Brown a. London. Frau v Bredow a. Potsdam Die Hrrn.
Kaufl. Sabathil a. Böhmen, Joſeph, Elkan, Lewinſohn, Buchholz u
Schmidt a, Berlin, Ribbentrop a. Magdeburg, Hinzer a. Dresden,
Gehrenbach a. Bochum,

Rheiniſcher Hof. Hr. Fabrikbeſ. Firſtner a. Leopoldshall. Hr.
Ingenieur Jahn a. Wien Hr. stud. chem., Buſch a. Döbeln. Hr.
Gutsbeſ. Käſtner a. Hedersleben. Hr. Lehrer Pritzſche a. Buckau. Hr.
Poſtverwalter Heinſius a. Schönhaide. Die Hrrn. Kaufl. Höfle a.

ffenbach, Behrens m. Frau a. Leipzig, Roſt a. Freiberg.

Marktberichte.
Erfurt, den 20. November. (G. C. Kühlewein.) Die Witter

ung der vergangenen acht Tage war veränderlich, doch vorherrſchend
gelinde. Jm Getreidegeſchäft machte ſich eher ruhigere Stimmung
geltend, gute Qualitäten fanden indeß bei Entgegenkommen der Ver
käufer leichtes Unterkommen.

Weizen 190--226, Roggen 215--230 Gerſte 135--184 Hafer
135-—145, Raps 250—257, Mohn 520-—580, Dotter 235-—250, Lein
265--285 per 1000 Kilogramm; Erbſen gelb und grün 13--23,

Hekauntmachnungen.

Ununterbrochener

Jn dieſer Woche kommen zum Verkauf:

ohnen 16--16,50, Wicken 14,50-15,50, Gerſtenmehl, weiß 21—23,
Gerſtenfuttermehl 15--16, Graupenfutter 6,50--9 pr. 100 Kilo-
gramm.

Beruburg, Produkten-Börſe, den 20. November. Weizen pr.
2000 Pfd. netto 165--215, Roggen 215,20 --222, Gerſte 135 190, Hafer
155—162, Erbſen, Victoria pro 2000 Pfd. 180 250, Erbſen, Futter
wagare 180--250, Mais loco 148, Lupinen, gelbe Kartoffeln pro 2400
Pfund Oelkuchen pro Ctr. 7,50, Weizenmehl 00 16,50, Roggen-
mehl 0 Ia. 16, Graupenfutter 6,50, Weizenkleie 5,10, Roggenkleie 6,
Rohzucker 96 29,50-—-29,80, Rohzucker Nachprod. 92 pro Ctr. 26,
Rüben Spiritus pro 10000 Literproc. Melaſſe pro CEtr. 5,
Chili-Salpeter loco 14 25, Peru-Guano, aufgeſchloſſ. 12,50, Ammon.
Superphosphat 12,80 Mark.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 21 November.

An Höhe noch zunehmend, hat ſich das barometriſche Maximum,
von ſtillem, meiſt wolkenloſem Froſtwetter begleitet, von Groß
britannien bis nach Norddeutſchland verſchoben, während über dem
Südweſten Großbritanniens ſtarke ſüdöſtlich, von Schottland bis
Skandinavien mäßige, ſtellenweiſe ſtürmiſche weſtliche Winde und
geringe Niederſchläge aufgetreten ſind. Jm Maingebiete ſind geſtern
bei ſtarkem Rordoſtwind beträchtliche Mengen Schnee gefallen, h ute
herrſchen in ganz Süd Deutſchland friſche Nordoſtwinde mit trübem,
aber trockenem Wetter. Mit Ausnahme der Mittelmeerländer und
der nordweſtlichen Küſte hat ganz Europa mäißigen Froſt.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 11 Petersburg Hamburg

4 Memel 1, Paris 3, Karlsruhe 1, München 2,
Leipzig 2, Berlin 2,
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

Morg. u. Rchm. u. Abs. 10 u. Mittel.20. November.

Luftoruct Pariſer Vinien 333,59 345,64 338,01 335,75Zuftdruck Millimeter 752,52 757,15 762,49 757,39
Dunſtdruck Pariſer Linien 1,55 1,97 1,76Dunſtdruck Millimeter 3,49 4,45 3,9 3,98Druck der Par. Lin. 322,04 333,67336,24 333,98
trockenen Luft [Millimeter 749,03 752,70 758,50 753,41
Relative Feuchtigteit 84. 2 92 5 95,2 90,6Wärme Réaumur 0,9 0,7 0,8 -0,3Wärme Celſit b. 1.13 0,88 1,00 0,42Wind iczt veil NNW NE 1.Himmelsanſicht eiter 3. bedeckt 10. zml. heit. 5,. wSBoltenform Str. Nimhbus, éd oltis 6.

Der LVuftdruck iſt auf 0 revucirt,
Wärmeminimum in der Nacht vom 20.-21. November: 1,7 R. 2,13
Seobachtungen der meteorologiſchen Station in Hane.

21. November. Morg. 61. Nchm. 21. Abs. 10 u. Mittel.

Luftdruck Pariſer Linien 339,13 338,46 335,86 337,82
Luftdruck Millimeter 765,02 163,51 757,65 762,06Dunſtdruck Pariſer Linien 1,54 2,06 1,82 81Duuſtdruck Millimeter 3.47 4,65 4, T 408Druck der Par. Lin. 337,59 336,40 334,04 326.61trockenen Luft J Millimeter 761,55 758,86 153,54 757,98
Relative Feuchtigkeit 86. 59 97.65 95,3 341Wärme Réaumnr 1,3 0,6 0,5 rWärme Lelſius 1,63 0,75 6,63 0,7Wind x ächt Walt g r l v E.Himmelsanſicht zmul. heit. 4,1 trübe 9. edeckt 10. üSoitenjern Vanm. Str. Cum. Nimb. XNimbus. ten 8.

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Racht vom 21.--22. November: 0,3 R. 2 0,38 C.

Verzeichniß
der mittelſt der nach Magdeburg beförderten unddurch die Elbbrücken daſelbſt poſſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 19. November. Vereinskahn 72
Steuerm. Schrapel Güter, v. Magdeburg n. Dresden. Ditrich,
Schiefer, v. Hamburg n. Dresden. Zepp, Holz, v. Liepe nach
an S de desgl. r Rüben, v. Liepe n. Bernurg. Kappus, Güter, v. Hamburg n. Deſſau. Rohmleer, v. Magdeburg n. Buckau. n hmann,

Niegripp-Magdeburg. Am 19. November. Kieſſauer, leer,
v. Brandenburg n. Außig. Hellwig, Knochenſchrot, v. Stetin nach
Magdeburg. Thiele, leer, v Brandenburg n. Magdeburg.
Gohlke, desgl. Hitel, leer, v. Potsdam n. Magdeburg. Strack
Strm. Schultze, Güter, v. Berlin n. Magdeburg.

ca. 25 Otr. elegante Concert- u. Theatertücher,

ß v u Apoldaer Strumpf- u. Pantasiewaaren.
I

ca. 100 Dtzd. rein woll. Herren- u. Damen-Camisöler
z n noch nie dageweſenen billigen Preiſen.

Bekanntmachung.
Die Auctions Ueberſchüſſe von den in der Auction des unterzeichneten Leih

amtes vom 14. bis 28. October d. J. verkauften Pfändern grün gedruckte
andſcheine ſind in der Zeit vom 6. November bis einſchließlich den

7. December d. J. bei unſerer Kaſſe bei Vermeidung des Verluſtes zu erheben.
Halle a/S., am 4. November 1880.

Das Leihamt der Stadt Halle.
Der Kurator. Der Jnſpector. An den K. K. Rath, Hoflieferanten der meiſten Souveräne Europa's,

Herrn Johann Hof in Berlin, Reue Wilhelmſtr. 1.Zernial. Rödoer. Rummelsburg, den 28 Auguſt 1880.
Neue Actien-Zucker-Raffinerie

zu Malle a/S.
Halle a/S., d. 21. November 1880.

Die Gläubiger unserer Gesellschaft werden im Sinne der von
uns erlassenen Circulare vom 11. und 16. November a. c. hiermit
zu einer Versammlung für Sonnabend den 27. d. Mts. Vor-
mittags 10 Uhr in das Hötel zur Stadt Hamburg hbierselbst
ergebenst eingeladen.

Der Vorsitzende des Aufsichtsrathes
der Neuen Actien-Zuoker-Raffinerie.

W. Werther Commerzienrath.
e ſſ ohne IIddöd fügte Ein e acht Weynhene n

nung für das von Jhnen bereitete Malz Extra

endrücken,

wöhnliches Bayeriſches Bier.

ſtärkt, daß i
Abends feſte Koſt zu genießen.

18 Flaſchen qu. Bieres zu überſenden.

Kranken ausserordentlich heilsam gewirkt.

in einer lebhaften Fabrikſtadt von ca.
5000 Einwohnern, worin Material-
und Delikateſſen-Geſchäft, verbun-
den mit Schweineſchlächterei betrie-
ben wird, ſoll krankheitshalber so ort
unter ſehr günſtigen Bedingungen ver-
kauft werden. Offerten unter A. 110
durch Ed. Stückrath in d. Exped. d.
Ztg. erbeten.

Blaue Mohnſaat
in ausgezeichneter Qualität empfiehlt
Mühle Carsdorf a U. bei Steigra.

W. Zehe,

einem ſchönen Harzorte belegen, iſt
unter günſtigen Bedingungen billigſt zu
verkaufen oder zu verpachten. Anfr.
erbeten an Hansenstein G
Vogler, Magdeburg, unter
V. B. 294.

Rollwagen.
Mehrere gebrauchte Rollwagen ein

u. 2ſpännige, ſowie Federrollwagen
ſtehen zum Verkauf bei

A. Richter.,Leipaig, Gerberſtraße 14.

à 80 von 4 Beuteln an Rabatt.
Vertaufsſtete in Halle a/S. es D. Lehmann

y ſtr. 105.

Neueste Dankschreiben Wegen
erlangter Heilung von schwerem

Magenleiden und Blutarmuth.

Es iſt mir Bedürfniß h meinen Dank und Anerken-
N t-GeſundheitsBier zu ſagen.

Jahre lang alle Stadien ſchwerer Hämorrhoidal- Krankheit durchmachend,
war mein Magen ſo geſchwächt, daß oft die leichteſte Speiſe mir Ma-

ebelkeit e. verurſachte. Erlaubte ich mir ja Abends einmal
eſte Koſt zu genießen, ſo konnte ich gewiß ſein, ſchon Nachts durch heftige

Diarrhöe geplagt zu werden; beſonders vertrug mein Magen nicht unſer ge
Nach und nach hat ſich durch den fortgeſetzten

Gebrauch Jhres MalzExtrakt-Bieres meine Verdauung ſo gebeſſert und ge
bereits wieder anfange, wie ein Menſch zu leben, und ſelbſt

Der Genuß Jhres Bieres iſt mir zum täg-
lichen Bedürfniß wen Jch bitte daher, mir wieder durch Ueberbringerin

Zaar, ÄmtsgerichtsSekretair, Prinz Albertſtraße No. 43.
Kankelfitz, 29. September 1879.

Ihre Eisen-Malzohocolade hat auf den an Blutarmuth leidenden
Major v. Rorcke.

Preiſe ab Berlin 6 Flaſchen MalzExtrakt Geſundheitsbier incl. Fl.
3,60 von 12 Fl. an Rabatt. Concentrirtes Malz-Extrakt, mit und
ohne Eiſen, à 3 I 1 MalzGeſundheits-Chokolade I. à Pfd.
3 II. à 2 von 5 Pfd. an Rabatt. Eiſen-Malz-Geſundheits
Chokolade, I. à Pfd. 5 II. à Pfd. 4 von 5 Pfd. an Rabatt.
Malz Chokoladen Pulver à 1 .4 und à W.

Ausſtellungsſchrank,
hoch elegant, von Boldt Frings
in Düſſeldorf gebaut, freiſtehend,
mit vier großen Spiegelſcheiben, zu
verkaufen. Fabrikate: Rauchtabak u.
Cigarren prämiirt; eignet ſich auch für
faſt alle Luxusgegenſtände. Zeichnung
Reflektanten zu Dienſt.

Fr. Rotmann,Burgſteinfurt in Weſtfalen.
In nächſter Nähe Jenas iſt eine

größere Reſtauration mit Real-
GaſthofsConceſſion, ſchönem Con-
certgarten, Tanzſaal 2c., vorzüglichem
Felſenkeller, welcher ſich auch zur Ein
richtung einer Brauerei eiguet, zu ver-
kaufen. Anfragen unter W. 4 17 an
Kudolf Mosse in Jena.

Verkäuferin-Gesuch,
Für ein Poſamentierwaaren-Ge
ſchäft wird eine Verkäuferin
geſucht, die mit dieſer Branche gründ
lich vertraut iſt und gute Zeugniſſe be
ſitzt. Antritt baldigſt. Näheres in der
Exped. von Rudolf Mosse,
gr. Ulrichsſtraße 4.

Kellnerinnen
werden gut placirt durch

Anna Berger,

Bruſt Malz Bonbons

Leipziger-

Eine in allen Zweigen der Landwirth-
ſchaft tüchtige Wirthſchafterin findet
zum 1. Januar 1881 auf dem Amte
Voigtſtedt bei Artern Stellung.
Zeugniß vorher einzuſenden.

Oberamtmann Loeſener.

Annoncen e ehe
Fee die Annonc.- Annahme von

Aſchersleben, Zollberg 6.

StadtTheater.
Dienstag: Die Frau ohne Geiſt,

C. Demand jun. in Lauchstädt. Luſtſpiel.
Eine neumichende Kuh mit Kalb

verkauft
Mittwoch: Krieg im Frieden,

Cölme Nr. 9. Luſtſpiel.

Zweite Beilagen.
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Zweite Beilage zu e 275 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

unſere Sammlung Ende dieſer Woche ſchließen.
Halle, den 22. November 1880.

Expedition der Halliſchen Zeitung.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 22. November. Abgeordnetenhaus. Fort

ſetzung der Beſprechung der Jnterpellation Hänel. Abg.
Meyer- Breslau widerſpricht den Befürchtungen, als ob
eine Denationaliſirung Deutſchlands durch die Juden zu
erwarten ſei. Redner hebt ferner hervor, daß die größten
Handel shäuſer des Auslandes in Händen chriſtlicher

ſei; er beklagt, daß die Judenhetze ſoweit gediehen
und daß das Wort „Jude“ ein ſchweres Schimpfwort
geworden ſei. Abg. Bachem betont die ſtarke Ver
ſchiebung der Beſitzverhältuiſſe zu Gunſten der Juden,
wobei dieſelben ſich vielfach verwerflicher Mittel bedient
haben müſſen ſo daß die Erbitterung gegen die Juden
wohlberechtigt ſei. Reduer verlangt eine Reform der
ſozialen Geſetzgebung, namentlich gegenüber dem Kapital,
tadelt ſcharf die Ausſchreitungen der in jüdiſchen Händen
befindlichen Preßorgane gegen die Katholiken und be
ſchwört die Regierung auch den Katholiken endlich gleiches
Recht angedeihen zu laſſen. Abg. Richter weiſt darauf
hin daß an dem Aktienſchwindel vielfach Chriſten aus
den höchſten Kreiſen betheiligt ſeien und daß der Jude
Lasker dieſes Treiben entlarvt habe. Der Redner führt
aus, man rede zu viel von chriſtlichem Staate. Die Ver
quickung der Religion mit dem Staate führe zur Ver
tiefung der Gegenſätze. Die chriſtlich-ſoziale Bewegung ſei
gefährlicher als die ſozialdemokratiſche. Eine leidenſchaft
liche Menge werde bei den Prieſtern nicht ſtehen bleiben.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. November.

Der Tod des Generals v. Göben hat bereits allerlei
Gerüchte über die Beſetzung des erledigten Commandos des
achten Armeekorps wachgerufen, von denen bis jetzt noch keines
Beſtätigung gefunden hat. Es ſcheint, daß man ſich mit der
Beſetzung des Poſtens nicht ſonderlich beeilen wird. Jnzwiſchen
regiſtriren wir in Folgendem die neueſten Angaben, ohne deren
Richtigkeit controliren zu können. Es heißt u. A., der jetzige
Commandeur des elften Armeekorps, General Frhr. v. Schlot
heim, ſolle das achte Armeekorps und an ſeiner Stelle der
General der Cavallerie, Graf Brandenburg, Commandeur der
Garde-Cavalleriediviſion, das elſte Armeekorps erhalten. Mehr
Glauben verdient folgende Verſion: Für die Beſetzung eines

der erledigten Armeecommandos iſt bekanntlich der Generallieute
nant v. Dannenberg, jetzt Commandeur der zweiten GardeJn-

iediviſi erſehen. Es ſollen nun die drei Generale,
welche ihm an Anciennität voraus ſind, nämlich die Generale
v. Thile, v. VoigtsRhetz und v. Blumenthal höhere Stel
lungen erhalten. Der General v. Woyna, der auch in dieſe
Kategorie gehörte, iſt inzwiſchen Gouverneur von Mainz ge-
worden, während deſſen Stellung als Commandeur der 30. Di-
viſion in Metz der bisherige Commandant von Berlin, General
major Freiherr v. Hülleſſem, erhalten hat, und der General-
major v. Berken, bisher Brigadecommandeur in Frankfurt a. O,
zum Commandanten von Berlin ernannt worden iſt. Das
Commando des 8. Armeekorps wird interimiſtiſch durch den
General der Infanterie v. Beyer, Gouverneur v. Koblenz, ver
waltet. Definitive Entſcheidungen werden wohl erſt in einiger
Zeit getroffen werden.

Der Director des Reichsgeſundheitsamts hat
unterm 16. d. amtlich mitgetheilt, daß die Commiſſion zur
Reviſion der deutſchen Pharmakopöe es für zweckdienlich er
achtet hat, eine Reihe von Beſchlüſſen, die ſie unter Vorbehalt
einer nochmaligen Leſung in ihrer Sitzungsperiode gefaßt hat,
der Beurtheilung der Aerzte, Chemiker und Apotheker in Deutſch
land zu unterſtellen. Der genannte Director iſt bereit, die
Sammlung und etwa nothwendige Bearbeitung hierauf er- fie die bekannte Petition enthält.

Halle, Dienstag den 23. November 1880.

Wie man hört, ift der königlich ſächſiſche Geſandte und
Bundesbevollmächtigte v. Noſtiz- Wallwitz von dem erlittenen
Krankheitsanfalle ſoweit wieder hergeſtellt, daß er geſtern nach
Berlin zurückkehren und einen Theil ſeiner Geſchäfte wieder über-
nehmen konnte.

Der Etat der Reichsdruckerei für das Etatsjahr
1881/82 veranſchlagt die Einnahme mit 3,253,500 gegen
3,019,500 im Vorjahre, mithin für das Etatsjahr 1881/82
234,000 .4 mehr. Die fortdauernden Ausgaben belaufen ſich
auf 2,191,980 mithin 125,820 mehr als im Vorjahre.
Als einmalige Ausgaben ſind ausgeworfen 30,000 .4 und zwar
10,000 mehr als im vorigen Jahre. Bringt man die Ein
nahmen von den fortdauernden Ausgaben in Abzug, ſo ergiebt
ſich ein Ueberſchuß von 1,061,520 und zwar 108.180 .4
mehr als im Vorjahre. Zieht man hiervon die erwähnten 30,000

einmaliger Ausgaben ab, welche zur Beſchaffung neuer
Schriften und zum Umguſſe des vorhandenen Typenmaterials
dienen ſoll, ſo beläuft ſich der Ueberſchuß auf 1,03 1,520 .4 und

zwar um 98,180 mehr als im Vorjahre.
Um die in neuerer Zeit vielfach mit günſtigem Erfolge

veranſtalteten Ausſtellungen von Arbeiten der Hand-
werkslehrlinge noch wirkſamer zu fördern, als es durch die
früher in Folge einzelner Anträge bewilligten Prämien geſchehen
konnte, hatte das preußiſche Handelsminiſterium zum erſtenmale
für das Rechnungsjahr 1880 1881 eine beſtimmte Summe
aus den für gewerbliche Zwecke zu ſeiner Verfügung ſtehenden
Mitteln nach gewiſſen von ihm aufgeſtellten Grundſätzen zu
Staatszuſchüſſen für ſolche Ausſtellungen zur Verwendung ge
bracht. Wie man hört, ſoll dies auch für das Rechnungsjahr
1881 1882 geſchehen; es ſind bereits die diesbezüglichen, bei
den Bezirksregierungen eingereichten Anträge von den letzteren

dem Handelsminiſterium zugefertigt worden. Für die für März
k. J. für Berlin projectirte Ausſtellung von Arbeiten ſolcher Lehr
linge, welche eine berliner Fortbildungsſchule oder Fortbildungs-
anſtalt beſuchen, iſt bereits ein Staatszuſchuß zu Prämien be-
willigt worden.

Bekanntlich hatdie preußiſcheRegierungbeſchloſſen,
die Grenzaufſeher mit neuen Hinterladergewehren zu verſehen.
Es dürfte daher die dem „D. M. Bl.“ zugegangene Mittheilung
von Intereſſe ſein, wonach auch im ruſſiſchen Finanzminiſterum
jetzt dieſelbe Frage ventilirt wird. Die ruſſiſche Regierung will
nämlich ihre Grenztruppen mit beſſeren und zweckent-
ſprechenderen Wafen“ wie der offizielle Ausdruck lautet

verſehen. Nach alledem zu urtheilen, verſprechen ja die Ver
hältniſſe an der preußiſch- ruſſiſchen Grenze in der Zukunft
recht gemüthlich zu werden.

Zur Judenagitation.
Von Karl Hillebrand erhält die „Nat.“Ztg.“ folgende Zuſchrift:

„Eben leſe ich die Erklärung gegen die Antiſemiten in der „Natio
nalzeitung“. Endlich! Wie haben wir darauf gewartet! Schämte
man fich doch einem Ausländer in's Auge zu blicken. Bei den Wal
lachen iſt's doch nur der Pöbel; aber bei uns find's Leute von Bil-
dung oder die ſich als ſolche geben. Hätten die Herren erſt in ſich
ſelber das überwunden, was ſie „jüdiſch“ zu nennen belieben, ſo hät
ten ſie wahrlich keine Konkurrenz zu befürchten. Werden Beitritts
erklärungen angenom en, ſo bitte ich meine hinzuzufügen, als die
eines Urgermanen, der mit anhören muß, was man hier außen von
ſeinem Vaterlande denkt. Florenz, 17. November. Karl Hillebrand.“
Auch der allbekannte Theologe Prof. Baumgarten in Roſtock wendet
ſich in einer längeren Zuſchrift gegen die antiſemitiſche Bewegung.

Die ſämmtlichen conſervativen Blätter veröffentlichen eine
Erklärung jenes Comites, von welchem die bekannte Petition
an den Reichskanzler ausgegangen iſt, eine Erklärung, welche ſich
gegen den Aufruf, den die 67 Notabeln an das Deutſche Volk ge
richtet haben, wendet.

Jn der Redaktion der „Schleſiſchen Preſſe“ iſt das
Manuſcript des mit der gefälſchten Unterſchrift des Generallieutenant
von Wulffen an das Blatt gelangten Briefes, die ſich in ſo hef-
tiger Weiſe gegen die Juden richtete polizeilich mit Beſchlag be
legt worden.

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt „Die bekannte antiſemitiſche
Petition an den Reichskanzler nebſt dem Begleitſchreiben mit
ſämmtlichen Unterſchriften (von Prof. Dr. Brecher in Berlin bis zum
Generallieutenant von Wulffen in Breslau) circulirt auch in den
Kreiſen der hieſigen Studentenſchaft.

Aus Göttingen ſchreibt man der „Weſ.Ztg“: „Auch in
hiefigen ſtudentiſchen Kreiſen zirkulirt ſeit einiger Zeit eine
Antiſemitenpetition mit ähnlichen oder gleichen Forderungen wie

Sie geht anſcheinend von Berlin
folgender Beiträge (nach Veröffentlichung der desfallſigen Be aus, wenigſtens iſt ſie von dort aus hierher geſchickt, und die Samm-

—m—m-m2
lung von Unterſchriften wird ſehr in der Stille durch perſönlich andie Einzelnen gerichtete Aufforderung betrieben.“ 9 perſönitch

Lokales.
Halle, den 22. November.

Heute Vormittag 11 Uhr wurde durch Herrn Profeſſor
Dr. Welcker die vor dem Steinthor belegene neue Anatomie
in einfacher aber würdiger Weiſe eingeweiht. Der Anſprache,
welche ſich über Zwecke und Ziele der Anatomie des Näheren
ausließ, folgte ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, in welches
die Anweſenden dreimal freudig einſtimmten. Hierauf folgte ein
Rundgang durch ſämmtliche Räume der Anatomie, dem ſich
alle Anweſende anſchloſſen.

Die Prinzeſſin Eliſabeth von Schwarzburg-Son-
dershauſen paſſirte heute Mittag auf der Rückreiſe von Alten
burg nach Sondershauſen unſern Bahnhof.

Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jakereſſentagte
am Sonnabend Abend in ſeinem Vereinslocale „kühlen Brunnen“
unter dem Vorſitz des Herrn Kaufmann Meyer. Mit Rückſicht
auf das Ende d. M. beginnende Zählgeſchäft und den in der Weih
nachtszeit herrſchenden regen Geſchäftsverkehr beſchloß man, das
zum 28. d. proponirte Stiftungsfeſt, zu verſchieben und erſt An
fang nächſten Jahres abzuhalten. Hieran ſchloß ſich eine in-
tereſſante Beſprechung über die „Halle“ und deren event. Bebau
ung, welches ſchon mehrfach ehandelt wurde. Möchte ſich die
Stadt in dieſer für uns Hallenſer höchſt wichtigen Frage der
Pfännerſchaft gegenüber, die ja bekanntlich einen Bebauunggplan
der Halle aufgeſtellt hat, entgegenkommend zeigen, damit die wüſte
Stätte bald verſchwindet und einem neuen Stadttheile Platz
macht. Auch von unſerem neuen Baurath, Herrn Lohaufen iſt
ein Bebauungsplan entworfen worden, der aber, der Koſten
wegen, wenig Ausſicht hat, zur Ausführung zu gelangen.

Heute Mittag iſt das Standbild der Juſtitia, welches in
trefflicher Ausführung aus dem Ateliere des Herrn Bildhauer
Reiling hier hervorgegangen und zur Krönung der Façade
des neuen Land Gerichtsgebäudes beſtimmt iſt, nach dem Orte
ſeiner Beſtimmung glücklich übergeführt.

Die Ausſtellungshalle der Gewerbe und Jnduſtrie-
ausſtellung gewährt ſchon jetzt einen impoſanten Anblick; es wird
unausgeſetzt an derſelben gearbeitet, um ſie noch vor Eintritt der
mißlichen Witterung unter Dach und Fach zu bringen. Der
Bau des gegenüber liegenden Hochreſervoirs ſchreitet eben
falls rüſtig vorwärts, man iſt mit den Arbeiten zur Zeit ſchon
circa 1 Stock hoch gelangt; die Vollendung des Rohbaues dürfte
alſo auch hier in Kürze zu erwarten ſein.

Am 29. d. ſteht uns ein beſonderer Kunſtgenuß bevor,
indem die Leipziger Oper beabſichtigt, am Abend des ge
nannten Tages im „Neuen Theater“ Fidelio von Beethoven
zur Aufführung zu bringen. Jn der Titelrolle tritt Frau Reicher-
Kindermann auſ, was allein ſchon genügen dürfte, der Vor
ſtellung einen zahlreichen Beſuch zu ſichern. Ferner werden noch
Fräul. Stürmer, die Herren Bronlick, Liban, Biberti und Dr.
Baſch mitwirken, alles Namen, die in der künſtleriſchen Welt
einen Ruf erlangt haben. Außer dem Leipziger Chor wird noch
die hieſige Stadtkapelle bei der gedachten Aufführung mitwirken.
Alles Nähere ſagen die Annoncen.

Am 17. d. M., Nachmittags gegen 5 Uhr, war der
Holzfäller Muth aus Mücheln in einer der zwiſchen dort und
Albersrode belegenen PrivatWaldungen beſchäftigt ſich aus
einem Buſche einen Stock zum Gebrauch beim Nachhauſegehen
auszuſchneiden, als er über ſich ein ſtarkes Rauſchen vernahm
und bald darauf ein rieſiger Raubvogel auf ihn einſtieß. Der
Stoß wurde glücklicher Weiſe dadurch etwas gemindert, daß der
Vogel einen Moment in den Zweigen einer Eiche hängen blieb.
Muth ſuchte ſich dieſes Thieres nach Kräften mit ſeinem ausge-
ſchnittenen Stocke zu erwehren und traf ihn ſo derb an den Hals,

daß der Vogel unter lautem Aufſſchrei ſich erhob, bald aber aufs
Neue aus der Höhe auf Muth einſtieß und zwar ſo heftig daß
dieſer nunmehr völlig zu thun hatte ſich ſeines Angreifers zu
erwehren, doch gelang es ihm mit einem wohlgezielten zweiten
Schlage der den Kopf und das linke Auge traf das Thier zu
betäuben und hiernach völlig zu tödten. Wie ſich herausſtellte
war es ein Gold. dler von rieſiger Größe; er wiegt 16 Pfund,
ſeine FlügelSpannweite beträgt 2,42 Meter. Es ſoll ſich noch
ein zweiter derartiger Vogel in der dortigen Gegend aufhalten
und bei Treibjagden auch ſchon mehrfach vergeblich auf ihn ge
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Der allgemeine Verſammlungsſaal der Francke'ſchen

Stiftungen.
(Schluß.)

Jn der dritten Ecke befindet ſich ein „Recept- und Medika-
mentenbuch“ mit Trinkſchale Doktorſtock und Aeskulapſchlangen
und in der vierten zur Erinnerung an die Zeit, wo Halle zum
Königreich Weſtfalen gehörte und den Stiftungen außerordentliche
Laſten auferlegt worden waren, der aufgeſchlagene Code Napoléon
mit Schwert und Wage.

Unſer zweiter Rundgang hat zum Zweck die Beſichtigung der
an den Wänden hängenden Bilder. Nach alter ſchöner Sitte wird
nämlich, um das Andenken an die einzelnen Direktoren bei der
Nachwelt lebendig zu erhalten, das in Oel gemalte Bild derſelben,
wenn ſie geſtorben ſind, in dieſem Saale aufgehängt. So hingen
denn dieſe auch ſchon vor der Reſtauration in demſelben: aber fie
waren durch den Zahn der Zeit zernagt und völlig unanſehnlich
geworden. Wenn man dieſelben aber jetzt betrachtet, ſo erſtaunt
man über die urſprüngliche Friſche, in welcher fie durch die geſchickte
und kunſtgeübte Hand des an den Unterrichtsanſtalten der Stiftungen
thätigen Malers und Zeichenlehrers Herrn Schwartz wieder herge-
ſtellt find. Schade nur, daß die wechſelnde Beleuchtung und das
allſeitig durch die zahlreichen Fenſter hereinfallende Licht mit ſeinendadurch ſo Vielfach gebrochenen Strahlen die Betrachtung und Er

kennung der Geſichts üge etwas erſchweren. Die Bilder ſind befeſtigtcuf den ſechszehn ſie die ſich zwiſchen je zwei Fenſtern aus
kreiten. Dieſelben ſind beſetzt bis auf vier, die erſte vierte dritte

und ſiebente, von denen die beiden letzteren, da vor denſelben die
Oefen ſtehen, überhaupt einen Bilderſchmuck nicht erhalten. Unter
jedem einzelnen Bilde iſt eine Tafel angebracht, die den Namen des
betreffenden Direktors und die Jahreszahlen ſeiner Geburt und ſeines
Todes ſowie die Uebernahme des Direktoriums enthalten. Nur das
am zweiten Wandpfeiler hängende Bild, das des Herrn Dr. Adler,
des letzten, aus Geſundheitsrückſichten aus ſeinem Amte geſchiedenen
Direktors, hat noch keine Unterſchrift Am fünften Pfeiler, rechts
von dem dem Katheder gegenüber befindlichen Fenſter, hängt das
Bild des unvergeßlichen Gründers. Auf der Tafel darunter ſteht:

Auguſt Hermann Francke,
geb. 1663. geſt. 1727.

Stifter und Direktor ſeit 1698.
Das nächſte Bild iſt das ſeines Schwiegerſohnes und Nachfolgers,wie denn alle mit einſt Ausnahme in ſtreng chronologiſcher
Reihe hängen; unter dieſem ſteht der Kürze halber wollen wir
ſtets bloß den Jnhalt der kleinen Tafel anführen:

Joh. Anaſt Freylinghauſen,
geb. 1670. geſt. 1739.

Direktor ſeit 1727.
Dann kommt ein Ofen und dann des Stifters Sohn

Gotthilf Auguſt Francke,
geb. 1696. geſt. 1769.

Direktor ſeit 1739
Auf der andern Seite dieſem gegenüber hängt:

Johann Georg Knapp,
geb. 1705. geſt. 1771.

Direktor ſeit 1769.
Es folgt:

Gottl. Anaſt. Freylinghauſen,geb. 1719. et 1785.
Direktor ſeit 1771.

Hieran ſchließt ſich:
Johann Ludwig Schultze,

geb. 1734. geſt. 1799.
Direktor ſeit 1785.

an dieſen
Georg Chriſtian Knapp,

geb. 1753. geſt. 1825.
Direktor ſeit 1785.

und an den:
Auguſt Hermann Niemeyer,

geb. 1754. geſt. 1828.
Direktor ſeit 1786.

Den nächſten Wandpſeiler ziert kein Bild ſondern eine große
Tafel, deren Jnſchrift lautet:

Auguſt Jacobs,
geb. am 27. April 1788 geſt. am 21. Dec. 1829.

Direktor ſeit 1828.
Der Mann mit dem leuchtenden Auge und belebten Antlitz
Sein Angefſicht hat keines Malers Kunſt der Nachwelt aufbehalten
Sein friſches Wort führte raſch in den geiſtigen Kern der alten

Schriften und Geſchichte
Er lehrte ſeine Schüler ringen und rang ſelbſt mit ihnen;
Seine mächtige Ueberlegenheit, drückte nicht ſondern trug;
Sein Tadel war ſcharf, ſein Lob erquickend Beide drängten zur

Reinigung und Anſtrengung.
Seine Liebe war thatkräftig ſein Eifer für echte Bildung opferfreudig;
Sein Bild lebt in den Herzen der Vielen, die er gefaßt, geweckt,

zurecht gewieſen, gehoben hat.

Dann kommt:
Johann Carl Thilo,
geb. 1794. geſt. 1853.

Direktor 1830.
und den Schluß macht:

Hermann Agathon Niemeyer,
geb. 1802 geſt. 1851.

Direktor ſeit 1829.
So am Ende und alſo auch wieder am Anfange angekommen,

treten wir unſern dritten und letzten Rundgang an, um die über den
r ſtehenden Sprüche zu durchmuſtern. Auch fie ſtehen mit

rancke's Leben in innigſter Beziehung und find von Herrn Di-
rektor Frick, ſeinem augenblicklichen Nachfolger, aus deſſen Schriften
ausgeſucht worden. Unter jedem einzelnen derſelben, mit Ausnahme
der drei letzten, deren Jnhalt Auguſt Hermann Francke während
ſeines ganzen Lebens beſeelte, ſteht das Jahr und die Veranlaſſungzu denſeben kurz angegeben, und ſchon eine nur ganz oberflächliche

Betrachtung zeigt auf das Klarſte, wie treffend und charakteriſtiſch
dieſelben gewählt ſind. Der Ductus der Anfangsbuchſtaben jedes
einzelnen Spruches iſt nach alten Holzſchnitten gezeichnet und dann
in altdeutſcher Manier mit bunten Farben ausgemalt
worden; der Spruch ſelbſt iſt von einer einfachen Kante umgeben.

Wir leſen alſo im erſten Fenſter:
„Dieſes iſt geſchrieben, daß ihr glaubet, Jeſus ſei Chriſt; und daß

ihr durch den Glauben das Leben habet in ſeinem Namen.
Ev. Joh. XX, 31. Lüneburg 1687.“;

im zweiten
„Denn ich hielt mich nicht dafür. daß ich etwas wüßte unter euch,

ohne allein Jeſum Chriſtum, den Gekreuzigten. 1. Kor. II, 2.
Halle 1692.“;

im dritten:
„Wenn aber Jemand dieſer Welt Güter hat und ſiehet ſeinen Bru-
der darben, und ſchließt ſein Herz vor ihm zu; wie bleibet die Liebe

Gottes bei ihm? 1. Joh. III, 17. Armenſchule 1694.*;
im vierten:
„Der vornehmſte Endzweck in allen dieſen Schulen iſt; daß die Kin
der zu einer lebendigen Erkenntniß Gottes und Chriſti und zu einem

rechtſchaffenen Chriſtenthum mögen wohl angeführet werden.
Deutſche Schulen 1695.“;

im fünften:
„Wer ein Kind aufnimmt in meinem Namen, der nimmt mich auf.

Matth. XVIII, 5. Waiſenanſtalt 1695.“;
im ſechsten:
„Was wahrhaftig iſt, was ehrbar, was gerecht, was keuſch, was lieb
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ſchoſſen ſein. Das Thier hat der Gutsbeſitzer Gottlob Magde
burg in Albersroda käuflich an ſich gebracht und es einem

hieſigen Sachverſtändigen zum Ausſtopfen übergeben. Wir
hatten Gelegenheit geſtern den mächtigen Vogel zu ſehen.

Jn der „N. A.8.“ finden wirfolgende Mittheilung Bekannt-
lich iſt es mit ſehr großen Schwierigkeiten verknüpft, den Soldaten
während einer längeren Kampagne mit einer guten ausreichenden
Fußbekleidung auszurüſten, und auch in Frankreich hatten durch
die langen und anhaltenden Vorwärtsbewegungen und Operationendie Stiefel derartig gelitten, daß trotz aller aſtrengangen der Regi

mentskommandeure und der ungsbeamten mancher brave
Soldat genöthigt war, Märſche auf ſchneeigen Wegen mit zerriſſenem
oder gänzlich durchnäßtem Schuhwerk zurückzulegen. Es wäre daher
für die Armee von der allergrößten Wichtigkeit, wenn es gelänge,
ein Konſervirungsmittel ſowohl für die Fußbekleidung der Mann-
ſchaften, als auch für die r und Pferdeſtränge aufzu
finden, da auch die letzteren bei anhaltendem Regen leicht ſchad ft
und unbrauchbar werden. Wie wir hören, iſt es einem der größten
Induſtriellen der Provinz Sachſen, dem Kommerzienrath Riebeck in
Halle, gelungen, ein Verfahren in Anwendung zu bringen, welches
die Fuß i und das Lederzeug der Truppen nicht nur gegen
Näſſe ſchützt, ſondern auch geſchmeidiger, haltbarer und dauerhafter
macht. Herr Kommerzienrath Riebeck gehört zu den Mitbegründern
der deutſchen Parafininduſtrie, die ſich in Folge des neuen Zolltarifs
nen ſehr günſtiger Konjunkturen zu erfreuen hat. Das von
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errn Kommerzienrath Riebeck in Vorſchlag gebrachte Verfahren zur
onſervirung des Leders ſoll darin beſtehen, daß das letztere mit

Parafin imprägnirt wird, welches die Poren des Leders abſchließt
und daſſelbe nicht nur gegen Näſſe, ſondern auch gegen den chäd
lichen Einfluß der Atmoſphäre ſchützt. Auf Anregung des
Generalkommandos des 3. Armeekorps hat ſich eine aus zwei höheren
Militärbeamten beſtehende Kommiſſion nach Halle und nach der, dem
Herrn Kommerzienrath Riebeck gehörigen Parafinfabrik in Webau
bei Weißenfels begeben, um ſich dort durch Augenſchein davon zu
überzeugen, ob es r ſei, in einem größeren Umfange einen
Verſuch mit dieſem Konſervirungsverfahren zu machen. Da ſich Herr
Kommerzienrath Riebeck bereit erklärt hat, alle Koſten des Verſuches
u tragen, dem königlichen Militärfiskus für jeden Schaden einzu
tehen, und zu dieſem Zweck, wenn es erfordert wird eine entſpre
chende Kaution bei der GeneralMilitärkaſſe zu ſtellen, ſo dürfte wahr
cheinlich ein ſolcher Verſuch mit der Konſervirung von Stiefeln undwen der Armee in der allernächſten Zeit angeſtellt werden.

Wenn ſich dieſe Jmprägnirungsmethode bewährt, ſo werden daraus
weſentliche Vortheile für die Marſchfähigkeit der Armee und für die
Erhaltung des koſtſpieligen Ledermaterials erwachſen.

Der Gewerkverein von Halle.
Der hieſige Gewerkverein hielt geſtern Nachmittag im großen

Saale der Kaiſer Wilhelms-Halle ſeinen erſten Verbandstag ab, der
von den Mitgliedern und deren Damen r e beſucht
war. Der Verbandsvorſitzende Herr Römhildt eröffnete die Sitzung
begrüßte die Anweſenden und ſprach in kurzen Zügen über den Zweck
der Gewerkvereine. Seit ca. 6 Jahren haben fich die hierorts be
ſtehenden drei Ortsvereine, der Maſchinenbau und Metallarbeiter,
der Holzarbeiter- und der Bauhandwerkerverein, zu einem Verbande
uſammengethan, der wiederum als ein Guied des Centralvereins inBerlin anzuſehen iſt und von dieſem ſeine Weiſungen erhält. Die

Zwecke und Ziele der Gewerkvereine find gemeinnütziger Natur; die
emeinſamen Intereſſen werden wirkſam vertreten, ſo lange ſie lokale
nd, auch wird den Verbandsangehörigen Gelegenheit gegeben, ſich
inſichtlich der Bildung mehr und mehr zu vervollkommnen, zu wel-

chem Behufe wiſſenſchaftliche Vorträge manigfacher Art abgehalten
werden ſollen. Bedauerlich ſei, daß die humanen Beſtrebungen der
Gewerkvereine unter den Arbeitern Deutſchlands noch ſo wenig An
klang fänden; mit den gewonnenen Reſultaten könne man wohl zu
frieden ſein, es ſeien dieſelben aber der Arbeiterzahl Deutſchlands
gegenüber noch nicht günſtig genug. Man begbſichtige nicht etwa
einen Krieg gegen das Kapital, man wolle nur durch feſte Vereinig-
ung der Verbandsgenoſſen deren Intereſſen bei Unglücksfällen, Krank
heiten, Arbeitsloſigkeit c. vertreten und denſelben zu ihrem Rechte
verhelfen. Herr Dr. med. Thamhayn hielt hierauf einen Vor-
trag über Eſſen und Trinken, in welchem er in höchſt klarer, faßlicher
Weiſe den Anweſenden die Vortheile und Nachtheile bei Anwendung
der Nahrungsmittel nachwies. Redner veranſchaulichte ſeinen Vortrag
durch an die Tafel gezeichnete Skizzen und Vorführung zahlreicher
Beiſpiele. Nach Schluß des Vortrags drückte die al dem
Redner ihren Dank durch Erheben von den Plätzen aus. Hierauf
nahm Herr Auguſt Rein das Wort und beſprach in höchſt verſtänd-
licher Weiſe die Einrichtung und Zwecke der verſchiedenen Kaſſen im
Verbande, deren es vier giebt, nämlich: 1) die J
2) die Sterbekaſſe, 7 die Krankenkafſſe und 2 die Jnvalidenkaſſe.
Die Ortsvereinskaſſe bedingt 10 wöchentliche Steuer der Verbands
genoſſen und dient dazu, die Arbeiter zu unterfrützen, falls dieſelben,
wie das ſo häufig geſchicht, durch Konkurs ihrer Arbeitgeber ihren Lohn
nicht rechtzeitig event. erſt auf dem Klagewege erlangen. Ferner
dient dieſe Kaſſe dazu, denjenigen Arbeitern, welche in Folge beſtän
dig herabgeſetzter Löhne die Arbeit einſtellen müſſen, eine Unterſtütz
ung von wöchentlich 6 pro Mann auf die Dauer der Arbeits
loſigkeit zu gewähren; weiter werden aus dieſer Kaſſe die Koſten für
das wöchentlich einmal erſcheinende Vereinsorgan beſtritten, daſſelbe
bietet den Verbandsgenoſſen des Jntereſſanten und Belehrenden ge
nug und ſei daher nicht genug zu empfehlen. Schließ ich bewilligt
die Kaſſe auch den verheiratheten Arbeitern Reiſeunterſtützung, falls
ſie gezwungen ſein ſollten, ſich auewärts Arbeit zu ſuchen. Die
Sterbekaſſe, nicht allein für Männer, ſondern auch für Frauen, ge
währt bei 7 z Steuer pro Woche und Perſon im Sterbefalle 150
Unterſtützung. Wenn man bvedenkt, daß die meiſten Arbeiter nicht
in der Lage ſind, bei Sterbeſällen in der Familie die Beerdigungs 20.
Koſten bezahlen zu können, ſo kann man eine ſolche Kaſſe nur als
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lich, was wohl lautet, iſt etwa eine Tugend, iſt etwa ein Lob, dem
denket nach. Phil. IV, 8. Pädagogium 1696.“;

im ſiebenten:m Ehre Gottes muß in allen Dingen, aber abſonderlich in Auf
erziehung und Unterweiſung der Kinder, als der Hauptzweck immer

vor Augen ſein. Seminarium praeceptorum. 1696. 1707.“;
im achten
„Die Furcht des Herrn iſt der Weisheit Anfang. Pſalm 11I, v. 10.

Lateiniſche Schule 1697.“;
im neunten (Ende der linken Seite des Saales ſchräg unter Ehlers
Medaillon):„Iilo lndonte levabor. Buchhandlung und Druckerei 1698.“;
im zehnten (dem neunten gerade gegenüber):
„Jhr Schmuck ſoll ſein, der verborgene Menſch des Herzens unver-
rückt, mit ſanftem und ſtillem Geiſte; das iſt köſtlich vor Gott.

1. Petr. III, 4. Gyneceum 1698.“;
im elften:
„Der Herr läßt die Arzenei aus der Erde wachſen, und ein Vernünf-

tiger verachtet ſie nicht. Apotheke 1698 1700.“;
im zwölften:Da ſpeiſet die Hungrigen, er behütet die Fremdlinge und

aiſen und erhält die Wittwen. Freitiſch-Hoſpiz 1697.
Wittwenhaus 1698.“;

im dreizehnten (dem Bilde Auguſt Hermann Francke's gegenüber,
links vom Katheder): t
„Die auf den Herrn harren, kriegen neue Kraft, daß ſie auffahren
mit Flügeln wie die Adler, daß ſie laufen und nicht matt werden,5 ſie wandeln und nicht müde werden. Jeſ. 40, 31. 1701.“;

im vierzehnten (in der Mitte, über dem Katheder):
„Es wird gepredigt werden das Evangelium vom Reich in der ganzen
Welt, zu einem Zeugnis über alle Völker, und dann wird das Ende

kommen. Niſſionsanftalt 1705.“;
im fünfzehnten (rechts neben dem Katheder):
„Des Herrn Wort bleibet in Ewigkeit. 1. Petr. I, 25.

anſtalt 1710.“;
Bibel

im
„Ein Quentchen lebendigen Glaubens iſt höher zu ſchätzen, als ein
Centner blos hiſtoriſchen Wiſſens, und ein Tropfen wahrer Liebe

edler, als ein ganzes Meer der Wiſſenſchaft aller Geheimniſſe
im ſiebzehnten:
„Breit, o Herr, doch Deine Güte über mich, nimm mich in Dich: ſo
wird hinfort mein Gemüth ſtille bleiben ewiglich. Werde alles und
in allen: gieb uns, daß wir Dir allein trachten allzeit zu gefallen,

ſo wird alles ſtille ſein.“
und im achtzehnten und letzten:„Unſere Hanf ſtehet im Namen des Herrn der Himmel und Erde

gemacht hat. Pſalm 124, 8.

eine dankenswerthe Einrichtung begrüßen, die allſeitige Unterſtützung Abtheilung in der unter der Aegide „der (100) Aelteſten in einer
verdient. Die Krankenkaſſe gewährt den Verbandsgenofſen im
Krankheitsfalle je nach den Leiſtungen, pro 3.4 10 26 Wochen
hindurch wöchentlich denjenigen Betrag, welcher beſteuert worden iſt,

alſo z B. bei 10 3 bei 20 6 U. ſ f. bis zu 15 .4
pro Woche. Die Jnvalidenkaſſe endlich ſei diejenige Kaſſe, welche
noch nicht ſo recht gewürdigt würde. Die meiſten jungen Leute
glaubten es nicht nöthig zu haben, derſelben beizutreten und doch

in Unglücksfällen und bei beginnendem Alter die s große
ohlt jaten. Hier finde das Wort Anwendung „Sorge in der Ju

end, dann haſt du im Alter“. Von den gegenwärtig 68 Unterſtütztenſind nahezu die Hälfte junge Leute, die ein herbes Geſchick zum Jn-

validen gemacht hat, ſei es da nicht rine Beruhigung, ger ver
ſorgt zu ſehen Die aarguys dauert vom 20. bis 80. Jahre und
zwar erhält jeder Jnvalide 6 wöchentlich. Die Beiſteuer zu dieſer
Kaſſe beträgt 10 pro Woche und Perſon Jn neuerer Zeit haben
große Herren wie Stumm, Barre u. A. es unternommen, die Hand
werker mit ihren Theorien in Betreff zu errichtender Kranken- 2c.
Kaſſen zu beglücken; dieſelben bezweckten aber nur, den Arbeitern die
Selbſtſtändigkeit zu nehmen und dürfe man daher auf deren Aus
führungen weiter nicht eingehen. Redner erwähnt noch das Vereins-
organ und die hieſige Volksbibliothek als ein Mittel, die Bildung
unter dem Arbeiterſtande zu fördern und empfiehlt deren Benutzung.
Man müſſe aber auch in's Familienleben hineingreifen und nament
lich die jungen Mädchen zu tüchtigen Hausfrauen heranbilden, damit
dieſelben dann dereinſt den Männern durch Ordnungsſinn und Häus-
lichkeit als treue Genoſſinnen zur Seite ſtehen und ſo ihren g
auf das Verhalten des Mannes geltend machen könnten. Die beab-
fichtigte Errichtung einer Schule zur Krlernung von weiblichen Hand
arbeiten iſt erwogen und wird man hoffentlich auch hierin zu einem
ünſtigen Reſultale gelangen. Dem Redner, der ſich ſeit langenCahren der Arbeiterſache gewidmet, wurde der Dank der Verſamm-

lung zu Theil. Hieran ſchloß ſich eine kurze Debatte. Nach Ver
leſung der Ausſchußprotokolle wurde, da fich Niemand weit r zum
Worte meldete, die Verſammlung vom Vorfitzenden geſchloſſen.

Wie wir hören, ſoll am hieſigen Orte ein neuer Ortsverein,
nämlich für Fabrik- und Handarbeiter, unter denſelben Grundlagen,
wie die anderen Ortsvereine, gegründet werden, Meldungen hierzu
ſind beim Verbandsvorſtande anzubringen.

Verſammlung der Guſtav Adolf/Stiftung.
Zweigverein Halle.

Die wiederholt auch in unſerem Blätte t Verſammlung,
welche der hieſige Zweigverein der Guſtav-Adolf- Stiftung zur Be
lebung des Intereſſes für die wichtige Arbeit derſelben veranſtaltet,
wird am Mittwoch Abend, „ünktlich um 8 Uhr im untern Saale
des Stadtſchützenhauſes ſtattfinden. Der Verſuch, auf dieſe Weiſe die
Bekanntſchaft mit dem Guſtav Adolf Werke zu verbreiten darf in
allen Kreiſen unſerer Stadt auf lebhafte Theilnahme rechnen giebt
es doch außer dem Hauptverein für die ganze Provinz, weicher in
Halle ſein Domizil hat, drei Vereine welche eine reg Thätigkeit
entfalten und der Guſtav Adolf- Stiftung neue Freunde und neue
Hülfsmittel zuzuführen ſuchen. Außer dem genannten Zweigverein
haben wir einen Frauen-Verein und einen ſtudentiſchen Verein r
GuſtavAdolf-Stiftung. Aber nicht blos die Mitglieder dieſer Vereine
ſondern alle, welche für die ſegensreiche Arbeit der GuſtavAdolf
Stiftung ein Jntereſſe haben, Männer wie Frauen, auch ſolche, welche
bis jetzt noch nicht näher mit dieſem wichtigen Werke bekannt ge
worden ſind, ſind eingeladen. Wie wir hören, wird außer den Mit
theilungen über das große Werk der Guſtav Adolf Stiftung, das
einzige Werk, in dem die Einheit der deutſchen evangeliſchen Kirche
zu Tage tritt, und über die Thätigkeit des hiefigen Zweigvereins
auch ein Bericht über die evangeliſche Kirche in Jtalien durch Herrn
Profeſſor Tſchackert gegeben werden. Der Beſuch der Verſammlung
iſt ſelbſtverſtändlich frei, damit keiner ſich durch die Scheu vor Geld
ausgaben zurückhalten läßt. Da der akademiſche Geſangverein, unter
Leitung des Herrn Muſikdirektor Reubke, die Pauſen zwiſchen den
Vorträgen durch geeignete Geſangaufführungen ausfüllen wird, ſo
darf die Verſammlung gewiß auf eine ſo zahlreiche Theilnahme
rechnen, wie ſie der großen Sache des GuſtavAdolf-Vereins würdig iſt.

Frauen Induſtrie Schule in Halle.
Halle. 22. November. Jn vergangener Woche fand in den

Räumen der hiefigen Frauen-Jnduſtrie- Schule des Direktor
K. Weiß (Albrechtſtraße) eine Abendunterhaltung ſtatt, an welcher
faſt alle Schülerinnen und deren Angehdrige theitnahmen. Herr
Director Weiß war leider verhindert, an dieſem Abende unter ſeinen
Zöglingen zu weilen, und daher übernahmen es die Oberlehrerin des
Jnſtituts Frl. Wildhagen, ſowie die Herren Jnſpectoren des Waiſen
hauſes Dammann und LTrebſt das fehlende Oberhaupt zu erſetzen.
Faſt jede der Schülerinnen trug ihr gutes Theil dazu bei, die zahl
reiche Geſellſchaft von ca. 80 Perſonen zu unterhalten. Die Jubel
ouverture von Weber, vierhändig vorgetragen eröffnete den Abend.
Es foigten darauf in ſchöner Abwechſelung Geſänge, Muſikſtücke,
Dektamationen von tragiſchen und dramatiſchen Scenen aus unſeren
Klaſſikern auch an humoriſtiſchen Vorträgen aus unſeren beliebteſten
Volksſchriftſtellern, z. B. Reuter, fehlte es nicht. Schließlich brachte
Herr Trebſt in launiger Anſprache einen Toaſt auf das Wohl und
Gedeihen der Schule aus, deren Wirkſamkeit ſich ſchon in weiteren
Kreiſen ehrende Anerkennung erworben habe. Spät trennte ſich
die Geſellſchaſt, erfreut, erheitert und befriedigt in der Ueberzeugung,
daß die Zöglinge des Jnſtituts nicht nur in techniſcher Geſchicklich-
keit bei Anfertigung der weiblichen Arbeiten ſich auszeichnen, ſondern
auch in angemeſſener Weiſe in Bezug auf künſtleriſche und wiſſen
ſchaftliche Ausbildung gefördert werden. Wie wir bei dieſer Ge-
legenheit erfahren haben, iſt ſeit dem 1. November in der Schule
auch ein Curjus fur Buchführung, Zeichnen, Schreiben und Rechnen
eröffnet worden. Frl. Voß, eine Lehrerin der Jnduſtrie- Schule in
Erfurt, hat dieſen Kurſus übernomnien. Die gegenwärtige Frequenz
der Anſtalt beträgt ca. 50 Schülerinnen, darunter etwa 30 Auswär-
tige. Mit der Schule iſt zugleich eine Penſion verbunden, in
welcher junge Mädchen gute, freundliche Verpflegung und gewiſſen
hafte Aufſicht finden. Von beſonderer Wichtigteit ſcheint es uns zu
ſein, daß die Mädchen in dieſer Penſion angehalten werden, unter
Führung der Wirthſchaftevorſteherin auf dem Markte Einkäufe zu
machen und den Haushalt und die Küche zu beſorgen. Es hat ſich
alſo in der Anſtait eine ordentliche Wirthſchaftsſchule etablitt.
Möge das Jnſtuut ferner wachfen und gedeihen zum Segen unſerer
Stadt!

StadtTheater.
Ein' feſte Burg iſt unſer Gott.

Volksſchauſpiel in 4 Abtheilungen nebſt einem Vorſpiel:
Die neue Heimath.

in 1 Akt von Arthur Müller.
Schon einmal in der heurigen Saiſon haben wir Gelegenheit

gehabt, nach längerer Pauſe ein Erzeugniß der echt deutſchthümlichen
Muſe des unglücklichen Arthur Müller auf unſerer Bühne wieder
aufführen zu ſehen. Es war dies geſtern genau vor vier Wochen
der Fall und betraf das am Hofe der öſterreichiſchen Kaiſerin Maria
Thyereſia ſich abſpielende Jntriguen-Luſtſpiel: „Gute Nacht, Hänschen!“
Die Vortrefflichkeit dieſes Stückes ſelbſt, ſowie die Erinnerung an
die damalige, vortreffliche Aufführung waren bei unſerem für Alles
wirklich Gute ſo dankbaren Publikum noch nicht in Vergeſſenheit
gerathen: das Haus war faſt ausverkauft. Das geſtrige Volts-
ſchauſpiel: „Ern feſte Burg iſt unſer Gott!“ verdient ſeines
ſpeciell uns Preußen angehenden Jnhaltes wegen genau genommen
noch vielmehr unſere Sympathien als jenes Luſtſpiel. Handelt es
ſich in dieſem doch um vie liebevolle Aufnahme, welche der ſtaats-
tluge König Friedrich Wilhelm I. von Preußen den durch den
mehr habſüchtigen als kirchlich-unduldſamen Erzbiſchof Leopold Anton
von Firmian unter den härteſten Bedingungen von Haus und Hof
vertriebenen und obenein noch als Hochverräther und Rebellen in
Anklageſtand verſetzten proteſtantiſchen Salzburgern in Preußiſch-
Litthauen und anderwärts gaſtfreundlichſt gewährte. Das Publikum
zeigte ſich denn auch ſehr dantbar; ſchon das bloße Erſcheinen des
tönigl. preußiſchen Geſandten am Reichstage zu Regensburg, des
Freiherrn von Dankelmann, auf der „Bildfläche“ rief einen ſrürmi-
ſchen Enthuſiasmus und patriotiſchen Beifallsſturm hervor, der ſich
dann im Verlaufe des Stückes mehr und mehr ſteigerte und am
Schluſſe des Ganzen kaum ein Ende nehmen wollte. Außer dem
trefflichen Jnhalte des Stückes ſelbſt, den wir wohl als bekannt vor-
ausſetzen dürfen in dem Schickſale der Familie des proteſtantiſchen
Bauern Ruppert Stuhllabner wird ein treues Spiegelbiid der ganzen
damaligen ſalzburgiſchen Verhältniſſe gegeben trugen zu dieſem
Erfolge auch die treffliche Jnſcenirung ſowie die liebevolle und
korrekte Ausführung ſeitens aller Darſteller das Jhrige redlich bei,
und können wir es uns wohl erſparen, Einzelnes aus dem wohlge-
lungenen Ganzen hervorzuheben; nur die Schlußſcene der vierten

einſamen Kluft der Schwarzach unter der Sonntagsmorgendämmer-
ung die von allen Seiten zuſammengeſtrömten Proteſtanten dem
dreimaleinigen Gott Treue am evangeliſchen Glauben und einander
ein brüderlich Herz im Unglück“ unter Abſingung des herrlichen
Lutherliedes ſchwuren, können und dürfen wir ihrer erhebenden und
erhabenen Feierlichkeit wegen unmöglich unerwähnt laſſen. Die
Wiedergabe der einzelnen Rollen war, wie bereits erwähnt, eine recht
wackere nur liefen, und das iſt uns bei den Vorſtellungen der letzten
Woche überhaupt öfter aufgefallen, verſchiedene ſehr ſtörende Sprech
fehler unter; ſo hörten wir beiſpielsweiſe vorgeſtern „gehießen“ an
ſtatt „geheißen“; ſo lautete geſtern die Entgegnung auf die (umichtige)

rage: „Was geht's Dir an?“ die Antwort (richtig): „Mich? viel!“
o erklärte der Erzbiſchof Firmian feierlichſt: „Jch will in meinen
Landen keine Katholiken haben!“ Doch abgeſehen von dieſen
Kleinigkeiten, die bei einiger Aufmerkſamkeit und langſamerem,
überlegterem Sprechen leicht vermieden werden können, ging die
Vorſtellung gut. Daß dann außerdem noch der öſterreichiſche Dialekt
Verſchiedenen Schwierigkeiten bereitete, iſt nicht zu verwundern, doch
empfiehlt es ſich dann wohl, denſelben gänzlich aufzugeben, als zu
radebrechen. Was nun die einzelnen Rollen betrifft ſo befanden ſich
dieſelben, um das noch kurz zu erwähnen, in den paſſendſten Hän-
den. Herrn Gumtaus König Friedrich Wilhelm J. war majfeſtä
tiſch und imponirend und berührte ebenſo wie der noch etwas
ſchüchterne und gedrückte Kronprinz Friedrich des Herrn Werther
äußerſt ſympathiſch; Herr Ackermann gab den energiſchen und
rechtlichen Freiherrn von Dankelmann in ſicherer Ausführung,
Herrn Herzmanns undankbarer Exzbiſchof Fir mian war herzloskalt
und egoiſtiſchheuchleriſch, Herrn Gärtners Ruppert Stuhllebner
und Herrn Lubows Andreas Stuhllebner markig und kräftig, Herrn
von Erdbergs Graf Einſiedel wollüſtig und anmaßend, Herrn
Schotts Graf Kyburz höfiſch und dabei doch treu und redlich und

errn Löw e's Bauer Kirchner ſelbſtſüchtig und bornirt, wie es ihre
ollen erheiſchen. Auch die Damen waren völlig an ihrem Platze:

Frl. Riondé als Frau Magdalene Stuhllebner und Frl. Wentzel
als Kirchners Tochter Veronika verdienen noch ganz beſondere Her
vorhebung, uud gefiel letztere in ihrer geſtrigen Rolle weit mehr als
in der neulichen der Frau Bezug ſie muß fich hüten, Geſtenund Accente, die in Rollen, wie die geſtrige, durchaus am Plage

nd, auf jene zu err7er7 Zum Schlufſe noch unſere beſondere
nerkennung an Frl. Kaktermann für ihre tapfere Chorführung.

Die Aufführung der Requien von Mozart.
Wiederum hat die Singakademie eine ſchöne Aufführung zu ver

e Die ſeit ihrem Beſtehen geübte Sitte, den Vorabend des
Todtenfeſtes durch eine RequiemMuſik zu feiern, gab ihr am letzten
Sonnabend Gelegenheit, das ſeit 4 Jahren hier nicht zu Gehör ge
kommene Requiem von Mozart in einer ſehr gelungenen Darſtellung
einer großen Zuhörerſchaft vorzuführen; denn theils die Bedeutung
des Tages theils die große Beliebtheit dieſes Werkes theils wohl
auch die ſichere Rechnung auf eine gute Aufführung hatte die freund
lichſt n s v vollgefüllt.

as Werk ſelbſt iſt oft genug beſprochen worden: man wedaß es die letzte Arbeit Mozarts iſt, daß er den ganzen Ernſt 5

auch die ganze oft thränenvolle Weichheit ſeiner in den
letzten Wochen vor ſeinem Tode in dieſe Muſik hineinkomponirt hat,
daher der Wechſel von g. und Zartheit, von Pracht und
Rührung, alles aber in Mozartiſcher Schönheit und Kunſt, die ihnbis zum letzten Augenblick nicht verließ, wie]denn z. B. das Recordare

eine wunderbare Vereinigung der ſtreng klaſſiſchen Form mit der
neueſten Forderung eines beſtändigen Fortſchrittes zeigt. Man weiß
r jetzt faſt bis ins Kleinſte hinein, welche Stücke er ſelbſt völlig
fertig nieder geſchrieben hat, welche er nur angelegt und angedeutet,
und für welche er ſeinem Schüler nur Winke und einzelne Skizzen
hinterlaſſen hat. Sicherlich hat die Wiederholung des Anfangs am
Schluß nicht in Mozarts Abſicht gelegen und iſt nur als eine Aus
hilfe in der Noth anzuſehen, wo des Meiſters Weiſungen fehlten.
Aber dem ſei nun wie ihm wolle: das Werk iſt in dieſer Form in
die Oeffentlichkeit getreten, hat ſich in dieſer Form eingebürgert wird
in ihr weiter leben und erfreuen und erheben nach der ihm inne
wohnenden Kraft, es der objektiven und ſubjektiven Kritik überlaſſend,
in dieſer oder jener Stelle den echt Mozartiſchen Geiſt nicht zu finden.

Zum ſchönen Gelingen der Darſtellung trugen, wie das nicht
anders ſein kann, die vier Faktoren das Jhrige bei: Zuerſt der Direk
tor, der mit gewohnter Genauigkeit einſtudirt haite und mit ge
wohnter Sicherheit und Energie leitete und lenkte. Sodann das Or
cheſter, deſſen Begleitung in den zarteren Stellen eine ſehr wohl-
thuende Weichheit zeigte; in einigen der lauteren hätten wir freilich
gegen einen noch kräftigeren Geigenſtreich nichts einzuwenden gehabt,
die ſchwierigeren Figuren verwirrten ſich nicht; und unter den Blaäſern
darf der reine und ſchöne Ton der Solo-Poſaune nicht unerwähnt
bleiben. Drittens der Chor, der ſeit den letzten Aufführungen wieder
gewachſen zu ſein ſcheint: er bewährte von neuem Sicherheit klaren
Ton, freien Vortrag und Herrſchaft über die Tonſtärke; von den
mächtigeren Stellen wollen wir nur das Rex und das De ore leonis
nennen, von den weicheren nur das Oro supplex und das ganze
Lacrymosa hervor heben. Was endlich die Soli betrifft, ſo bieten
ſie keine Gelegenheit zu derber Charakteriſtik oder Leidenſchaftlichkeit,
ſie verlangen n. r Schönheit des Tons, edlen Geſang und Jnnigkeit
im Vortrag der Bitten. Und da war es gelungen, zu der uns ge-
hörenden Stimme der Frau Voretzſch, welche dieſe Eigenſchaften in
ſo hohem Grade befſitzt, den vollen ſchönen Alt von Frl. Mièrano
aus Leipzig, den weichen Tenor des Herrn Singer ebendaher und
den kräftigen ausdrucksvollen Baß des Hofopernſänger Herrn Leideritz
aus Gotha zu gewinnen. Und ſo hörten wir die mit Wohlkang ge-
ſättigten, aber wegen der feinen Stimmführung und der meiſt gegen
den Takt erfolgenden Einjätze zugleich ſo ſchwierigen Quartette in
hoher Vollkommenheit, kaum daß man an der mißlichſten Stelle be
merken konnte, daß den vier fich fremden Stimmen nur eine einzige
Probe gegönnt war, ſich in einander finden zu lernen Darum
ſprechen wir ihnen und nicht weniger allen übrigen Mitwirkenden
unſern Dank für den erhebenden Genuß des Abends aus.

Schwurgericht.
Außer den bereits mitgetheilten kommt noch folgende

Strafſache während der diesmaligen Schwurgerichts Periode
zur Verhandlung und zwar:

Am 23. d. Mts. a. wider den stud. med. Wilhelm
Harttung von hier wegen Zweikampf und den stud. med.
Wilhelm Thorn von hier bezw. Kartelltragens b. den Dienſt
knecht Friedrich Herzer aus Dößel und den Bäcker Alwin
Müller daher, wegen Nothzucht reſp. Beihülfe dazu.

Schwurgerichts-Sitzung
am 20. November.

Die auf heute zur Verhandlung anberaumt geweſene Straf-
ſache wider die verwittwete Gaſtwirth Wendenburg, Friederike, ge
borene Dietz aus Molmerswende mußte vertagt werden, weil eher
der geladenen Entlaſtungszeugen ausgeblieben war.

Aus der Provinz Suchſen und threr Umgebung.
K Merſeburg, d. 22. Nov. Am geſtrigen Todtenfeſte

fand Abends 5 Uhr in unſerer erleuchteten Domtirche ein ſehr
veſuchtes Concert Seitens ves hieſigen Geſangvereins unter Lei-
tung des Herrn Domorganiſt Schumann und Mitvwirkung der
Sängerin Fräulein Helene Kuntze aus Delitzſch (einer Tochter
des SeminerMuſiklehrers und bekannten Componiſten Herrn
Muſikdirektor Kuntze daſelbſt) ſtatt. Abweichend von rer üblichen
Gewohnheit des Vereins, am Todtenfeſte abwechſelnd eins der
beiden Requiems von Mozart, reſp. Cherubini zu Gehör zu
bringen, enthielt das Programm diesmal ver Bedeutung des
Tages angemeſſene einzelne ſelbſtſtändige Nummern, Orgelpiècen,
Chor und Solonummern. Fräulein Kuntze, welche außer einem
Frankſchen Liede und der „Litanei“ von Schubert, die Arie
„Singt dem göttlichen Propheten“ aus „Tod Jeſu“ von Graun vor
trug, führeſich als eine ganz vorzügliche Sopraniſtin bei uns ein,
derenſympathiſche Stimme bei ausreichenderTonfülle und ſehr guter
Textausſprache des überaus günſtigen Eindrucks auf die geſammte
Zuhörerſchaft nicht verfehl e. Jm Bezug auf die Chornummern,
welche durchgängig mit gewohnter Präciſion und feiner Nüanci-

rung vorgetragen wurden, waren behnders zwei Chöre aus dem
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16. Jahrhundert: Pſalm 42 von und Lamentation von Lupi,
trotz ihrer großen Einfachheit, (die Harmonien beſtehen aus
nahmelos aus Dreiklängen), von überaus großartiger Wirkung.

errn Domorganiſt Schumann gebührt das Verdienſt, dieſe mu-
kaliſchen Perlen in einem alten geiſtlichen Liederbuche vom Jahre

1561 der hieſi en RegierungsBibliothek angehörig, entdeckt nnd
ſo der Vergeſſenheit entriſſen zu haben. Die bei den entſpre-
chenden Nummern mitwirkenden Herren Organiſt Batſch (Orgel)
und Stadtmuſikdirektor Krumbholz (Violine) bekundeten von
Neuem ihre Meiſterſchaft auf ihren Jnſtrumenten und darf ſo
mit die ganze Aufführung als eine wohlgelungene bezeichnet wer
den, für welche in erſter Linie Herrn Domorganiſt Schumann
der wohlverdiente Dank gebührt.

4 Quedlinburg, 21. November. Dieſe Woche bietet uns
wieder ſchöne geiſtige Genüſſe. Nächſten Dienſtag wird im evan-
geliſchen Vereinshauſe Herr Lic. Dr. Weſer aus Berlin einen
öffentlichen Vortragüber das Thema: „Unter den Beduinen“
halten, und Mittwoch darauf findet das zweite Konzert des
Konzertvereins ſtatt, zu welchem derſelbe als Mitwirkende die
königlich ſächſiſche Hof-Pianiſtin Fräulein Mary Krebs aus
Dresden und die KonzertSängerin Fräulein Adele Asmann
aus Berlin gewonnen hat.

c Sondershauſen, 20. November. Heute hielt der hier
verſammelte Landtag ſeine dritte und letzte Plenarſitzung ab und
genehmigte nach längerer Debatte den Regierungsantrag, dahin
fautend, der Gemeinde Altenfeld zum Neubau ihres Pfarrhauſes
20096 aus Staatsmitteln zu gewähren. Einſtimmige An
nahme fand auch der Antrag für Bewilligung einer Funktions-
vorlage von jährlich 1253 .4 für den ſtellvertretenden Bundes
rathsbevollmächtigten Geheimrath Dr. Heer wart in Weimar.
Nach kurzer, geheimer Sitzung vertagte der Chef des Miniſteriums
den Landtag.

Gotha, 20. November. Geſtern ſtarb hier uner
wartet der frühere Landtags und Reichstags Abgeordnete,
Rechtsanwalt Dr. Friedrich Henneberg. Jn ihm hat unſere
Stadt einen ihrer verdienſtvollſten Bürger verloren, einen Mann,
der bis zur letzten Stunde einen für das Jdeale regen Sinn und
ein für das nationale und allgemeine Wohl warmes Intereſſe be
thätigt hat. Die Mutter des kürzlich bei der Teichmühle als
Leiche aus dem Waſſer gezogenen Kindes iſt ermittelt und geſtern
in Haft genommen worden. Ingleichen wurde geſtern Abend
ein Mann aus Waltershauſen, Namens Stiefel, gefänglich hier
eingebracht. Derſelbe war, um einer zu gewärtigenden Strafe
zu entgehen, nach Amerika ausgewandert; von Noth und Heim-
weh in die Heimath zurück getrieben, glaubte er wegen ſeines
ſehr veränderten Ausſehens hier unerkannt wieder leben zu
können, wurde jedoch noch vor Erreichung ſeines früheren Wohn
ortes von einem ihn zufällig im Orte Laucha treffenden Walters-
hauſer Manne erkannt und der ihn ſofort verhaftenden Polizei
angezeigt.

t Zur Anfertigun der generellen Vorarbeiten für eine
Eiſenbahn von Quedlinburg über Suderode, Gernrode,
Mägdeſprung durch den Harz nach Nordhauſen iſt einem
Comite zu Händen des Banquiers Georg Vogler in Qued-
linburg die Erlaubniß ertheilt worden.

4 Der Rektor an der höyeren Töchterſchule und Dirigent
es Lehrerinnen Seminars in Nordhauſen, Herr Dr. Kord-
gien, hat einen Ruf als Direktor der ſtädtiſchen höheren
Töchterſchule und des LehrerinnenSeminars in Bielefeld er-
halten und wird, dieſem Rufe Folge leiſten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Als Bewerber um die Direktion des Stadttheaters in Straßburg

ſollen unter Andern auch Netzler, der Komponiſt des „Rattenfänger
von Hameln“, zur Zeit Muſikdirektor in Leipzig, und Emil Scaria,fſiſt, aufgetreten ſein. t

Bekanntlich wird auch Marie Geiſtinger, die gleich ſo
vielen anderen Künſtlerinnen dem verlockenden Klange der Dollars
nicht zu widerſtehen vermag. binnen Kurzem eine amerikaniſche Gaſt
ſpieltour antreten. Ueber die Retiſedispoſitionen der berühmten
Soubrette erfährt man Folgendes: Auf dem Dampfer „Frifia“ wird
ſich die Künſtlerin in Hamburg am 15. December nach NewYork
einſchiffen. Bei günſtigem Cours kann die „Frifia“ am 29. Decentber
in NewYork landen. Das erſte Debüt der Geiſtinger im dortigen
Thalia Theater iſt für den 5. Januar 1881 feſtgeſetzt. Die Künſt-
lerin hat ſich für drei Monate (ſechszig Vorſtellungen) verpflichtet
und erhält ein Drittel der Einnahme. Die garantirte Minimalſumme

von 18,000 Dollars wird in dieſen Tagen bei einem Hamburger
Bankier deponirt.

Vermiſchtes.
[Jm Stadtſchloſſe zu Potsdam,] wie im Marmor

Palais im Neuen Garten werden die Arbeiten auf des Eifrigſte
betrieben um für den Prinzen Wilhelm und ſeine künftige Ge-
mahlin die nöthigen Wohnräume für Winter und Sommeraufent
halt herzuſtellen. Als Winterwohnung iſt die zweite Etage des
Stadtſchloſſes beſtimmt, rechts von dem großen Marmorſaale an,
um den Eckpavillon herum bis nach den Colonnaden, wo die Zim
mer beginnen, welche einſt König Friedrich Wilhelm III. bewohnt
hatte. Dieſe wurden intact gelaſſen. Die Wohnung des jungen
fürſtlichen Paares wird ſich in dem Pavillon befinden, deſſen Fenſter
theils nach dem Braunsberg, theils nach der Garniſonkirche gehen.
Die Ausdehnung derſelben wird, was die Repräſentation anbelangt,
nur für kleinere Cirkel ausreichend ſein. Für größere werden die
Paradezimmer in der BelEtage dem prinzlichen Paare zur Ver
fügung geſtellt werden. Bis Ende Februar ſoll dieſe Wohnung in
Stand geſetzt ſein. Jm Marmorpalais im Neuen Garten hat
Prinz Wilhelm für ſich diejenigen Gemächer gewählt, welche einſt
König Friedrich II. bewohnt hatte. Sie liegen in dem Erdgeſchoſſe
nach der Stadt zu. Jn gleicher Flucht werden zwei Geſellſchafts
räume eingerichtet werden. Bekanntlich hat das Marmorpalais nur
im Mittelbaue ein zweites Stockwerk, einen prächtigen Marmorſaal,
der nach dem Heiligen See hinausgeht und als Salon für die Prin-
zeſſin beſtimmt iſt. Rückwärts nach dem Garten ſollen die Schlaf
zimmer und nöthigen Toilettenzimmer eingerichtet werden. Der an
dere Flügel, der nach der Glieniker Seite hin liegt, iſt zu Wohnungen
beſtimmt.

[(Ertrunken.] Am 19. Aends ſind ſechs Mann der Ho
wald'ſchen Fabrik Diedrichsdorf bei der Heimfahrt nach Kiel im
Hafen bei großem Seegang und Sturm ertrunken. Ein Arbeiter
nur gerettet.

[Jnſtallirung eines Hof-Wahrſagers.)] Vor einigen
Tagen hat in Cairo die Jnſtallirung des neugewählten Oberhauptes
aller mohammedaniſchen Klöſter Egyptens, das aber zugleich auch
als Hof Wahrſager Hof Aſtrolog und Almoſenier des Khedive

fungirt, unter Einhaltung gewiſſer Ceremonien und Entfaltung
eines großen Pompes ſtattgefunden. Der Neugewählte Seid
Abdel Baky ElBakr begab ſich zu dieſem Zwecke begleitet von
einer großen Anzahl von Religions- und StaatsWürdenträgern,
nach der Moſchee Sidna Huſſein, wo er ſich dem Himmel in einem
längern Gebete empfahl. Beim Verlaſſen des Gotteshauſes wurde
er von allen Corporationen der Stadt, die mit ihren Bannern er
ſchienen waren (man zählte gegen 212 Fahnen) jubelnd begrüßt.
Hierauf beſtieg der Heilige einen herrlichen Araber und ritt unter
dem fortwährenden Jubelgeſchrei der ihn Begleitenden nach dem
viceköniglichen Palaſte, um ſich hier dem Khedive vorzuſtellen. Von
Letzterm erhielt er dann einen koſtbaren grünen Pelz und eine eben-
ſolche Mütze als Abzeichen ſeiner neuen Würde. Dieſer neue
Hierarch zählt heute erſt 30 Jahre, erfreut ſich aber des Rufes eines
großen Heiligen und eines großen Zauberers.

Ueber eine merkwürdige Bleivergiftung) berichtet
die „Berl. Ztg.“ Folgendes: Der Bahnhofsreſtaurateur A. in G.
bemerkte ſeit einem Jahr ziehende Schmerzen in den Gliedern, ſo
wie Abnahme der Kräfte und Beweglichkeit. Er und der behandelnde
Arzt hielten dies anfänglich für Rheuma. Als endlich völlige Läh
mung der Hände, Arme und Beine eingetreten war, begab ſich der
Patient nach Berlin in ein Krankenhaus, wo man nach längerer
ſorgfältiger Beobachtung der gelähmten Muskelgruppen zur Ueber
zeugung kam, daß eine Bleivergiftung vorliegen müſſe. Aber wo-
her ſollte er dieſelbe haben Mit Lettern, Schrot, Bleifarben hatte
er nichts zu thun ſeine Bettfedern waren nicht mit Bleiweiß ge
pudert bleihaltige Tapeten oder Papierwäſche hatte er nicht, ſein
Käſe und Schnupftabak war nicht in bleihaltigem Staniol verpackt
u. ſ. w., allein er trank alle Morgen das im Bleirohr lau gewor
rene Bier ab, welches ſich vom Bierdruck- Apparate über Nacht an-
geſammelt hatte. So entſtand nach und nach durch kleine Mengen
aufgelöſten Bleioxyds die hartnäckigſte Bleilähmung gegen welche
ſchließlich die Elektriſirung mit beſtem Erfolge angewendet wurde.

[Dem Komiker Junkermann)] in Stuttgart iſt ein Un-
fall zugeſtoßen. Jn der Poſſe „Robert und Bertram“ ſtürzte er in
der Schlußſcene, wo die luſtigen Vagabunden im Luftballon fliehen,
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Actien 491,

aus bedeutender Höhe auf's Podium herab und zog ſich eine Ge
hirnerſchütterung zu.

Braunſchweigiſche Landeslotterie.
6. Klaſſe. 11. Zirhung am 20. November.

805 (1000) 1866 (500) 1538 (1000) 1825 (500) 3662 (2000)
5212 (1000) 5927 (500) 5398 (2000) 6967 (5000) 7912 (500) 7172
(1000) 7651 (300) 7693 (300) 7570 (2000) 8538 (1000) 8911 (500)
8507 (500) 8462 (3000) 9225 (5000) 11390 (300) 11022 (300)
12410 (3000) 12450 (300) 13749 (500) 13166 (300) 13872 (500)
14865 (10.000) 14726 (2000) 14828 (360) 14482 (1000) 15929 (300)
15287 (300) 16037 (1000) 17085 (500) 18089 (500) 18734 (1000)
19599 (1000) 20945 (500) 20391 (500) 20735 (500) 21070 (100021201 (300) 22731 (1000) 23327 (300) 23026 (300) 24987 (500

24983 (300) 25473 (3000) 26608 (300) 28344 (300) 28142
29313 (300) 29714 (300) 30856 (10 000) 32992 (500) 32189
32158 (300) 34970 (1060) 36116 (300) 37899 (500) 37591
38477 (500) 40645 (1000) 40029 (5000) 43497 (300) 43891
43856 (500) 44986 (300) 45940 (300) 46988 (500) 46259 (500)47952 (300) 48605 (1000) 48848 (2000) 49677 (300) 50537 (300

51844 (500) 51735 (300) 51405 (3000) 51373 (5000) 52801 (300)
52180 (300) 52765 (1000) 53168 (1000) 55914 (500) 55174 (300)
56572 (1000) 56659 (15.000) 57685 (300) 58633 (300) 58537 (300)
59836 (300) 59911 (300) 60347 (300) 61805 (500) 62233 (1000)
62455 (1000) 63033 (1000) 63812 (1000) 64280 (1000) 64887 (500)
64388 (10,000) 65417 (1000) 66565 (2000) 66299 (1000) 66102 (300)
66898 (500) 66235 (300) 66414 (500) 66488 (300) 67412 (300)
63708 (300) 68334 (300) 68697 (300) 68003 (2000) 68423 (1000)
69892 (300) 69352 (300) 69218 (300) 70291 (2000) 70979 (2000)
71574 (300) 72585 (2000) 72264 (1000) 73270 (300) 74554 (500)
74722 (500) 74166 (1000) 75917 (300) 75480 (500) 76808 (300)
77539 (500) 77784 (300) 77478 (500) 77565 (500) 77277 (500) 78146
(300) 78191 (500) 79645 (3000) 80956 (2000) 81937 (1000) 81289
(2000) 82029 (300) 82738 (3000) 83081 (500) 83052 (300) 85620
(2000) 85712 (500) 85213 (300) 85546 (2000) 86411 (1000) 87524
(300) 87430 (300) 87210 (300) 88441 (500) 88282 (300) 90392 (500)
90183 (1000) 91045 (300) 92631 (500) 92299 (300) 92170 (500).

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 20. November 1880.

Aufgeboten: Der Heilgehülfe G. Schütze, Wörmlitzerſtraße 34,
und W. Grube, Wörmlitzerſtraße 22-

Fueſſhltetzungen Der Sergeant a. D. W. Jehne und M.
Voigt, Mittelſtraße 15. Der Mechaniker C. Niemann und M.
Schmeerbauch, Fleiſchergaſſe 33. Der Maurer W. Schubert und
E. Tippach, Leipzigerſtraße 104 Der Oekonom F. Klinge, Aſchers
leben, und E. Wittmann, Moritzzwinger 13. Der Zimmermann
A. Gaumitz. Mittelwache und F. Eckardt, Schmeerſtraße 42.

Geboren: Dem Dienſtmann W. Neubauer eine Tochter, Mar
tinsgaſſe 22. Dem Schiffer L. Schumann ein Sohn. Schützen
gaſſe 17. Dem Kuſſcher L. Renz eine Tochter, großer Sandberg 6.

Dem Maſchinenfabrikant F. Brüning eine Tochter, Lindenſtraße 12.
Dem Schmied F. Hädicke eine Tochter Pfännerhöhe 8. Dem

Arbeiter R. Frohne ein Sohn, EntbindungsJnſtitut. Zwei unehel.
Töchter, Entk dungsJnſtitut. Dem Handarbeiter F. Rannefeld
ein Sohn, Fleiſchergafſe 39. Dem Stations-Aſſiſtent F. Schulzeeine Tochter, am I.

Geſtorben: Die Wittwe Louiſe Geiß geb Michel, 60 Jahr
11 Monat 29 Tage. Herzſchlag, Martinsberg 13. Ein unehel.
Sohn, 7 Mongt, Pleuritis, Ludwigsſtraße 9. Der Korbmacher
Wilhelm Knoche, 48 Jahr 20 Tage, Lungenentzündung Wein-
gärten 21.

Telegraph. Courebericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 22. Nevember 1880
Bergiſch-Märkiſche 115,50. Cöln-Mindener Oberſchleſiſe e

A O. D. 199,25. Rheiniſche 158 60, Oeſterr. Staatsbahn 472,50.
Lombarden 152 50 Oeſterr. Cred. Actien 491,50. Preuß Conſolid.
104 80. Tendenz: ziemlich feſt.

Berliner Getreide-BVörſe.
Weizen (gelber) Novbr.-Decbr. 210 50. April-Mai 217,20 matt.
9loggen. Novbr. 215, Novbr. Decbr. 213, Aprii-Mai 203

matt
Gerſte loco 145 -210
Hafer (Herbſthafer) November 152
Spiritus loco 57,30 Novbr. 5660 April-Mai 57 flau.
Rüböl loco 55.20 Novbr.-Decbr. 549) April-Mai 57 40.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,

am 22 November 1880.
Berlin-Anhalter St.-Actien 12030. Bergiſch-Märkiſche Stamm

Actien 115,75. Thüringiſche StammActien A. 177,75 Freiburger
Stamm-Actien 109,80 Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 199 90.
Mainzer Stamm-ictien 94 90. Franzoſen 482 50 Oeſterr. Credit

Darmſtädter Bank-Actien 152 50. Disconto-Com-
m andit-Antdeile 176 Preußiſche 4 Conſols 104 80 Preuß.
40/ Conſols 100, Kurz vondun Oeſterreichiſche Noten
72,65. Rufſiſche Noten 204,75. Rumäin 6 Oblig. 89 70 Laurga
Hutte-Actien 116225. Dortmunder Su-Prinr 81 75. Ruſſ.-Engl.
71 72er An 88,85. Rufſ. 188uer cunſ. Anl. 70,70. Galizier 118,
Tendenz: ſchwankend

Eine neue Entdeckung.
Auf eine neue Entdeckung, wie ſie der Urheber derſelben, ein in wiſſenſchaftlichen

Pekanntmachungen.

zündliche Zuſtand gehoben, beſeitigt man die Urſache des Huſtens und dieſer hört

Kreiſen geſchätzter Gelehrter ſelbſt bezeichnet und über welche ſeither nur in wiſſen
ſchaftlichen Fachorganen berichtet wurde, verdient ſicher im allge:neinen Intereſſe

aufmerkſam gemacht zu werden. l viErfahrungen über das Weſen und der ohne j de nachtheiligen Nebenwirkungen binnen
wenigen Stunden erreichten Beſeitig eng der wohl Jedermann bekannten katarrhali
ſchen Zuſtände, als Schnupfen, Huſten, Heiſerkeit, überhaupt was der Volksmund
in den. Allgemein- Ausdruck „einen Katarrh“ zuſammenfaßt. Wer jemals die oft

Das in der großen Steinſtraße Nr. 35 belegene vormalige Einnehmer-
Es handelt ſich um wiſſenſchaftliche Verſuche und haus ſoll auf Abbruch im Wege öffentlicher Licitation verkauft werden.

min iſt auf
Ter

Donnerstag den 25. d. Mts. Vormittag 11 Uhr
an Ort und Stelle anberaumt. Die Bedingungen liegen während der Büregu-

w's Unerträgliche ſtreifende Qualen eines wochenlangen Schnupfens mit all' ſeinen ſtunden im Univerſitäts-Baubüreau: Friedrichsſtr. Nr. 24, zur Einſicht aus.a gliche ſtreif Halle a/S. den 20. November 1880.
Königlicher Landbauinſpector.

von Tiedemann.

Auetion.
Mittwoch d. 24. d. M. Vormittags 11 Uhr

Neben und Folgezuſtänden erdulden mußte, und wer vermag ſich zu rühmen, von
dieſen Plagen verſchont geblieben zu ſein, wird den Ausführungen jenes Gelehrten,
denen wir nachſtehende Notizen entnehmen, mit Jntereſſe folgen. Dürfte doch dieſe
Entdeckung, beſonders für Diejenigen, deren Berufsthätigteit eine erhöhte Anſtrengung
der Stimmorgane erfordert, wie z. B. Lehrer, Geiſtliche, Officiere, Sänger, überhaupt
Bühnenkünſtler u. ſ. w. welche überdies dadurch mehr wie Andere zu Jndispoſitio
nen und katarrhaliſchen Affectionen der Luftwege hinneigen von unſchätzbarem
Werthe werden. Wir entnehmen dieſen wiſſenſchaftlichen Abhandlungen folgende
Stellen:

„Es iſt gewiß ein nicht geringes Wagniß, die Exiſtenz eines univerſalen Huſten
mittels zu behaupten. Wenn i mir dieſes Wagniß erlaube, ſo leiten mich nicht
nur theoretiſche Gründe, ſondern auch die verſchiedenen Experimente, welche ich auf ſollen große Märkerſtraße Nr. 9 vier ge-
Grund meiner Anſicht von der Urſache des Huſtens anſtellte und welche mich zum brauchte, aber noch gut erhaltene I ianinos,

welche zur KReissmann'ſchen Concursmaſſe ge
hören, verſteigert werden.

Theil leiteten, als ich das Kurverfahren den Lungen- und Rachenkatarrh in
einigen Stunden zu beſeitigen, mit allem Erfolge verſuchte. Den Huſten,
r von demjenigen, welcher Folge örtlicher Reize, z. B. durch Eindringen
fremder Körper in die Luſtwege iſt, halte ich im Allgemeinen als eine Folge end
zündlichen Zuſtandes der Schleimhäute der Luftwege, welcher Zuſtand ſich auf ein
zelne Theile, als auch auf die ganze Schleiaihaut der Luftwege erſtrecken kann. Der
dadurch hervorgerufene Reiz auf den Neryus vagus übertragt ſich reflektoriſch auf
die Muskeln des Athmungsapparates und äußert ſich durch Huſten. Wird der enr-

ſo lange auf, bis wieder eine entzündliche Reizung eintritt. Meine Anficht weicht
alſo nür inſofern von der bis dahin geltenden Anſicht der Aerzte ab, als ich die Ur
ſache des krankhaften Huſtens allem in einem entzündlichen Zuſtande irgend eines
kleinen oder größeren Theils der Luftwege zu finden glaube. Selbſt in den Fällen,
in welchen ſich ein Reiz auf die Aeſte des Nervas vagus durch Krankheitszuſtände
in anderen Theilen des Körpers geltend macht, iſt gewöhnlich ein entzündlicher Zu-
ſtand auch die Urſache dieſes Reizes und ſomit auch des Huſtens. Daß den Huſten
hyſteriſcher Frauen ein entzündlicher Zuſtand veranlaßt hat man wohl nie geglaubt
und dennoch iſt dieſes der Fall, weil antipyretiſche (fiebervertreibende) Mittel ihn
ſofort beſeitigen. Von verſchiedenen Seiten wurden mir Zuſchriften über die Erfolge
der von mir empfohlenen Huſtenkur zugeſandt. Jn einem Falle hatte ein mir be
freundeter Arzt Gelegenheit, meine Pillen an ſeiner eigenen Perſon zu verſuchen und
gelang es ihm, einen 2 Tage alten ſchweren Bronchialkatarrh (Lungentatarrh) im
Verlaufe von 2 Stunden vollſtändig zu beſeitigen u. ſ. w.

Dieſe Dr. Voß'ſchen Katarrhpillen, welche bereits in den Handel gebracht ſind
und wie alle Arznei nur in den Apotheken geſucht werden müſſen, werden für den
billigen Preis pro Schachtel 75 Pfg. in Blechdoſen unter geſetzlichem Schutz und mit
dem Facſimile des Verfertigers von dem Apotheker Dr. Ew. Voß in Frankfurt a M.
a Jn Halle ſind dieſelben in der HirſchApotheke und beim Apotheker

Ludwig vorräthig. Ein Verſuch dürfte wohl zu empfehlen ſein. Die Pillen,
deren Zuſammenſetzung jedem Fachmann bekannt iſt, enthalten keine ſchädlich wir-
kenden Stoffe und verlange man, um jede Verwechslung zu vermeiden, ſtets r. C.
Voß's Katarrhpillen.

Halle a /S., d. 22.
ehe

November 1880.

HMutschpferde-
Verkauf.

Zwei ſtarke, ſehr elegante
braune Wagenpferde (Caroſ-
ſiers), 6- und 7jährig, Im
76 u. Im 75 hoch, ſind aus
Privathand zu verkaufen. Adr.
sub U. G. 277 an Haasenstein
Vogler Magdeburg.

4000 Thlr. gesncht:
ſofort oder per Neujahr zur J. Hy-
pothek 5 (nachweislich pünktlicher

Gerichtsvollzieher
Ein gewandter, ſolider Reiſender

findet zum 1. Jan. in einer Dachpap
pen-Fabrik Stellung. Off. unter D.
P. 103. durch Ed. Stückrath in der
Exped. d. Bl. erbeten.

M assermhlen- Verkauf.

Eine Waſſermühle mit 4 Gängen,
60 Morg. Land und Wieſen, flottem
Mehlhandel und Brodbäckerei, vollem
Jnven'ar u. Ernte, ſehr guten Gebäu-
den, iſt mit oder ohne dies zu verkau-
fen. Selbſtkäufer erfahren Näheres

Zinszahler), mehr als die Hälfte unter unter M. 20 poſtlagernd Walkenried
derFeuerkaſſe, kann event. nochmit einem am Harz.
zweiten Grundſtück garantirt werden.
I. L. G. 583 durch Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Frettchen verkauft Bitter in See
burg bei Oberröblingen a/S.

XV. Auction
über 50 Stück von
Alerino-Kamnwollböcze

in Münechenlohra
bei Nordhauſen,

Anhaltepunkt Wolkramshauſen u.
Kleinfurra,

Mittwoch den 8. December er.
Mittags.

Wagen ſtehen auf Verlangen bereit.

Rud. Rockstroh.,
Holzauction.

Dienstag den 30. d. M. Vormitt.
10 Uhr findet im Lindenbuſch eine
Auction ſtatt. 1. Ueber Eichenwellholz,
2. Eichenſtämme, 3. Birkenſtämme.
Bedingungen werden im Termine be
kannt gemacht.

Rittergut Bennſtedt.
Verwalter, Hofmeiſter, Land u.

Stadtwirtoſchafterinnen, Verkäufe-
rinnen, Kinderfrauen, Köchinnen,
Stuben, Haus u. Kindermädchen
weiſt ſof. u. 1. Januar 1881 nach
Pauline Fleckinger,

kl. Schlamm 3.
Ein Mädchen in geſetzten Jahren

ſucht Stellung bei älteren Leuten, auch
einzeln. Dame od. Herrn. Adr. unter
J. R. 32 durch Ed. Stückrath in der
Exped. d. Bl.

nnoncen aller Art werden prompt
und zu Original Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitungen
befördert durch J. Barck Co.,
gr. Ulrichsstrasse 49.
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Dienstag den 23. November:
Kgl. Univerſitäts Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr, Bücher

Ausleihung von 11--1 Uhr.
Schwurgericht. Vm. 9: 1) wider den stud. med. Wilhelm Harttung von hier,

wegen Zweikampfes und den stud. med. Wilhelm Thorn von hier, bezw. Kar
telltragens. 2) Wider den Dienſtknecht Friedrich aus Dößel und den
Bäcker Alwin Müller daher, wegen Nothzucht reſp. Beihülfe dazu.

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegevaude Eingang
Rathhaus.

Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm 8--1, Nm. 3 4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 Sophienſtraße 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kafſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Patentſchriften-Leſezimmer Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—-12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in Stenographie (Syſtem Stolze) große Ul-

richsſtraße 53.
Gewerbliche Fortbildungsſchule: Ab. 8 Phyſik u. Chemie, ſowie Zeichenunter-

richt in der ehemal. r rVolksbibliothek: von 7-8 hr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
abelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant,
Barfüßerſtraße

Arends'ſcher StenographenVerein: Ab. 8 Unterricht u. Sitzung im „Reichskanzler“.
Sang und Klang: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8/ Uebungsſtunde im Paradies.

Stadt Theater
Dienstag den 23. November 1880. 19. Vorſtellung im II. Abonnement.

Zum zweiten Male:

Die Frau ohne Geist.
Luſtſpiel in 4 Acten von Hugo Bürger.

RepertoirStück am Königlichen Hoftheater in Berlin.

Mittwoch: Krieg im Frieden.
Restaurant, Barfüsserstr. 5. Depöt und Ausſchank
der Anton Dreher'ſchen Brauerei Michelob bei Saaz
r eine friſche Sendung echt böhmiſch Bier aus
obiger Brauerei undkempfehle dies den Herren Höteliers

ſowie Conditoren und Reſtaurateuren zu Brauerei- Preiſen. Gleichzeitig empfehle
ff. Lagerbier aus der AktienBrauerei Neuſtadt- Magdeburg früher A. H. vernecke.

u. Handlung, Rathhausgasse No. 5.Rheinische Weinstube Verzapfung reiner Weiß u. Roth-

weine vom Faß von 25 u. 30 Pfg. p. Liter an. ff. Bayreuther Rhein-
gold““ und Exportbier, Speisen à la Carte zu jeder Tageszeit.

Sing-Academie.
Dienstag den 23. November Nachm. 5 Uhr Uebung für Damen im

Saale der Volksſchule. Anmeldung neuer ſingender Mitglieder bei Herrn
Muſikdirector Voretzſch, Wilhelmſtraße 51. Der Vorſtand.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder find bis

auf Weiteres geſchloſſen. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. 1-4 U.
f. Damen von 4--7 U. f. Herren. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
eit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant eingerichtete
immer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen bereit.

Jm Restaurant gute Küche.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 4 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr.- und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.
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Erſte Kinderbewahranſtalt
alte Promenade Nr. I.

Nach altem Brauch und guter Sitte ſoll auch in unſerer Anſtalt Weihnach-
ten gefeiert und den uns anvertrauten, zum Theil recht armen Kindern ca.
100 an der Zahl durch ein kleines nützliches Geſchenk eine Feſtfreude berei-
tet werden. Wir bitten, auch diesmal ſicher nicht vergebens, uns in
dieſem Vorhaben durch freiwillige Gaben an Geld oder Sachen freundlichſt
unterſtützen zu wollen. Außer unſerer Hausmutter Frau Kegel ſind die un
terzeichneten Vorſtandsmitglieder ſehr gern bereit, die der Anſtalt zugedachten
Liebesgaben in Empfang zu nehmen.

Frau Juſtizrah W. Fritſch. Frau Dr. C. Lüdicke. Förſter, Superintendent.
G. Demuth. Pitſch-Schröner. Niemeyer.

Die Actionaire der Halleschen Zuckersiederei-Com-
pagnise werden hierdurch zu der auf

Donnerstag den 9. December a. c. Mittags 12 Uhr
im Hötel zur Stadt Hamburg hierſelbſt anberaumten ordent-
lichen General-Verſammlung eingeladen.

Tages-Ordnung.
Geſchäftsbericht und Vorlegung der Bilanz pro 1879/80.
Ertheilung der Decharge pro 1879 80.
Bericht über die zeitweiſe Einſtellung des Raffinerie-Betriebes.
Wahl zweier Mitglieder des Aufſichtsraths.

Halle a/S., den 19. November 1880.
Der Aufsichtsratn der Halleschen Zuobersiederei-CoDpaggnie,

O. Gneist.

Auction.Diesntag den 23. November e.
Donnerstag den 25. November e. von 9 Uhr Vormitt. ab
Freitag den 26. November e.

ſollen in der Scharre'“ſchen KonkursSache von hier, auf dem Zimmer
platze Mühlgraben 3: kieferne Stammwaare, kief. u. tann. Bohlen und
Bretter, Waldrahmen, Bettſtollen, geſchnittene u. Waldlatten, Staken c.,
ferner: 1 Langholzwagen, 1 Rollwagen, 1 Handwagen, 1 gr. Ramme mit
Zubehör, 1 gr. neues Thor, 1 Lattenthor, Hau u. Schneideböcke, große
Bohrer, 1 eiſ. Kloben, 1 Holzſchuppen mit Pappdach c. gegen baare Zah
lung verſteigert werden.

IV. iste,Verwalter der Scharre'ſchen Konkurs-Maſſe.

Kohlmann's Knbiktabellen
ſind ſowohl in Fuß- als auch MetermaßAusgaben in allen Buch
handlungen in Halle a/S. zu haben.

t L h

Halle, Mittwoch d. 24. November Abends 7 Vhr

Concert
des Hasslerschen Vereins

im Saale der Volksschaole.
Erster Theil.

Symphonie (C-dur mit der Schlussfuge) von V. A. Mozart.

Zweiter Theil.
Compositionen von G. Fr. Händol.

I. Grosses Concert für Streichorchester, zwei obligate
Violinen und obligates Violoncell, vorgetragen von den Herren
Concertmeister V. Hussla, Violinvirtuos C. Krölkel und Professor
C. Schröder aus Leipzig. 2. Zwei Sarabanden für
Violoncello-Solo mit Harmonium-Begleitung, vorgetr. v. Herrn Prof.
C. Schröder. 3. Cäcilien- Ode für Chor, Soli und
Orchester. Die Solä gesungen v. Frl. Katharina Lange,
Concertsängerin, und Herrn H. von der Meden, Concertsänger,
beide aus Berlin. Orchester: Verstärkte Symphonie-Capelle
des Herrn M. D. Franz Büchner aus Leipzig. Für Nicht-
mitglieder sind Billets à 2 50 in den Handlungen der
Herren Schrödel Simon und H. Karmrodt zu haben.
Texte à 10 ebendaselbst. C. A. Hassler.

Neues Theater.
Montag den 29. Novbr. a. e. Eröffnung 6 Uhr, Anfang 7 Uhr:

Einmaliges Gaſtſpiel der Leipziger Oper.

Müicielio
unter Mitwirkung von: Frau Reicher-Kindermann und Fräul.

Stürmer, ſowie der Herren: Biberti, Dr. Basch,
Bronlick, Koch, Liebanm.

Reſervirter Sperrſitz 3 50 Parquet 2 50 Steh-
platz 1 Sperrſitz zu 3 und Parquet zu 2 ſind vorher
nur J bei Herrn Karurodt zu haben.

Gebr
Photographische Anstalt,

W ſeipziger Straße Ur. 62,
erſuchen ein geehrtes Publikum, die uns für Weih-

nachten zugedachten Aufträge rechtzeitig zukommen
zu laſſen, damit alle Anforderüngen, die uns geſtellt,
aufs Pünktlichſte und Beſte ausgeführt werden können.

AufnahmeZeit R ſelbſt bei trübem Wetter De
J von 9 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags.

Hochachtungsvoll

Fee. KMesen Iachsheridge3 Ianegelle 4 geräucherte Heringe, s t
in ſchönſten Farben und beſter ücklinge, Dorſche, Flundern,
Waare zu Röcken, Hemden und Aale, Sprotten,

Beinkleidern. joon.éorinnte Piguss Nil n tn Na
und Barchente. Neuuaugen, Bratheringe, Sar

i 9Flanellhemden, Röcke u. Bein dinen, Rollheriuge,
ff. Emdener Vollheringe,kleider in allen Größen in ſchönſter uAuswahl zu billigſten Preiſen. ff. Wländer Matjesheringe,
ff. Schottiſche Vollheringe,

L. Remmler, ff. Holländer Vollheringe,
Schmeerſtr. 33/34. kleine Heringe 3 u. 5 pr. Stück

empfing und empfiehlt

Ad. Schmieder,Zu kaufen geſuchtein Paar gut len Schachtpum c 8.
penſätze von ca. 15“ Kolbendurch- Verkanf
meſſer nebſt Kunſtkreuze c. vonDesgl. Grubenſchienen, Streusandü

S 77Grubeuförderwagen
Förderſchalen Auf der Grube Pfännerſchaft“

Adreſſen mit Preisangabe, Stärke bei Bahnhof Teutſchenthal iſt vor
u. ſ. w. erbeten von züglicher weißer Strenſand zu bil-

A. Moxyer, Dobrilugk N/L. ligem Preiſe zu veraufen.

c Große Holſt. Auſtern,Hausverkauf in Weißenfels. Feinſte Pommerſche Gänſebrüſte,
Etn großes Haus in guter Geſchäfts Gänſekeulen, Gänſeſülzkeulen,

lage, mit Laden, großem Hof, zwei Straßburger Gänſeleberwurſt,
großen trockenen Kellern, auch mitI Ia. Aſtr. Caviar,Drehrolle, iſt aus freier Hand wegen Echten Chester-u. Roque-
vorgerücktem Alter unter günſtigen Forthkäàäse empfiehlen
Bedingungen ſofort zu verkaufen. Ferd. Rummel Co.

Auch wäre unter Umſtänden einevollſtändige im ſlotten Gauge ſich Bieler Stieme
befindende Schnhmacherei mit Kund Leipzigerſtraße 2

ſchaft tanſg zu a empfingenittwe erhardt,Nikolaiſtraßze 82. Friſchen Seedorſch
irthſchafterin.

Eine nicht zu junge Wirthſchafterin,
feinen Küche,

Schmiede- Verkauf.
Eine gangbare Schmiede in einem in der Molkerei,

S Jn dem uns durch Frau Räthin
Tholuck gütigſt bewilligten, in ihrer
Wohnung, Mittelſtraße 10, belegenen
Saale wird auch in dieſem Jahre und
zwar am 24. und 25. November, Mitt-
und Donnerstag der Miſſionsbazar
für Neumarkt und Glaucha ſtattfinden
und laden wir zu recht zahlreichem Be
ſuch ergebenſt ein.

Laura Hoffmann. Jda Knuth.
Stearin-Tafelkerzen.
Pianinokerzen,
Wagenkerzen,
Baumkerzen weizu. bunt,

ff. Parfumerien und
Räuchermittel

in großer Auswahl empfiehlt

M. Waltsgott.
große Ulrichsſtraße 38.

Suche zum ſofortigen Antritt eine
tüchtige und perfekte Kochmamſell
nur ſolche wollen ſich melden, welche
mit guten Zeugniſſen verſehen ſind.

Merſeburg a/S.
Gust. Lange,

Tivoli.
Vier fette, 2 neumil-

chende und 8 hochtragende

Kühe ſtehen zum Verkauf
bei M. Fehlhauer in Schwoitſch
bei Gröbers.

Veueg Tegſer.
Donnerstag den 25. Novbr.

VII. grosves Concert (Novität)

von der 45 Mann ſtarken Capelle
des Stadtmuſikdir. W. Halle.

Nordische Suite von Asger Ha-
merik (neu).

Slavische Rhapsodie v. Dvöräk
(neu).

Schneewittchen, Märchenbild v.
Bendel (neu) etc.

Abonnementsbillets u. 3 Billets
1 ſind bei Herren Karmrodt u.
Steinbrecher Jasper zu haben.

Anfang 8 Uhr.
Entree an der Kaſſe 50
Donnerstag den 2. December

Monstre- Concert
(85 Mann).

FamilienNachrichten.

Entbindungs Anzeige.
Die glückliche Geburt eines munte-

ren Mädchens zeigen hocherfreut an

Aug. Trappiel und Frau
geb. Henze.

den 19. November
1880.

Leipzig,

TodesAnzeige.
Heute früh gegen 3 Uhr ver-

ſtarb nach längeren Leiden unſere
geliebte Nichte Anna Wittig in
ihrem 24. Lebensjahre. Seit 11
Jahren verwaiſt, hatte die Ver
J ewigte im Hauſe des Herrn Ge-
R heimrath Dr. Krahmer in Halle
eine zweite Heimath gefunden.
Allen Denen, welche während
ihres elfjährigen Aufenthaltes in
Halle der geliebten Todten nahe
geſtanden haben, theilen wir dieſe
erſchütternde Nachricht hierdurch
ſtatt beſonderer Meldung mit.

Die Beerdigung findet Mitt-
woch den 24. November Nach-
mittag 3 Uhr vom Trauerhauſe
Weidenplan 3 e. aus ſtatt.

Halle, 22. Novbr. 1880.
Jm Namen der Großmutter, des

Verlobten und der übrigen
Familie.

Dr. R. Richter und Frau.

ſchönen Dorfe, mit 3 Morgen Acker,
iſt wegen Kränklichkeit des Beſitzers
ſofort zu verkaufen. Näheres zu erfra
gen in der Eiſenhandlung, gr. Stein
ſtraße Nr. 12 bei Herrn Achilles.
Fein geſchnittenen amerikaniſchen

Rippentabab

offeriren billigſt

Pape Voss,
Cigarren und Tabaksfabrik,

Halberstadt.

Wäſche und Weißnäherei perfekt,
wird auf ſofort oder ſpäteſtens zum 1.
Jannar a. f. auf einer größeren Do
maine zur Stütze der Hausfrau geſucht.
Anfangsgehalt 300

Schriftl. Bewerbungen unter U. N.

283 an Haasenstein Vog-
Ier in Magdeburg.

Ein größeres Famſſienſogis
zum Preiſe von 750 Mark
wird per 1. Januar 1881 zu miethen
geſucht. Offerten sub V. D. 14936
r Herren J. Barck G Co, er-

beten.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Todes Anzeige.
Allen Bekannten die ſchmerzliche

Nachricht, daß am 26. October Abends
6 Uhr meine Tochter Anng verehe-
lichte Levy in Chicago nach zwei-
maliger ſchweren Operation ſelig geſtor-
ben iſt. Sie war geb. 1843. Die Krank-
heit war Krebs an der Gebärmutter.

Eckartsberga, 21. Novbr. 1880.
Wittwe B. Reim geb. Krieger

als Mutter.
Frau Doris Meyerwiſch geb. Reim,

Karl Reim,
Geſchwiſter.

Für die vielen Zeichen der Theil-
nahme, welche uns bei der Beerdigung
unſerer lieben Tochter Frau Marga
rethe Thon zu Theil wurden, ſagen
wir, zugleich im Namen unſeres
Schwiegerſohnes, unſern innigen Dank.

Juſtizrath Fiebiger und Frau.
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